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Vorwort. 


Am 26. April 1912 teilte mir Herr Geheimer Regierungsrat Prof. 
Dr. Erler in Münſter mit, daß die Hiſtoriſche Kommiſſion für Weſtfalen 
beſchloſſen habe, dieſe Arbeit unter ihre Veröffentlichungen aufzunehmen, 
und daraufhin ſtand Herr Geheimer Archivrat Prof. Dr. Philippi, 
Direktor des Kgl. Staatsarchivs in Münſter, mir bei der endgültigen Faſſung 
mancher Einzelheit in liebenswürdigſter Weiſe mit Rat und Tat zur Seite. 
Beiden Herren ſpreche ich für das meiner Arbeit eitgegengenramie Intereſſe 
meinen größten Dank aus. 


Es iſt mir eine ehrenvolle Pflicht, in gleicher Weiſe der Stadt und 
dem Kreiſe Minden meinen Dank abzuſtatten für die Bereitſtellung von 
Mitteln zur Ausſtattung des Buches mit einer großen Anzahl von Abbil- 
dungen. Daß mein Sculfreund Herr Bergwerfsdireftor Dr. Wieſe in 
Grasleben die Beigabe der Nachbildung einer mittelalterlichen Urfunde in 
Lichtdruck ermöglicht Hat und zu der Herftelung der übrigen Abbildungen 
erheblich beigetragen Hat, rechne ich ihm hoch an. 

Mich als Nichtfachmann in Einzelunterfuchungen auf dem Gebiete der 
Geſchichte einzulaffen, erjcheint mir fo gewagt, daß ich um die Nachficht der 
Berufshiftorifer bitten muß, zumal es ſich um den erften Verſuch zu einer 
zufammenhängenden Arbeit auf diefem Gebiete handelt. Daher fei auch mit 
einigen Worten der Weg, der mic) dazu führte, erwähnt. Von je her ein 
Freund meiner heimatlichen Mindener Geſchichte, vermißte ich in dem 
Hauptwerf darüber, in der „Chronik des Bistum und der Stadt Minden“ 
meines verehrten Lehrers Profeſſor Schröder, die Möglichkeit, fich über das 
alte Geld und den Wert der Summen, die bei den zahlreichen Nachrichten 
über Land-Verkäufe und -Berpfandungen genannt werden, ein flares Bild 
zu machen und jo einen Anhalt zu einem Vergleich mit heutigen Werten 
zu finden. Das führte mich dann dazu, alle, was in der Literatur über 
Mindener Geld und das, was an Mindener Münzen felbit erreichbar war, 
zufammenzubringen, und lediglich al3 eine Zufammenftellung deifen, was in 
der Literatur, in Archiven und Sammlungen verftreut ift, mödjte ich die 
folgenden Seiten aufgefaßt wiffen. 341 


Mar der Wunfd, dem Sreunde der heimatlihen Geſchichte hier 
und da eine Hilfe fein zu können, die Beranlaffung für die Inangriffnahme 
dieſer Münzgefchichte, Jo ergab die längere Befchäftigung mit dem Stoffe 
da3 Eingehen auf mande nur den Numismatifer intereffierende Frage. 
Wenn dem erfteren im diefem Punkte manchmal des Guten zu viel getan 
Scheint, fo möge er dies ebenſo entjchuldigen, wie der leßtere, wenn manche 
ihm geläufige Tatſache hier ausführlicher behandelt ift. 

Zum Schluß noch ein Wort über die Bejchreibung der Münzen: Danf 
der Möglichkeit, alle Arten und fogar alle wejentlichen VBerfchiedenheiten im 
Zerte abzubilden, fonnten die Beichreibungen fo furz wie möglich fein. Bei 
Köpfen, die auf den Münzen dargeftellt find, bedeutet „von links“, daß der 
Beichauer die linfe Seite des Dargeftellten fieht. Die Abbildungen find alle 
von Herrn Heinrich Beininger in Bielefeld unter meiner Aufficht nach 
den Urftüden oder nach Gipsabgüfjen hergeftellt; grundfäßlich ift bei jedem 
Stück eine Nachweiſung gegeben. 

Herm Geheimrat Prof. Dr. Philippi in Münfter und Herrn Profeſſor 
Dr. Engels in Bielefeld ſpreche ich meinen herzlichen Danf für die freund- 
lie Hilfe beim Leſen der Korrektur aus. 





Ergänzungen und Berichtigungen. 


9, Anm. 1: Wecken (ftatt Wenken). 

16, 3.1 (und ©. 54, 3.25): Tiefer Zeil der „Wejtf. Siegel“ ijt von Tumbült. 

17. Die Osnabrüder Citate auch: Os. UB I, 138, 170, 189, Tesgl.: 

36. Os. UB. I, 130. 

60, Anm. 2: Taf. III (Statt IV). 

. 66: Die Nebeneinanderftellung der Wappenbilder findet ſich ganz ähnlich auf Biſchof 
Ottos Siegeln. 
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5.68, Anm.: Die Quelle für Schröder iſt Herm. vd. Xerbede bei Leibnig, Scriptores 
rer. Brun. II, ©. 147. 

5.84, 3. 9 v. u.: Braunſchweig (ftatt Baunſchweig). 

©. 91, 3. 10 v. u.: munten (ſtatt wunten). 

S. 95, 3.2: in Rot (ftatt in Blau). 

S. 96: Im Staatsardiv zu. Münſter (Stadt Hörter) befinden ſich Urkunden von 1561 und 
1564, don der Witwe oh. don Kölns ausgeitellt, mit einem Giegel, das im 
Wappen das ©. 96 gegebene Zeichen trägt, darüber I+W. 

S. 99 u. f. zu den Nrn. 92 dis 96, 98: Am 18. Jan. 1562 Hagt Braunſchweig, daß die 
neuen Scerfe von Goslar, Göttingen, Northeim, Einbed, Minden und Hameln 
haufenweis in die Stadt kämen, ie ſeien viel zu gering (M. Bahrfeldt, Beitr. zur 
Münzgeſch. von Hameln, Berlin 1899, ©. 3. 

5.102, 3.12 v. u.: fie (ſtatt fie). 

S. 165: In Spalte „1691” 359,00 12) in der Reihe „Mantel” (ſtatt 350,60 (2) in der Reihe 


„H. u. Mantel“; in Spalte „1692” in der Reihe, 9. u. Mantel“ hinzuzufügen: 261.6 (7). 
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I. Allgemeiner Geil. 


Literatur, Quellen, Sammlungen. 


In der numismatischen Literatur ift Minden, wie fein Später ihm fo 
engverbundenes Nachbargebiet, die Grafichaft Navensberg, unter allen 
Nachbarn ftiefmütterlich behandelt; während Hoya, Diepholz, Osnabrüd, 
Herford und Lippe von dem beiten Kemmer wejtfälifcher Münz- und Geld- 
geichichte, H. Grote, bearbeitet find, hat Weinmeiſter neuerdings eine 
Münzgeſchichte des öſtlichen Nachbargebietes, der Graffchaft Schaumburg, 
herausgegeben. Außer gelegentlicher Bekanntmachung einzelner Münzen 
finden Nic) in der älteren Literatur über Minden nur zwei Yufammene 
jtellungen von dem, was bis dahin befannt war. Die erite von Grote 
auf Seite 12 des eriten Jahrgangs der Blätter fr Münzkunde: 4 Münzen, 
denen in der Nr. 15 al3 „bedeutende Vervollſtändigung“ eine Neihe von 
15 bifchöflichen Münzen des Mittelalters folgt, tatfächlic ſchon das meiſte 
von dem, was noch bis jeßt befannt ift. Leitzmann hatte in Nr. 23 des 
9. Jahrgangs feiner „Numismatischen Zeitung” geichichtliche Nachrichten 
über da3 Münzweſen Mindens bekannt gemaht und ließ im der Nr. 9 
de3 27. Sahrgangs eine zweite Zuſammenſtellung der Münzen folgen: Die 
Zeit, die Grotes Verzeichnis umfaßte, iſt mur um 8 Stücke vermehrt, im 
ganzen bringt er eine Neihe von 120 Münzen, von welden die Nummern 
92—114 des Biſchofs Chriſtian ficher nicht nah Minden gehören; Die 
Beichreidbung der übrigen neu hinzukommenden Münzen iſt größtenteils 
ungenau und daher unbrauchbar. Dr. H. Buchenau hat neuerdings in 
den Blättern für Münzfreunde (43. Jahrg. 1905) Ep. 3586 (Fortſ. Sp. 3952 
„Ergänzungen zur Münzkunde des Bistums Minden“ gebracht, eine Reihe 
von 17 teils neuen, deil3 ſchon befannten, aber genauer bejchriebenen 
Münzen. Wenn noch erwähnt wird, daß die Mindener Münzen der 
ſächſiſchen und franfischen Staiferzeit im 9. Dannenbergs Werfen über 
dDiefe Zeit, die Pragumgen unter dem Großen Kurfürſten und jeinem Nach: 
folger in den Werfen des Freiherrn v. Schrötter über das brandenburgiiche 
und preußifche Münzweſen mitbehandelt find, jo bleibt mur eine geringe 
Zahl Einzelunterfuchungen und Bekanntmachungen einzelner Münzen, teil: 
weile in Berfaufsfatalogen, übrig, von denen die wichtigeren hier mit den 
im Tert gebrauchten Merkworten zuſammengeſtellt md, die übrigen im 


Zert genannt werden. 
1 


2 Literatur, Quellen, Sammlungen. 


Blätter für Münzfreunde, herausg. v. Gersdorf, Grote, 3. u. A. Erbftein, 

Buchenau, feit 1865 („Bl. f. Mafr.”). 

5. Buchenau: Ergänzungen zur Münzf. des Bist. Minden, BL. f. Mzfr. 

Sp. 3886 („Buchenau“). 

Hermann Dannenberg: Deutjche Münzen der ſächſiſchen und franfischen 

Kaiferzeit, Band 1—4, Berlin 1876—1905 („Dannenberg“). 
Derjelbe: Verzeichnis meiner Sammlung, Lpz. 1889 („Slg. Dannenberg“). 
E. Fiala: Münzen und Medaillen der welfiihen Lande, Teil: dag mittlere 

Haus Braunſchweig, Linie zu Wolfenbüttel, Lpz. 1906 („FSiala”). 

G. Grote: Münzjtudien, Band I—9, Yp3. 1857 —1877 („Münzjtudien“). 
Derfelbe: „Biſchöflich Mindenfche Münzen” in den Blättern f. Münzkunde 

Band 1, Nr. 1 (Fortſ. Nr. 15) Lpz. 1835 („Grote“). 

v. Hodenberg: Honer Urfundenbuch, Band 1—8, Hannover 1855 („Hoya“). 
v. Höffen: Archiv für Brafteatenfunde, Wien 1885 — 1901 („v. Höffen Ard).”). 
Jungk: Die Bremiſchen Münzen, Bremen 1875 („Bungf”). 

Keigmann: „Mindenſche Münzen” in der Num. Zeitung (ſ. u.) 27. Jahrg. 

1860, Spalte 65 („Leigmann“). 

Menadier: Deutſche Münzen, Band 1, 3, 4, Berlin 1891—1893 

(„Menadier D. M.”). 

Numismatiſche Zeitung, herausg. von Leitzmann, Weißenfee 1334—1873 

(„Num. Ztg.“). | 
Numismatiſcher (fphragiftifcher) Anzeiger, Hannover 1868—1902 

(„Num. Anz.“). 

Regesta Historiae Westfaliae, herausg. dv. Grhard, Band 1 und 2, 

Münſter 1847, 1851 („W.U B. I, II”). 

Regesta Schaumburgensia, hr3g. dv. Wippermann, Caſſel 1853 („R.S.”). 
Schröder: Ehronif des Bistums und der Stadt Minden, M. 1886 („Schröder“). 
Urfundenbuch des Stift? Obernfirden, herausg. von Wippermann, 

Rinteln 1855 („Obernf.”). 

Urfundenbuch zur Befchichte der Herzöge von Braunfdweig und 

Lüneburg, herausg. dv. Sudendorf, Hannover 1859 („Sudendorf”). 
Weinmeiſter: Münggefchichte der Grafichaft Holſtein-Schauenburg, 

Eonderdr. au3 der 3. f. N. (ſ. u) XVII („Weinmeiſter“). 
Weſtfäliſches Urkundenbuch, Band VI, Herausg. von Hoogeweg: Die 

Urfunden des Bistums Minden von 1201—1300, Münſter 1898 

(„W.U B.VI”). 

Würdtwein: Subsidia diplomatica Band VI. Seidelberg 1725. Nova 
subs. dipl. Band IX u. XI, Heidelberg 1787, 1785 („Würdtw.“). 
Ieitfchrift für Numismatif, Berlin („3. f. N.“). 

Für die Zeit bei. des 16. Jahrhunderts enthalten die Archive noch viel 
wertvolles Aftenmaterial; es ift mir eine angenehme licht, dem Archiv: 
verwaltungen ımd den jädtifchen Behörden im Minden meinen Dank aus: 
zuſprechen für Überſendung von Aften, ſowie Ermöglichung und Erleichterung 


Literatur, Quellen, Sammlungei. 3 


des Studiums an Ort und Stelle, in ganz befonderem Maße gebührt mein 

Danf Herrn Direftor Brinkmann von der K. Münze in Berlin, der mir 

die überreichen Schäße des dort aufbewahrten Archivs der niederrheinifch- 

wejtfälifchen PBrobationstage in entgegenkommendſter Weije zugänglich machte. 

Berlin, K. Münze: Niederrheinifchweitfälifches Kreisardhiv, Band 1—41 
(„Berlin 1 uſw.“). 

Bückeburg, Schaumburger Sammt-Ardiv, IV De Vol.I („Büdeburg”). 

Düffeldorf, Kgl. Staatsarchiv („Düffeldorf”). 

Hannover, Kal. Staatsardiv, das Aftenftüf „Celle. Br. Arch., Ds. 
105b Sad) 85 Nr. 2” („Hannover“). 

Köln, Städtifhes Archiv („Köln“). 

Minden, Ardiv der Stadt („Minden“), reich an Rechnungsbüchern der 
Kämmerei von Anfang des 15. Jahrhunderts an. 

Münſter, Kgl. Staatsarchiv („Münfter”), befonders die Akten: „Bistum 
Minden, Münzweſen, vorläufig zu Minden, Krieg und Domänen- 
fammer XV 1u.2” („Münfter XV 1 u. 2”). 

Nie die Leiter der Archive, jo find mir and) die Befiger oder Vorftände 
der folgenden Sammlungen mit der größten Bereitwilligfeit entgegengefommen, 
durch Übermittelung von Abdrüden oder Bemerkungen die Reihe der Münzen 
zu dvervollftändigen; auch hierfür fei an diefer Stelle befonderer Danf gejagt. 
Mit dem vorangejtellten Kemmvort find folgende Sammlungen bei der Be- 
ichreibung der Münzen genannt: 

Berlin, Sönigliches Münzfabinett. 
Braunjchweig 9. Herzogl. Muſeum in Br. 
; St., Städtisches Muſeum in Br. 

Bremen, Stadtbibliothek. 
Donaueſchingen, Fürftlich Fürſtenbergiſche Sammlungen. 
Dresden, Königl. Münzfabinett. 
Haag, Könige. Münzſammlung. 
Hannover K., Keftnermufeum in 9. 

5 P., Provinzialmufenm in 9. 
Kopenhagen, Königl. Minzfabinett. 
Leipzig, Univerſitäts Sammlung. 
München, Königl. Münzkabinett. 
Münſter, Provinzialmuſeum. 
Petersburg, Sammlungen der Kaiſ. Eremitage. 
Stockholm, Königl. Münzkabinett. 
Wien, Kunſthiſtoriſche Sammlungen des allerh. Kaiſerhauſes. 
Dr. E. Bahrfeldt, Berlin. | 
Landesrat Kayfer, Münſter. 
Gruft Lejeune, Frankfurt. 
A. Modes, Düſſeldorf. 


4 Das Mimzrecht der Biſchöfe. 


Dr. Hagel, Erz. Staat3minifter, Dresden. 

E. Nöbbe, Kick. 

Stange, Sammlung des Verfaſſers. 
Dr. Weygand F, Staatsanwalt, Düſſeldorf. 


Das Münzrecht der Biſchöfe. 


Wahrſcheinlich in den erſten Jahren nad) SOO war das Bistum Minden 
von Karl dem Großen gegründet, vorläufig al3 rein Tirchliche Einrichtung, 
als Eiß einer Miſſion für die eben unterworfenen Sachſen: 803 wird «3 
zum erftenmal erwähnt. Für die fpäteren Beziehungen auf wirtichaftlichem 
Gebiete erjcheint e3 wichtig, zu erwähnen, dag Minden, wie Osnabrüd und 
Münjter, dem Erzftift Köln unterftellt wurde, während Paderborn Mainz 
untergeordnet war. Erſt ganz allmählich vollzog jich die Ummvandlung der 
geistlichen Stiftung im ein weltliches Fürſtentum durch Erlangung von 
Hoheitsrechten von den deutjchen Königen. Nachdem die für die Entwidelung 
der Landeshoheit fo wichtige Gerichtsbarfeit 961 dem Biſchof Landward ver: 
lichen war, gewährte Kaifer Otto II. 977 dem Biſchof Milo, auf deſſen 
Anfuchen, den Königsbann, das Münz- und das Zollrecht: „Milo Mindensis 
ecclesiae episcopus, Nostram humiliter adiit clementiam, quatenus eidem 
ecclesiae, quae est in honorem B. Petri etc. constructa, et Nostrae 
Regiae potestati legaliter subjaceret, hoc est bannum Nostrum, et ut 
Monetamı ete. construi liceret, eonciderimus* (W. U B.I Nr. 637). Cpätere 
Könige bejtätigten den Bifchöfen dies Necht: Heinrich II. dem Bifchof 
Dietrich II, Dortmumd 1009 (W. UBI, Wr. 740); Konrad II. dem Biſchof 
Siegbert 1031 (af. I, Ar. 970); Heinrich III. dem Bilchof Bruno 1039 
(dal. Ver. 1011); Heinrich IV. dem Bilchof Egilbert 1059 (daf. Nr. 1084, 
CL); Wilhelm dem Biſchof Wedekind L, Braunfchweig 1253 (Hoya VIIT, 61); 
Karl IV. dem Biſchof Otto IL, Wien 1368 (Schröder 280). 

In zweifacher Weife war und wurde dies Münzrecht der Bifchöfe in 
ihrer Diözeſe beſchränkt: erjtens durch den Vorbehalt der deutfchen Könige, 
dag ihnen bei Anweſenheit in bifchöflichen Städten die Münze (und der 
Zoll) zuſtand; die Meindener Verleihungs: oder Beltätigungsurfunden er: 
wähnen allerdings nur das Müngrecht ohne eine derartige Einfchränfung, 
doch laſſen anderweitige Urkunden und die ausdrüdliche Erwähnung diefer 
Verhältniſſe im Sachſenſpiegel und Kaiſerrecht (ſogen. Schwabenſpiegel y) es 
unzweifelhaft erſcheinen, daß dies ſtillſchweigend allgemein geltendes Recht 
war. Die zahlreichen königlichen und kaiſerlichen Gepräge, die wir unten 
neben den biſchöflichen des Mittelalters zu beſprechen Gelegenheit haben 
werden, ſind daher auf dieſes Recht der Könige zurückzuführen, umſomehr 








!, Luſchin v. Ebengreuth, Allgemeine Münzkunde, München u. Berlin 1904, S. 200. 


Tas Münzgrecht der Biſchöfe. 3 


als die ſächſiſchen Herrſcher in der fraglichen Zeit wiederholt in Minden 
jich aufgehalten haben, wie die folgende Zuſammenſtellung zeigt: 

Heinrih II. März 1003; Stonrad 1I. 1) von Ende 1024 bis Anfang 
1025, 2) Weihnachten 10335 Heinrich III. 1) Juli 1048, 2) Mai 1049, 
3) Juni 1051, 4) Juli 10535 Heinrich IV. 1) März 1058, 2) Pfingſten 1062. 

Zunächſt war da3 Geld der Mindener Münze gejeglich nur für dei 
Mindener Marft gültig, wird aber innerhalb der Diözefe bald weitere 
Verbreitung gefunden haben, welche dann wieder Einfchränfung durd) die 
zunehmende Selbjtändigfeit anderer weltlicher Herren im Bistum erlitt. 
Diefer große Kampf der Biſchöfe gegen die aufjtrebenden Herrengefchlechter 
fällt im Ganzen in da3 12. und beginnende 13. Jahrhundert und emdigte 
in Minden mit der Selbjtändigfeit einer größeren Zahl von weltlichen 
Herren und Grafen im Norden, Oſten und Süden, Jodaß nur die alte 
Weſtgrenze gegen das Stift Osnabrück Deftehen blieb. In diefer Beziehung 
jtcht Minden im Gegenfage zu Münſter und Osnabrück, denen e3 gelang, 
die Herrengefchlechter (Oldenburg, Tedlenburg, Marf, Navensberg, Cleve) 
in ihren Sprengeln nicht aufkommen zu laffen und dadurch ein Gebiet zu 
bilden, das dem Mindens bedeutend überlegen war. Da dieſe neuen 
Herrichaften auf urſprünglich zum firchlichen Sprengel der Bifchöfe 
gehörigem Grund und Boden entjtanden und daher auch fpäter nod) der 
Diözefe Minden im firchlichen Leben angehörten, alfo immerhin noch weiter 
in nahen Bezichungen zu Minden blieben, feien fie hier furz genannt: 
e3 ind von Norden nad) Oſten herum Diepholz, Hoya, Wölpe, Wunjtorf, 
Schaumburg, Lauenrode, und mit einem Zeile ihres Gebietes Hallermund, 
Sternberg, Lippe, Ravendberg; mehrere derjelben verfallen im Laufe der Zeit dem 
1235 auf dem Reichstag zu Mainz gegründeten Herzogtum Braunſchweig 
und Lüneburg. das auch auf das Stift Minden bis zum Ausgang des 
Mittelalters einen immer jteigenden politischen Einfluß gewann. In einem 
befonders nahen Verhaltnis ſtand Minden zur Graffhaft Schaumburg, fie 
war zum Teil Mindenjches Lehen, und ficherlich werden Ddieje politifchen 
Beziehungen eine engere wirtfchaftliche Berbindung zur Folge gehabt haben. 
Grit durch den wettfälifchen Frieden wurde 1648 das Lehnsverhältnig 
Winden? zu Schaumburg gelöft, nachdem 1640 nach Austterben des legten 
Srafen dad Domfapital verfucht hatte, das erledigte Lehen wieder mit dem 
Bistum zu vereinigen, und darüber ein Prozeß entjtanden war. 

Day die Beziehungen auf firchlichen Gebiet ſolche auf wirtſchaftlichem 
nach ſich gezogen Haben, obwohl die Bifchöfe ihre politiihe Macht nicht 
auf Die ganze Diözefe augdchnen konnten, da im größten Teil derfelben 
die weltlichen Herren ſie an ich gebracht Hatten, zeigt eine Urkunde von 
1265, in der Biſchof Kono ausdrücklich bemerft: „ES foll auch) feine Münze 
umjerer Diözeſe als gängig angenommen werden, wenn nicht bei Strafe von 
10 Pfund durch geeignete Eideshelfer über deren Währung mach dem 
Brauche Bürgichaft geleiftet wird.” (W. UB. VI Nr. 831). 9. Buchenau 
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jagt bei einer Beſprechung diefer Urkunde: „Der Bilhof ließ fich alfo für 
die Güte der Pfennige Bürgſchaft leiften, die von den in feiner Diözefe 
gelegenen Münzftätten anderer Herren ausgegangen waren: ein bemerfenäwerter 
Beitrag zu Grote Beobadytungen über die Wichtigfeit der Diözeſangrenzen für 
die Umlaufsgrenzen der verschiedenen Bfennigwährungen“ (Bl.f. Mzfr. Sp.3628). 
Da für die Zeit vor der Entwidelung der Herrſchaften zukünftige Funde 
innerhalb der urfprünglicdhen Diözefangrenzen für die Kenntnis der Münzen 
de3 Bistums felbjt, ſolche aus der ſpäteren Yeit für das Verhaltnis der 
Mindener Münzftätte zu den übrigen der Diözefe von Bedeutung werden 
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konnen, füge ich nebenstehende Starte bei, die die Diözefangrenzen nad) Holſcher!) 
gibt, der die Zugehörigkeit der Grenzorte zum Mindener oder den Nachbar: 
Iprengeln auf Grund von Urkunden feftgeftellt Hat; darin ijt der Umfang 
eingezeichnet, den das Fürſtbistum bei feinem Übergang in Brandenburgifchen 
Beitb hatte und den es dann danf dem Schuße des nun mächtigen Yandes- 
herrn behielt. — | 

Daß aber das GStiftsgebiet mit dem Wirtjchaftsgebiet, beſonders nahe 
den Grenzen, ſich nicht immer dedt, wird aud im vorliegenden Falle 
beiwiejen durch die Teile des Bistums ſüdlich des MWefergebirges, wo der 
weſtfäliſche Einfluß immer Dejtand, und wo 3.3. in der gräflich Sternberg: 
Ihen Münzjtätte (Bölingfeld?) Denare nad) dem weitfälifchen Sterlingstyp 
geprägt wurden, al3 in den übrigen Münzftätten de3 Bistumsgebietes nad) 
der niederjächliichen Art Brafteaten gemünzt wurden. 


Die Miünzjtätten. 


Die Miünzjtätte der Mindener Biſchöfe war ohne Zweifel urfprünglich 
die Stadt Minden?) felbit, eines der ältejten Gepräge tragt den Namen 
MINDA, Die darauffolgenden haben die merkwürdige Namensform 
MINTEONA, dann tritt die Form MINDA wieder auf. Daß Heinrich III. 
1045 dem Biſchof Bruno und feiner Mutter Outa das Münzredt in 
Eisleben verlieh (Schröder 81), mag hier erwähnt werden, da Leitzmann 
dieſe Notiz bringt, ift aber für das Bistum belanglog, denn die Berleihung 
ocht nur die Familie der Grafen von Walbef an, welcher der Bifchof 
angehörte. — Wichtiger tft, daß fich Biſchof Johann 1242 durch Konrad, 
den Sohn Friedrichs II, mit dem Rechte beleihen ließ, zwei Flecken zu 
erbauen und in einem von ihnen „Schwere Minze” zu prägen: „..dua 
oppida, quod vulgariter wichebelede appellatur, in altero illorum 
oppidorum gravem monetam eudendi“ (Wilm. Phil. K. U. 11277). Ob 
e3 zu diejer Gründung gefommen ift, wien wir nicht; die |pateren Städte 
des Stiftes außer Minden find Lübbecke, Petershagen und Schlüfjelburg. 
Die beiden leßteren find, wie ſchon ihr Name andeutet, bijchöfliche Burgen 
und dieſen ſpäter angegliederte Städte: Schlüſſelburg wurde jedoc) erjt 1400 
zur Stadt erhoben, und Petershagen wurde als Burg zwar ſchon 1306 
gegründet, erhielt aber erjt die Stadtrechte von Biihof Gerhard (1361 —66); 


- 1) Holſcher, Beſchreibung des Bistums Minden 2c., aus Zetthrift f. G. u. A. W., 
Müniter 1877. 

2) Stoy, „Kurzer Abrig der Geſchichte Mindens“, Minden 1879, fagt (S. 7) bei 
Erwähnung der Berleihung des Münzrechts an die Biſchöfe: „Später begegnen wir 
der Minze in der Nähe der St. Johanniskirche“. Argendeine Beftätigung Dieter Angabe 
babe ich nicht gefunden. 
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die „villa Lubbeke“ bekam erſt 1279 von Biſchof Volkwin Stadtrechte, 
doc vermutet B. Frie!) in feiner Arbeit über die Entwickelung der Landes— 
Hoheit der Mindener Bilchöfe, daß vielleicht ſchon 1242 die Abſicht beſtand, 
den alten Ort Lübbecke zu einem dieſer Flecken auszubauen. Für die 
andere macht Frie es wahricheinlid, daß darunter der Ort Holzhaufen bei 
Etolgenau zu verjtehen iſt; eine Reihe von Urkunden des 13. Jahrhunderts 
bezeugt, daß die Bilchöfe die Abficht hatten, „Repholthufen”, — das 
war der alte Name für das jeßige Holzhaufen — zur Stadt zu maden, 
um ihren Einfluß im Norden des Stiftes auf dem Wege nad) Bremen zu 
ftärfen: 1284 verlieh Bifchof Volfwin „oppido nostro novello in Repolt- 
husen“ Diefelbe sreiheit, die die Bürger von Minden befaßen (Hoya II 
Abt. 8, 104).°) | 

Außer in der Etadt Minden haben die Bilchöfe das Münzrecht in 
Wunjtorf ausgeübt; bei dem fehr alten Kloſter entjtanden, erhielt der 
Ort 1261 Stadtrechte, und wahrſcheinlich ift dann für den dortigen Marft 
auch dajelbit gemünzt. Lange kann der Bilchof ſeine Rechte dort nicht 
behauptet Haben; in den damaligen Kämpfen mug er dem Grafen Johann 
von Roden 1300 den Mitbeſitz einräumen (Eudendorf I Ir. 160) und 1306 
verpfandet Bischof Gottfried den Belig der Stadt mit der Münze feinem 
Domfapitel (daf. Nr. 191). Die Herzöge von Braunschweig ımd Lüneburg, 
in deren Befig Wunstorf ſpäter überging, Haben wiederholt dort gemünzt. 

Urfundliche Nachricht über den Erwerb einer weiteren  bifchöflichen 
Münzftätte erhalten wir zum Jahre 1259, als Hameln vom Abt Heid) 
von Fulda dem Bilchof von Winden verfauft wurde, „cum omnibus 
attinentiis, advocatia, theloneo, moneta ...“ (W.UB. VI Nr. 714). 
Aber wenn auch rechtlich, Fo hatte in der legten Zeit vor dem Verkauf 
Hamelns an Minden der Abt doch keineswegs mehr tatſächlich das Miünz- 
reht in Hameln in feiner Gewalt, jondern es war bereits in den Befiß 
des Propſtes von Et. Bonifacius dort Übergegangen, und während der Abt 
von Fulda I260 den Erzbiſchof von Köln bittet, er möchte die Fonigliche 
Belehnung des Biſchofs mit den Negalien (die Beltätigung, die der Aus— 
übung des Münzrechtes noch Hätte vorangehen müſſen) fürdern, 3) verliert 
er Schon im demfelben Jahre durch das gewalttame Eingreifen der welfiichen 
Herzöge alles Recht an dem eben erfauften Gebiete und darunter aud) das 
Miünzrecht, in deſſen Berg der Propſt wahrend dieſer Wirren von allen 
Parteien anerfannt wird. ®) 

‚) Frie, Tie Ennvidelung der Landeshobeit der Mindener Biſchöfe, Münſter 1909, 
©. 64. 

2) vgl. auch Frie a. a. O. S. 60; W. UB. VI Nr. 1299. 
ai R Meinardus, Urkundenbuch des Stiftes und der Stadt Hameln I, Hannover 1587, 

4 P. J. Meier: „Die Anfänge der Stadt Hameln“ Itſchr. des hiſt. Ver. fir 
Niederſachſen 1900, Hannover 1909, S. 937. — Auch Kretzſchmar im Num. Anzeiger 
1901, 1902. 
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Neben Minden nennen ung die Münzen felbjit Petershagen als 
bischöfliche Miünzftätte, und zwar big jegt nur unter Otto III. (1383 — 1397); 
urfundlicd) aber ift über die Prägetätigfeit dort nichts befannt. 


Die Rechte der Stadt Minden. 


Schon früh muß die Stadt al3 widtigfter Faktor im Wirtfchaftsleben 
des Stiftes Einfluß auf die Prägung gewonnen haben. Die fchon erwähnte 
Beltallungsurfunde Biſchof Konvs für den Münzer Heinrich von 1265 
trug, obwohl nur das Siegel des Bifchofs im Tert erwähnt wird, 3 Siegel; 
die Urfunde hat dann als Konzept für eine 1297 nötig werdende neue An— 
jtellung eine® Münzmeiſters in der Weile gedient, daß Die Anderungen des 
neuen Textes zwiſchen den Zeilen hinzugefügt werden; bei diefer Gelegenheit 
wird denn auch die in der Ausführung von 1265 vielleicht vergefjene 
Erwähnung der Siegel de3 Kapitels ımd des Rates (consulum civitatis 
Mindensis) nachgetragen und als Zeugen fol der Echreiber die Namen 
der Natmänner unter die Urfunde feßen (testes scribantur nomina 
consulum).!) Wir dürfen darin wohl fchon den Ausdruck eines gewiſſen 
Aufjichtsrechtes der Stadt über die Güte des bifchöflichen Geldes erfennen. 
Ob man mit Schröder?) noch weiter gehen und auf eine Belehmung der 
Stadt mit der Minze aus dem Umſtand fchliegen darf, daß der Münzer 
Hermann 1255 in der erjten uns überlieferten Ratsliſte genannt wird, 
muß wohl zweifelhaft bleiben, denn auch der etwas ſpäter vorfommende 
Münzer Heinrich von Nienburg erjcheint unter den Ratsmännern, und er 
it unzweifelhaft vom Bilchof, und zwar Kono (1261— 1266), beitallt. 
Einen Einfluß der Stadt auf das Münzweſen beweilt dies allerdings wohl. 

Die Gründung de3 Schloffes Petershagen und die Verlegung der 
biichöflichen Refidenz dahin war durdy das Erſtarken der Mindener 
Bürgerschaft veranlaßt: das Streben nad) Unabhängigkeit führte Die 
Mindener, wie die Bürger zahlreicher anderer Städte damals, dazu, ein 
Recht nah dem andern in ihre Hände zu bringen. Ganz far liegen die 
Berhältnilfe im benachbarten Hameln; nachdem die Münze um 1260 aus 
dem Belt des Landesherrn, des Abtes von Fulda, in die Gewalt des 
Probſtes gefommen war, geht fie im Laufe des 14. Jahrhunderts au die 
Stadt über. In Osnabrüf übt der Nat im 14. und 15. Jahrhundert ein 
Auffichtsrecht über die bifchöfliche Prägung, ja zeitweife wohl jonar Die 
Prägung felbft aus. Stüve gibt den Inhalt eines Briefes, welcher 
zeigt, daß aud) der Nat von Minden fich das Necht der Probe erworben 

1) Wenken, Unterfuchungen über das Urkundenweſen der Biſchöfe von M., Ti). 


Marburg 1900, ©. 88; vergl. die Abb. der Urkunde und Inlage 1 und 2. 
2) Schr., die älteſte Verfafiung der Stadt M., Minden 1890. 
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hat!); die von Minden Ichreiben, 3. Mai 1470, ihr Herr, der Bilchof, laſſe 
Geld münzen, wie fie es dur den Überbringer zur Anficht überſchickten. 
Da ihnen nun die ‘Brobe auftehe, fo haben fie jolche in die Stadt genommen, 
um deſto bejjer auf Ddiejelben zu achten, und verjtehen von den ihrigen, 
fie fei von gebührlihem Wert. Nun möge der Rat zu Osnabrüd die 
Münze auch prüfen lafjen, und wenn er fie gut finde, diefelbe „unfen Heren 
to Eren un und to willen umme verforinge unfer Koplude to willen don, 
nemen und ghan laten vor oren Wert“. 

Daß dem Rate Ddiejes Necht von den Landesherren auch zugejtanden 
wurde, hören wir kurze Zeit darauf aus der Beftallungsurfunde des Biſchofs 
Franz (1508—29) für Dietrich Beder: „Dazu wollen wir verordnen 2 aus 
unfern Räten oder Droften und 2 Natsperfonen aus unferer Stadt Minden 
nad) unferm Wohlgefallen als Werdeine, die alle Werke follen aufziehen.“ 
Die Probe, 2 oder 3 Stüde von jedem Werk, follen fie „in eine Büdhle 
werfen, mit dreien Schlüjjeln verlorgt, deren unſere Räte einen, die Rats— 
freunde den anderen, als Werdeine, und der Münzmeifter den dritten in 
Bewahrung nehmen follen.“ (Anlage 4.) 

Noch weiter ging Franz IL, der, zugleich Bischof von Münfter und 
Dsnabrüd, felten im Stifte weilte; al3 er die Abficht hatte, in Minden 
auch münzen zu laſſen, fchicte er Probeftüde eines Talers und eine! Marien: 
grojchens an den Rat von Minden mit der Aufforderung, ſich zu dem Bor: 
haben des Bifchof3 zu äußern, ımd auf das Abraten der Mindener ſieht 
er von einer Prägung ab. 

Als danı Georg (1554 —1566) im Minden wieder münzen laßt, und 
der Nat ohne fein Vorwiſſen von feinem vermeintlichen Nechte Gebrauch 
machen will, kommt er bei dieſem tatfraftigen Fürſten fchleht an. Ein 
Briefwechfel von 1562 (Münſter XV. 1 fol. 1ff) gibt darüber Aufichluß. 
Georg hat gehört, dag die Mindener von feinem Münzmeiſter die Probe 
gefordert hätten, die er ihnen aud) zugejtanden, er vernimmt aber auch, daß 
fie überdies ſich Haben gelüſten laſſen und, ihm zu fonderlicher Verſchmälerung 
feiner fürjtlichen Negalien, Hoheit und Jurisdiktion die Münze mit eigener 
Gewalt „niedergelegt“ hätten, was wohl nur fo viel heißen fol, daß fie 
den Münzmeilter, vermutlich wegen Ichlechten Gehaltes der Münzen, gehindert 
haben, weiter zu münzen. Der Bischof Hat fhon den Droften zu Peters: 
Hagen und Hausberge Befehl gegeben, die Mindener zu Waller und zu 
Lande zur Ichadigen und zu befümmern, fodaß fie jpüren follen, daß er „deu 
Ernſt dazu tun wolle”. Auf diefe Anschuldigungen und Drohungen ant- 
worten die Mindener mit der Bemerkung, daß, ſowie die Rechte des Landes: 
herrn ihm am ganzen Stifte zuftchen, gleichwohl aud) „der Stadt Ge: 
rechtigkeit unverfortet bi derjulvigen blivet”, und daß fie dag 
echt der Probe von langer Zeit bereffen hätten. Und als der Bilchof 

I) Stüve, Ter Handel v. Osnabrück (MWütt. des hiſt. Ver. zu Osnabrück VI (1560) 
S. Off.) S. 157 Air. XXXb. - Vol. auch Münzſtudien IV ©. 5. 
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dann fagt, daß er ohne vorherige Beibringung eines Privilegs der Stadt 
da3 Recht der Probe nicht einräumen könne, „dann es je einmal wahr, daß 
Münzen ohne alle Widerrede ein Regal ift, und fich deſſen niemandt, denn 
der Joldh8 von der Ro: Kay: May: unfer aller guädigitem Herrn, im Namen 
des heiligen Reich! begabt, gebrauchen mag”, da können die Mindener 
natürlich ein folches Privileg nicht vorweifen und bitten nun, die Sache 
vor die Stände des Stifts, vor Domkapitel, NRitter- und Landſchaft, zu 
bringen. Der Bifchof beftreitet und widerlegt dann nochmals die Mög— 
lichkeit des Beitehens dieſes Rechtes, ja behauptet fogar, daß, da fie etwa 
„in possessionem vel quasi die Probe zu nehmen clam oder per negli- 
gentiam jeiner Vorfahren oder derer Münzmeiſter gefommen jeien, ſolchs 
mala fide geſchehen fein müſſe und feinen Beſitz nach ſich ziehen könne“, 
er geht dann auf die Bitte, die Sache vor die Stände zu bringen, ein. 
Wie der Streit außgelaufen iſt, willen wir nicht. (Anlage 5 bis 9.) 

Im letzten Jahre der Regierung Georgs, im Sommer 1566 (Georg 
jtarb am 4. Dez.) macht die Stadt Verfuche, ſelbſt in den Befiß des Münz— 
recht3 zu fommen!); mit einem Bittgefucd) vom 8. Juni ſchickte die Stadt 
einen eigenen Boten, Meifter Judden, an den Kaiſer ab. Der Ichidt, Wien 
6. Dez. 1566, das Mindenfche Schreiben an den Oberften des weſtfäliſchen 
Kreifes, den Herzog zu Jülich mit der Aufforderung um Auskunft, ob im 
Kreife noch mehr Territorialitädte die Münzgerechtigfeit hätten. 

Am 21. Mai 1567 wird in Minden eine ausführliche Inftruftion 
unterzeichnet, die ein bejonderer Gefandter, der Stadtjefretär Joh. Bruno- 
politanıs, dem Herzog am 28. Mai in Schloß Benrath überreidht. Die 
Stadt bittet den Herzog um feine Unterftügung und beruft fi) auf das 
Beiſpiel der niederfächfifchen Städte Braunfchweig, Göttingen, Northeim 
uſw., auch auf Hörter, die im Beſitz der Mintzfreiheit wären. Mit dem 
Bemerfen, „daß die Bitte bedenklich“, gibt der Herzog die Sache an den 
Kreistag vom 8. Juli 1567 weiter, der dann an den Kaifer berichtet, daß 
im Kreiſe durch die große Zahl der Münzjtände fchon viel Ungelegenheit 
entftanden wäre, die durch Verordnung eines neuen Münzitandes nur ver- 
größert werden könnte; außerdem jei die Stadt Münzftätte des Biſchofs, 
dem daraus Nachteil entitehen könnte, es wird daher von der Erteilung der 
Erlaubni dringend abgeraten. (Anlage 13 bis 16.) 

Daß die Mindener fi) bei der Anfang 1567 erfolgenden Wahl des 
Biſchofs Hermann wenigitens das ihnen fo wichtige Recht der Probe be- 
jtätigen liegen, acht aus dem Echreiben hervor, daS diefer Bilchof 1572 
an Bürgermeifter und Nat von Minden richtet, als er die Münzprägung 
beginnen will und er an das erinnert, „was hiebevor unter anderen Punkten 
der Probierung unjerer Minze halben, jo wir binnen Minden jchlagen 
laſſen, vereinbaret iſt“, und fie auffordert, „was die Probe belanget, duchtige 


!) Berlin Band 7. 
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und münzverjtändige Leute” dazu zu verordnen amd die Probierbüchſe mit 
3 Schlüffeln machen zu lafjen, von denen ihnen einer, dem Münzmeilter 
der zweite und dem Kreiſe der dritte zuſtehe. Bon nun an blieb der Stadt 
das Net der Probe bi! zum Ende der bifchöflichen Münzung 1599 
unbeftritten. 


Die Miünzmeiiter. 


Aus dem 13. Jahrhundert find uns die erjten Namen von Münz- 
meiltern überliefert. Daraus, daß der an der Spibe der Reihe jtehende 
Münzer Hermann, der Schon 1241 und 1253 als Zeuge in Urfunden vor: 
kommt (W. U B. VI, 358, 602), 1255 unter den Zeugen genannt it, die 
als „consules Mindenses* bezeichnet werden, glaubt Schröder!) den Schluß 
ziehen zu müſſen, „daß die Stadt die Minze vom Bilchof zu Lehen trug”. 
Da wir Beitallungsurfunden der Bilchöfe für ihre Münzer von 1265 und 
1297 Haben, jo kann ein Verzicht des Biſchofs auf das Münzrecht zu Gunften 
der Stadt aus diefer Erwähnung des Münzer in der Ratsliſte nicht her- 
geleitet werden; daß ein gewiſſes Auffichtsrecht des Gemeimvefens, das wir 
feit 1230 mit Stadtrechten begabt finden, und das den Zoll und niedere 
Gerichtsbarkeit ſich erworben hatte, bejtand, war im vorigen Abfchnitt erwahnt. 

Während 1258 der Münzer Hermann noch einmal erwahnt wird, feßt 
Bilhof Kono 1265 den Münzer Heinrich von Nienburg ein (W. UB.VI, 
698, 831) mit der Beitimmung, dag dem Münzer Heinrich Erispus aus 
den Erträgnilfen der Münze 1Y/, Marf gezahlt werden follen,; der fcheint 
danad) von den Amte zurüdzutreten, aber noch Forderungen gehabt zu 
haben. Es werden ferner genannt: 

1268, Ludolf (W. UB. VI 923), merfwürdiger Weile als Nanonifer 
von ©. Martini in Minden bezeichnet. 

1269, Gottfried (dal. 964). 

1270, 1274 und 1276 Sottjchalf (dal. 950, 1031, 1074), an leßterer 
Stelle mit dem Zuſatz „filius Hermanni Monetarii*, fodaß der Sohn nad) 
einiger Zwifchenzeit dem Bater folgte. 

1276 (2), 1278, 1237, 1288 Heinrid) (dal. 1075, 1130, 1357, 1400), 

1297 wird vom Biſchof Kudolf die Minze dem „HBermanno, mone- 
tario de Colonia* übertragen (dal. 1598). 

E3 iſt übrigens beſonders in den Fallen, wo ein Monetarius nur aus 
der Zeugenliſte von Urfunden bekannt iſt, zweifelhaft, vb es ſich immer tat- 
fahlidy um den Münzbeamten oder vielmehr einen Familiennamen handelt. 
Die Erwähnung der Monetarii unter den Natsmannen beweilt, daß fie aus 
den Natsgefchlechtern genommen wurden; fie haben alfo wohl kaum ſelbſt 
geprägt, Jondern die Münze gefchäftlich verwaltet; dann hatten fie aud) den 


1) Schr., Tie ältejte VBerfafjung der Stadt Minden Meudruck Mindener Zip. 1912, 
6. Dear). 
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öfrentlihen Geldwechſel zu Deforgen, niemand darf außer ihnen eine Rechiel: 
ftelle Halten, wird ausdrücklich beſtimmt. 

Nachrichten über die Verwaltung der Münzſchmiede Haben wir dam 
erjt aus den erjten Jahren des 16. Jahrhundert. Im ftädt. Archiv in 
Minden ijt ein Anfchreibebuch des Hannoverſchen Münzmeiſters aufbewahrt, 
in welchen er genau über die zur Minze gelieferten Silbermengen ſowie 
über Anftellung und Ablöhnung feiner Gefellen Buch führt; ein Blatt darin 
bringt Aufzeichnungen der Boten an Zeinen, d. h. der fhon in dem rich- 
tigen Feingehalt gegofjenen Silberftangen, aus denen die Münzen her: 
gejtellt wurden, die er durd feinen Boten nah Minden auf die Münze 
geliefert hat. Bielleicht wurde die Münze in Minden ganz von Hannover 
aus geleitet. (Anlage 3.) 


Michaelis 1510 ftellt Bifchof Franz I. den Münzmeiſter Dietrich) 
Becker an, md die betreffende Beltallungsurfunde gibt ung allerlei Auf: 
ſchluß über die rechtliche Stellung de3 Beamten. Der Fuß der Münzen 
wird ihm vorgefchrieben, er muß dein Bilchof von jeder Ausmünzung eine 
bejtimmte Abgabe leiften, von den Pfennigen 39%, von den größeren 
Sorten, 1-, 2: und 4-Schillingſtücken, 2.12%, 2.13%, und 2.48 °%/,. Er 
joll für die Güte feines Geldes bürgen mit dem Xeben, er foll auch darauf 
achten, daß feine Nachpragung (fein Beilchlag oder „kontrafeyt“ Geld) ge: 
Ichieht und fein geringhaltiges fremdes Geld ins Stift kommt. Die Kauf: 
(cute, die dad Gold oder Eilber auf die Schmiede bringen, follen im Stifte 
freies Geleit haben. Der Münzmeiſter ſteht im bejonderen Schuß des 
Biſchofs und gehört zu deſſen Hausgefinde, gleich jeinen anderen „Sebrodeten 
und Gekleideten“. Streitigfeiten und Zwietracht zwischen dem Münzmeiſter 
und den Getellen oder den Geſellen untereinander Jollen, foweit fie nicht 
unter ihnen ſelbſt beigelegi werden, von den Wardeinen gefchlichtet werden, 
Ichwere Verbrechen, Fälſchung oder Todfchlag ſoll vor das ordentliche Gericht 
kommen. 

Eine in ihren Folgen wichtige Änderung des Dienſtoerhältniſſes der 
Münzmeiſter trat in der Zeit Dis zur Regierung Georgs (1554— 66) ein. 
Aus dem feſten Dienſtverhältnis mit Abgaben, die ſich nach der Menge des 
vermünzten Silbers richten, wird ein Pachtverhältnis; bis zu mehreren 
100 Talern muß der Mimzmeifter jährlich an den Biſchof zahlen, was zur 
Folge hat, daß allerlei bedenkliche Mittel, 3. B. das mafjenhafte Ausbringen 
von fleinem geringhaltigen Gelde, angewendet werden, um die Pachtſumme 
und einen lohnenden Verdienſt aufzubringen. 


Den Münzmeifter, der 1558 für Biſchof Georg arbeitete, und der ich 
des Zeichens I%& bediente, kennen wir nicht mit Namen; vielleicht war es 
der um Die Zeit in Hoörter tätige Sohann von Köln. Bon 1561— 1563 
iſt Wulf Wagener (Zeichen 9), 1504—1565 Hermann Nicherds 
(Zeichen JE), Münzmeifter in Minden. 


14 Neibe der Münzherren. 


Unter Bifchof Hermann arbeitete zuerft 1573 ein unbefannter Mün;- 
meifter mit dem Zeichen 36 vielleicht der ſchon 1558 beichäftigte. 1576 
bi 1581 war Hieronymus Arnsburg Münzmeifter (Zeichen %). 

Biſchof Anton erneuerte 1588 die Münze mit dem erwähnten Münz— 
meifter Arnsburg, der 1593 erblindete und den Dienft aufgab, 1593 bis 
1594 war Hand Mühlrad (Zeichen #) aus Braunfdjyweig, 1594 bis 1599 
Chriſtohh Dieß (Zeihen X und WM) aus Hildesheim Meindenfcher 
Müngmeilter. | 

Das Wardeinen-Amt hatte auf die Güte des Geldes zu achten. Bifchof 
Franz beftimmte dazu 2 von feinen Näten oder Droften und 2 Ratsmänner 
von Minden. Später wurden die Wardeine von der Stadt angeftellt, und 
zwar waren es Goldſchmiede der Stadt, fo finden wir von 1576 bis 1580 
Burdart Lachtorp, von 1580 bis 1599 Ernſt Schröder in diefem Amt. 


Neihe der Münzherren. 


In der hier folgenden Heberficht, die mit dem 12. Bifchofe, Milo, dem 
das Münzrecht 977 verliehen wurde, begimmt, find diejenigen, von denen 
uns Münzen erhalten find, mit einem Stern bezeichnet, (*) bedeutet, daß 
Mindener Geld unter ihren genannt wird, aber nicht nachzuweiſen ift. 


12. Milo 969 - 996 
13. Ramward 996 — 1002 
1. Dietrich II. 1002— 1022 
Kaifer Otto II. 973—983 
*? I Sailer Otto III. 983— 1002 
Kaiſer Heinrich II. 1002 — 1024 
* 15. Gigbert 1022— 1036 
* Kaiſer Konrad II. 1024— 1039 
16. Bruno dv. Walbeck 1037—1055 
„,„ jKaiter Heinrich III. 1039— 1056 
117. Egilbert 1055— 1080 
‚18. Reginhard 1080-1089 
119. Bolfmar 1080— 1095 
* 20. Ulrich 1095 — 1096 
21. Widelo 1097—1112 
(99. Gottſchalk 1097—1119 
*? 23. Sigward 1120— 1140 
24. Heinrid) IT. 1140—1153 
25. Werner dv. Büdeburg 1153 — 1170 
26. Anno 1170-1185 
(*) 27. Ihietmar 1185 — 1206 


28. 
+27 20. 
(*) 30. 
(*) 31. 
(*) 32. 
(*) 33. 
(*) 84. 
*? 35. 

36. 
(*) 37. 
(*) 38. 
(*) 39. 

40. 
(*) 41. 
(*) 42. 

43. 

* 44. 
* 45. 
* 46. 

47. 


48. 
“49. 


Reihe der Münzherren. 


Heinrich II. 1200 - 1209 

Konrad I. v. Ruüdenberg 1209— 1236 
Wilhelm I. 1236— 1242 

Sohann v. Diepholz 1242—1253 
Wedekind I. v. Hoya 1253— 1261 

Kono v. Diepholz 1261— 1266 

Otto I. 1267 — 1275 

Bolfwin dv. Schwalenberg 1276—1293 
Konrad II. v. Wardenberge 1293— 1295 
Ludolf v. Roſtorf 1295 — 1304 
Gottfried, Graf v. Waldeck 1304— 1324 
Ludwig, Herzog dv. Braunſchweig-Lüneburg 1324— 1346 
Gerhard I. v. Schaumburg 1346— 1353 
Dietrich III. Kagelweit 1853— 1361 
Gerhard II. v. Schaumburg 1361--1366 
Dtto IL, Graf v. Wettin 1366— 1388 
Wedekind II. vom Berge 1369—1383 
Otto III. vom Berge 1384—1397 
Marguard v. Nandef 1398 

Wilhelm II. v. Büſchen 1398—1402 
Otto IV. v. Rietberg 1402—1406 
Wulbrand dv. Hallermund 1406 — 1436 


In der Fortjeßung find der Reihe nach Goldmünzen, Taler, groſchen— 


fürmige ns noch Kleinere Münzen durch 4 Sterne bezeichnet: 


50. 


51. 


52. 


53. 


64. 


5õ. 


56. 


57. 
58. 
59. 
60. 


Albert v. Hoya 1436-1473 

Heinrich III. v. Schaumburg 1473— 1508 
Franz I v. Braunſchw.Lüneb. 1508—-1529 
Franz II. dv. Walde 1530-1553 

Sulius dv. Braunſchw.-Lüneb. 1553—1554 
Georg dv. Braumfchw.-Lüneb. 1554— 1566 
Hermann dv. Schaumburg 1567—1582 


Heinrih Julius v. BraunſchweLüneb. 1582— 1585 


Anton v. Schammburg 1587 — 15909 
Chrijtian dv. Braunſchweig-Lüneburg 1599—1633 
Franz Wilhelm, Graf v. Wartenberg 1633— 1648 


— —— C,——— — 


Das Wappen. 


1. Das Wappen des Bistums ſind 2 gekreuzte Schlüſſel, ſilbern tn 


rot. 


Schon zum Jahre 1265 werden die Schlüſſel als das Wappen der 


Mindener Kirche in Lerbeckes Chronif genannt (Leibniß Ser. rer. Brunsvic. II, 


136). 


Auf Siegeln kommen die Mindener Zchlüffel zuerſt bei Biſchof Gott— 


16 Das Wappen. 


fried (1304—-1324) vor (Philippi: Weſtf. Siegel des MA. 62,5), auf den 
Münzen treten fie im Wappenjchild zuerjt unter Biſchof Wedekind II. (1369 
bis 1383) auf. Wenn auf den Münzen des Biſchofs Franz I. (1508—29) 
neben den gefreuzten Schlüffeln auch ein einzelner ſchräg gelegt erjcheint, 
jo hat daS feine befondere Bedeutung, es beruht auf der genauen Nad)- 
ahmung Bremer Münzen durch) den Münzmeilter des Bifchofs, die ihm 
ausdrücklich aufgetragen war). 

2. Während die Stadt Minden fi) im früheren Mittelalter eines 
Siegels ohne heraldifche Zeichnung bediente, zeigt das ſchon 1364 nachweis- 
bare und ind 17. Jahrhundert hinein gebrauchte „kleine Sefretfiegel” die 
biichöflihen Schlüffel unter gotifher Verzierung. Das im Jahre 1609 
begonnene Einnahme: und Ausgabebuch der Kämmerei führt auf der erſten 
Ceite im „Inventarium und Special-Borzeichnus, was auf der Kämmerie 
vorhanden“ zinnerne Teller auf „alle mit des Rades Schloffeln geprägt“ 
(Stadtarhiv Minden). Als zur Zeit des Dreißigjährigen Strieges die bifchöf- 
liche Gewalt ftarf ſank, ja fogar unter dem lebten Bilchof Bistum und 
Stadt dauernd in fremden Bei waren, fuchten die Bürger ihre Stadt von 
der landesherrlichen Oberhoheit gänzlich zu befreien, und während die 1634 
von der Stadt geprägten Notmünzen als Wappen nur die Schlüffel zeigen, 
finden fi) von etwa derfelben Zeit an zahlreiche Darftellungen, die neben 
die Schlüfjel im linken Felde des gefpaltenen Schildes den doppelfüpfigen 
Neichsadler, Schwarz in gold, in das rechte Feld jeßen?). 

Daß die Bürger in diefem ihren Streben nach Reichsfreiheit den Adler 
in ihr Wappen aufgenommen haben, beweilt das Schreiben, in dem fie 1649 
bei dem Großen Kurfürſten um Beftätigung ihrer Nechte nachſuchten?); es 
jei, Heißt c3 darin, „von Carolo Magno der Stadt Winden al3 signum 
libertatis Caesareae der gedoppelte Adler, von Wittefind aber die zween 
Schlüſſel pro insignibus gegeben“. 


1) Grote (Münzſtudien II, 606) jagt Dei der Beſprechung des preuß. Wappens 
iiber den Helm des Mindener Schildes: „gelrönt, wachſender roter Löwe, die Schlüſſel 
baltend. Ein Helmzeidden findet ſich in Feiner Darjtelung des Wappen aus der 
bijeböfliden Yeit; jenes muß erjt bei der Aufnahme des Wappentcildes in das 
Brandenburgiiche erfunden fein.” — : 

2) Aus den dreißiger bis fiinfziger Jahren findet ji im Rathauſe in M. eine 
ganze Neihe von Darjtelungen (Eichmaße, Zirverzierungen uſw.), die Die Schlüſſel 
und den Adler, teils in zwei Schilden getrennt, teils in einem geſpaltenen Schild vers 
einigt, zeigen. Doch find bis in die neuejte Yeit die Schlüſſel auch mehrfach twieder 
allein als das Zeichen der Stadt gebraudt. 

3) Epannagel, M. und Navensberg unter brandenb.-preuß. Herridaft, Hannover 


— 


und Lpz. 1804, S. 21; Bölſche, Skizzen aus Mindens Vergangenheit, M. o. J, S. 94. 


Il. Die Seit der zweijeitigen Denare 


(bis gegen 1100). 


1. Das Geld und fein Wert. 


Zu der Zeit, als den Bilchöfen von Minden das Münzrecht verliehen 
wurde, herrichte in Norddeutichland das von Karl dem Großen eingeführte 
Münzſyſtem; die Einheit desfelben war das Pfund von 367 g Silber, 
jo rein man e3 damals gewinnen konnte, e8 wurde in 20 Edjillinge geteilt, 
deren jeder 12 Pfennige galt. In den Urkunden der Zeit fommt das 
Münzpfund meilt unter dem Namen „talentum“, feltener „libra* vor, 
der Sdilling heißt da „solidus* und der Pfennig „denarius*. In den 
wejtfäliichen Urfunden werden Kaufſummen in Talenten oft erwähnt; wenn 
in Deindener Urkunden feltener als in Baderborner und Osnabrücker, fo 
mag das an der Gunjt oder Ungunft der zufälligen Überlieferung liegen: 

1. Paderborn: 1015—1036, 1 Talent Denarien (W.UB. I Nr. 786), 

2 Talente (W.UB. I Wr. 790), 2 Talente und 4 Schilling 
(W.UB. I Xr. 810) uff. 

2. Osnabrüd: 1037—1052, 5 Pfund und 4 Sol. (W.UB.INr. 1005), 
1074 7 Rund (daſ. Nr. 1150), 1084-1088 4/, Pfund 
(daf. Nr. 1221) uff. 

3. Minden: 1096, XII libras (daj. Wr. 1271), VI libras (Hoya 
VII Nr. 17), 1120—27 duas libras (Würdwein Subs. dipl. VI 
©. 324), tria talenta (dal. ©. 329). 

Ausgeprägt wurde nur der Denar, jelten — und im Minden in jener 
Zeit nicht nachweisbar — der halbe Wert desfelben, der fog. Obol; es war 
alfo das Talent im Gewicht von 367 g die Summe der 20 Schillinge 
(Dugende), d.h. 240 Pfennige, ſodaß der Pfennig ein Durchſchnittsgewicht 
von 1,53 g haben Jollte, und wenn dieſes mit z. B. 1,39 oder 1,48 g bei 
einzelnen Mindener Pfennigen aus dem Anfang des 11. Jahrhunderts 
nicht erreicht wird, und außerdem die vorhandenen Pfennige in ihrem 
Gewichte nicht unerheblich von einander abweichen, fo ift zu bedenfen, daß 
zur Zeit des Beginnes der Mindener Prägung ſchon geraume Zeit feit der 
Einführung des Münzfpftems vergangen war, und ſich der Münzfuß 
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tatſächlich ſchon verjchlechtert hatte, andererfeits, daß die Unvollkommenheit 
der techniichen Hilfsmittel damal3 nur ein annähernd genaues liberein- 
jtimmen der Pfennige untereinander ermöglichte. 

Die Pfennige Jollten aus feinem Silber beitehen, das Mittelalter 
verftand aber nur höchltens 15 lötiges Silber herzuftellen; da nad der 
jegigen Reichswährung 1000 g feines Eilber in 200 ME. ausgeprägt 
werden, wäre bei vollem urfprünglichen Gewichte der Wert von 


1 Talente . . 2.6883 ME. 
1 Edilling.. . . . 34 „ 
1 Pfemig . » ...08 „ 


Ein tadellos erhaltener Pfennig Heinrichs III. von 1,42 g zu Grunde 
gelegt, gibt für dieje Spätere Zeit folgendes Verhältnis: 


1 Talent . . 2.6384 ME. 
1 EdillingG . . ». . 319 „ 
1 Pfemig . » 086 „ 


Nur die ungeheure Entwertung des Silber jeit dem Mittelalter macht 
es erflärlich, wenn wir in den Urfunden bei oft großen Kaufobjekten 
verhältnismäßig geringe Summen verzeichnet finden. 


2. Die Münzen dieſer Zeit. 


Der politiihen Machtſtellung der Kölner Kirchenfürften entſprach zur 
Zeit der jähfiihen Kaifer das bedeutende Übergewicht der Stadt Köln auf 
wirtſchaftlichem Gebiete in ganz Nordweſtdeutſchland; dies zeigt fih in den 
Münzen diefes ganzen Gebietes, die zu jener Zeit bis nach Helfen und in 
das oftlihe Wertfalen in ihrem Gepräge einen deutlichen Einfluß der 
Kölner Pfennige zeigen, ja oft al$ deren genane Nachbildung fich darftellen. 





Auf der einen Seite ein Kreuz und die Umſchrift ODDO IMP-lerator) 
AVG{ustus) oder für die beiden leßteren Abkürzungen auf ſpäteren Stüden 
eine Anzahl Striche, auf der anderen der monvgrammartige Name der 
Stadt in drei Zeilen: S(aneta) COLONIA Aflgrippina), Tv zeigen ung 
Die Funde die Kölner Pfennige in „unendlicher und faſt unerſchöpflicher 
Menge der mehr oder weniger großen Anzahl Stempelverſchiedenheiten.“ 
Natürlich bezeichret das Kölner Monogramm bei den Nachpragumgen nicht 


Otto IT, Stto IIT. oder Heinrich 11. 10 


mehr die Brägeftätte, fondern will jo viel fagen al3 „nad Kölner Währing 
geprägt”. „Befonders ſchwungvoll jcheint die Ausmünzung unter Otto III. 
betrieben worden zu fein, von dieſem beliebten Gepräge ließ man daher 
auch nach jeinem Tode nicht” (Dannenberg I ©. 153 u. 334). 


Denare der Zeit Ottos II. (973— 983), Ottos III. (983 —1002) 
und Heinrichs I. (1002—1024). 





1. 2. 4. 
Kr. 1.) Vſ. Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 
Yan +rErRKkl..... 


N. S | COLONIA | A (Sancta Colonia Agrippina). Vor dem 
legten A eine dreiteilige Spiße. 
Köln. 
Kr. 2. Vſ. Kreuz, in 3 Winfeln je eine Kugel, im 4. ein Schlüſſelloch 
(da3 ſog. Soeſter Münzmal). 
ODPOIXIV... 
Rſ. ... | CoLoN..|A, rechts und linf vom A die dreiteilige 
Spiße. 
Köln. 
Nr. 3. Vſ. Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 
EXODDOCIOIIIIV 
N. 5 | oLoNII | A, rechts und links vom A die Spitzen, in dem 
oberen Raume des A eine dreis oder vierteilige Verzierung. 
1.4, 1.39 g Stange, auch Berlin, Köln. 


1) Thomfen (Catalogue de la coll. de monn., II. partie, Tome I, Nr. 1281) verlegt 
einen Pfennig Ludwigs des Kindes (900- 911) nad) Minden. 

Vſ. + HLVDOVVICVS:IMP Streu; mit 4 Kugeln. 

Ri. PISTIAC IV AVEIMINDA Tempel mit der Inſchrift VATO. 

1.46 g Kopenhagen. 

Nichts deutet darauf Hin, daß zu der frühen Beit in Minden geprägt iſt; Die 
jonjtige Feblerhaftigfeit der Rſ.-Umſchrift ſollte ſchon zur Vorſicht mabnen, die legten 
Buchſtaben für das zu nehmen, was ſie zu jagen fcheinen. ES ſcheint jich vielmehr um 
eine Berjtimmelung von XPISTIANAS RELIGIONIS RENOVATIO au handeln. 
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Nr. 4 DB. Wie eben. a) * ODDO IIIII b) # ODDO M 7 
oVIIIO 
Rſ. Wie eben, vor dem S ein Punkt, hinter dem S dieſelbe 
Spite wie neben dem A. 
a) 1.36 g Stange, Berlin; (Mader: Kritiſche Beyträge Band I Abb. 39), 
b) Berlin. 
Ar. 5. Vſ. Wie eben. 
RI. Wie eben, vor dem S diejelbe Spiße wie neben dem A. 
1.2, 1.57 g Berlin (Dannenberg 342 d, Abb. Taf. 15.) 
Ar. 6. Bi. Wie eben. 
Ri. Wie eben, dod) hinter dem S ein Bunft. Im oberen Teile de3 
A ein abwärts gefehrter Winfel. 
1.42 g Kayſer. 
Ar. 7. Vf. Wie eben. MIND’A MH IIIY 
Rſ. Wie Nr. 3. 
Berlin. (Dannenberg 725. Abb. Taf. 32. Tannenberg: Grundzüge 
der Münzkunde, Leipzig 1899, Zaf. VII, 51. Menadier: D. M. IV 
©. 122.) 

Die Zuteilung diefer Münzen an Minden gejichieht auf Grund der 
Kr. 7, die ja durch den Namen MINDA gelichert ijt und die auf der Rück— 
jeite dem Stölner Monogranım die charafteriftijchen dreiteiligen Spigen hinzu— 
fügt. Dieſe Zeichen als Pflanzenteile, etwa Zweigfpigen, zu deuten, fcheint 
nicht allzu gewagt, und fo erklärt Dannenberg!) in feiner Beſchreibung dieſer 
Münzen fie al3 „eine Art Kleeblatt“, Menadier?) Ipricht von dem „Stadjel“ 
der Mindener Münzen und zieht an anderer Stelle?) dem’ „Stleeblatt“ 
Dannenbergs die Deutung auf feine „Pflanzenſtücke“ und zwar die „Spike 
eines Minzenjtengels" vor. Man würde fi) dann die Sache fo zu denfen 
haben, dag der Mindener Münzer bei der in ganz Weſtfalen üblichen Nad)- 
ahmung der Kölner Münzen nad) einem Zeichen gejucht hatte, in welchem 
er einen Himveis auf den Stadtnamen zu finden glaubte, und dann in 
einer Art Bolfsetymologie den Namen diefer Pflanze (miederdeutfh Minte) 
mit dem der Stadt in Verbindung gebracht und jo den Minzenjtengel als 
Beizeichen für die Mindener Münzen verwendet hätte. Ganz in derjellen 
Weiſe find in derjelden Zeit die Münzen der rheinischen Münzſtätte Hammer: 
jtein durch den dem Kölner Monogramm Hinzugefügten Hammer kenntlich 
gemacht. Die zeitliche Anordnung ergibt fich aus der Erwägung, daß Nr. 1 
den Namen S. Colonia am vollſtändigſten zZeigt*), außerdem am meilten an 
frühe Kölner erimmert, 3. B. Dbg. 335. Nr. 2 bat den Namen Colonia 





I) Tammenberg T, S. 15%. 

2, Menadier: D. M. III, S. 182. 

3 Deutſche Münzen 1V, 122. 

Anders Menadier, Führer durd die Münzenſammlg. des hiſtor. Muſ. der Stadt 
Köln S. 10, wo diefe Münze Heinrich II. zugeteilt ift, während die Nren.? und 3 dor: 
angeltellt find. 


— 


4 


— 


Sigbert, 1022 10860. 21 


auch noch ohne die Entſtellung der folgenden Nummern, außerdem iſt in 
dem IXI der Rückſeite das dem ODDO folgende IMP noch zu erkennen, 
wahrend die Nrn. 3-6 Dielen Titel in unverjtandene Striche und Zeichen 
auflöften. Als letzte folgt die den Stadinamen MINDA tragende Münze, 
eine bejondere Kenntlichmachung der Gepräge unſerer Münzſtätte durch 
eigene Beizeichen ift nur verjtändlich bei ſonſt völliger Gleichheit mit den 
Kölner Vorbildern; wäre von Anfang an der Name Minden daraufgeleßt, 
fo wäre das befondere Beizeichen ja unnötig gewefen. Es wurde aber, um 
den Münzen bejjeren Kurs zu geben, um fie als Kölner erjcheinen zu laſſen, 
vermieden. 

Die Frage, ob in diefen Münzen Erzeugniſſe einer füniglichen Münze 
vorliegen, oder ob die Bischöfe, in diefem Falle Milo (969-996), Nam- 
ward (996— 1002) oder Dietrich IL. (1002 — 1022), fie haben prägen laffen, 
it faum zu entjcheiden. Gemeinhin werden fie unter den „füniglichen 
Geprägen“ geführt (fo im Kal. Rab. Berlin; Menadier: Führer durch die 
Münzſammlung des hiſt. Muf. der Stadt Köln, Ceite 8, 10). Cine be: 
fondere Unterfuchung Menadiers über „Das Miünzrecht der deutfchen 
Biſchöfe“) laßt die bischöfliche Prägung erjt unter Sigbert beginnen. Biſchof 
Milo befaß das Münzregal feit 976, und Heinrich IL, der 1003 ſelbſt in 
Minden weilte?), beftätigte es 1009 dem Bilchof Dietrid). 

Wie dem auc) fei, ein ficheres Zeichen für die Benutzung des Münz— 
recht durch die Bifchöfe bietet folgende Münze: 

Biſchof Sigbert 1022 — 1036. 
& NR RC 





— 


Nr. 8. Vſ. Kreuz mit einer Kugel in jedem Winkel. 
SIGIRTVSEPS 
Ri. M| INDA | CIV 
a) in fräftigen, dien, b) in dünnen Buchttaben. 
a) 1.17 g Stodholm, Berlin, b) 1.6 g Stodholm?). 

Mit dem in der Anordnung der Buchjtaben dem Kölner Monogramm 
nachgebildeten Stadtnamen ſchließt ſich diefe Münze genau an die vorher: 
gehenden der Zeit Heinrichs an.  Bemerfenswert it die Namensform des 
Biihofs, der in den gleichzeitigen Urkunden meift Eigebert, doch aud) 
Eigibert, Sigebrahd, Siberht genannt wird. 

1) Verl. Minzblätter, Neue Folge III, S. 581 ff. 

2) Schröder ©. 71. 

3) Zuerſt erwähnt von Menadier im Zigungsbericht der Nun. Gel. in Berlin vom 
2.9. und 7. 10. 1907, allerdings unter irriger Beziehung auf Sigward, 1120— 1149. — 
Tas Stodholmer Stück fon erwähnt Dbg.: Nadtrage (Berim 105) ©. 40. 
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Wegen einer möglichen Beziehung zu Bifchof Sigbert joll Hier noch ein 
Denar erwähnt werden. 

Bf. Kopf des Kaiſers. HENRIUVS 
N. Stehender Biſchof. SIBERTV... 

Ob das Stück, das im Original niht mehr bekannt ift, hierher oder 
nad) Berden (Siegbert, 1049— 1060) gehört, laßt ſich mangeld näherer Be- 
Ichreibung nicht entfcheiden. Voigt!) macht es als Mindener befannt, 
Leitzmann beipricht e3°) und legt es fpäter?) nad) Verden, bei der Be- 
fchreidung der Münzen dieſes Bistums erwähnt Grote es nicht. — 


Konrad 1II., 1024—1039, Kaiſer 1027. 





Nr. 9. Vſ. Gefrönter Kopf links; 
a) KADVPEAON b) FA...A0OI..A 
NR. Kreuz mit einer Kugel in jedem Winfel. 
a) &# MINTEONA b) #MINT... 
Berlin (Dbg. 1616, Kat. Dog. 623), b) 1.10 2 Stocholm. Aehnlich 
113 g Kopenhagen. 
Kr. 10, Vſ. Gekrönter Kopf links, davor ein Kreuzchen. 
a) k..NIIOT(EJUM b) HA....M e,d)..IOT... 
N. Wie eben. 
a))#FMIN... b)...NTEO c)..EON... d)*...TEONA 
a) Berlin (Dbg. 1617, Nat. Dbg. 022), b) St. Petersburg (Dbg. 1617a), 
c) 1.06 g Kayſer, d) Berlin. 

Dortmunder Denare find es, die in dieſer Prägung als Vorbilder für 
da3 Mindener Geld die Kölner verdrangt Haben, und dort it der neue 
Typus mit dem Königskopf ſeit Heinrich II. üblich, Jodaß Dannenberg *) 
bei der Zuteilung diefer Münzen zwiſchen ihm und Konrad 11. ſchwankt. 
Sehen wir ung aber die Umfchrift der Ir. 9 genauer an und begimmen 
unten links zu Iefen: aAON+ADVpe, fo liegt der Gedanfe nahe, daß ein 
des Leſens unkundiger Stempelfchneider ein Stück mit der Umſchrift 
CONRADVS IMP als Vorbild gehabt Hat; das kgl. Kabinett in Berlin 
führt beide unter Konrad. 


I) Voigt: numi Germ. med. aev. S. 18 Wr. 7. 

2) Yeigmann: Num. tg, Band 35 (1871) ©. 12. 

3) Derſ. Num. Ztg. 1873. 

1) Bgl. 3. B. Dog. Tafel 33 die Nrn. 749, 751 und befonders 795 (= Meyer, Die 
Münzen der Stadt Dortmund, Nr. 6, 7, 10). 


Nr. 11. ©. 


A. 


Nr. 12. Vſ. 


N. 


Nr. 13. 3. 


Rſ. 
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Heinrich III. 1039 - 1056, Kaiſer 1046. 





Gekrönter bärtiger Kopf links. 

a) * HEINRICVS REX 

b) *(HEINR)ICVS EX 

c) #* HENIRICVS EX 
Kreuz, in jedem Winfel eine Kugel. 

a—c) #MINTEONA 
a) Nöbbe-Kiel, 1.75 g Kopenhagen, 1.49, 1.5, 1.61 g Stodholm, b) 1.42 g 
Stange, 1.58 Stodholm, c) St. Betersburg, 1.41g Miünjter, 1.62 g Stodhofn. 
(Dbg. 726; Cappe, Kaiſer-Münzen I Taf. 21, 343; Köhne III ©. 183 

Nr. 26. — Eine Abbildung diefes Denars in Stade: „TDeutiche Ge— 
ſchichte I" ©. 358). 


Bärtiger Kopf von vorn. 
a) # HENRICVSREX 
b) .. MEINCH 
wie vorher. 
a) KMINTEONA b) . . EON(IA?)... 


a) 1.43 g Stange, 1.49, 1.54, 1.42, 1.32, 1.42, 1.206, 144g Stockholm, 
1.35 g Kopenhagen, b) 1.38 g Kopenhagen. (Tbg. 727, Cappe Taf. 8, 127.) 





Bartiger Kopf von vorn, um die Stirn ein Neif, auf dem 
vorn ein Kreuz fteht. 

a) X... NCHVSM 

b) XT..ERNCH..M 

ec) X... HVSM 

d) XTNEANCHS .. 
wie vorher. 

a) #..NTEONPA 

b) #MIN..ONPA 

c) .. NTEON 

| d) # MINTEO..A 

1.36, 1.32, 1.27, 142g Stockholm. 
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Ar. 14. Bi. wie Nr. 11. 


a) FHE...RICH..SIMP 
b) HEINRI.HV.SIM.. 
Rſ. wie vorher. 
% MINTEONA 
a) Dannenberg Nr. 1618, danach die Abb. b) 1.58 g Stodholm. 

Wie die legte Münze ficher, fo ift die vorhergehende wahrscheinlich) 
au3 den Jahren nad) Heinrichs Kaiferfrönung, in denen übrigens bedeutend 
weniger gemünzt au fein fcheint als vorher, wenigiteng find die Denare 
mit dem Königstitel verhälinismäßig häufig, das Stodholmer Kabinett 
befigt von Nr. 12 allein 8, von Nr. 11 4 Exemplare. Die Zuteilung an 
Heinrich III. ergibt fich wieder aus der VBerwandifchaft mit Dortmunder!) 
Denaren dieſes Kaifers, ſowie aus dem Umſtande, daß fie in Funden aus 
Heinrich II. Zeit fehlen. 

Die Zuweiſung der Nrn. 9—14 nad) Minden beruht auf der Umfchrift 
der Ri. MINTEONA. Dannenberg?) jagt über diefe Namensform: 
„Minden laßt ih in den Urfunden unter der Form Minteona nicht 
nachweijen, Förſtermann führt (II. 1029) Mimida, Minida, Mimda, Minda, 
Mindo, Mindun und ſelbſt Mirmidona auf und es fan fonach wohl die 
Trage entitehen, ob daS Minteona auch wirklich unfer Minden an der 
Weſer oder nicht vielmehr einen anderen Ort ähnlichen Namenslautes 
bezeichnet. Sr den mumismatischen Werfen hat man fidy umbefehens für 
Minden entichieden, Mooyer aber hat (Weftf. Prov. Bl. IV, ©. 30) die 
Sache genauer in Erwägung genommen und glaubt unfere Münzen nicht 
in Minden, ſondern in Menden?) an der Ruhr oder au der Sieg geprägt, 
eine eigentliche Begründung feiner Anficht bleibt aber auch er chuldig. 
Was fich gegen Minden jagen fügt, iſt bereits angedeutet: der mangelnde 
urfundliche Nachiwei® der Namensform Minteona. Ebenſowenig fommt 
leßtere aber für die beiden von Mooyer Hervorgezogenen Orte vor, von 
denen jenes Minithinne, Menethe, dieſes Menethene, Menethon, Menedon, 
Menedene und Mendene genannt wird.” Giner urfimdlichen Beftätigung 
einer auf Münzen vorfommenden Namensform bedarf es nun wohl über: 

1) Wie groß dieſe Stilverwandtichaft ijt, beweilt der Katalog einer Slg. (Nuff, 1903, 
Mr. 625), wo der Denar Wr. 11 als Tortmunder aufgeführt tft, ſogar, mit falfchem 
Anfang, Die Umſchrift: TEONASMIN (fir THORTMANNE!. 

2) Dannenberg I S. 280. 

3, Für einen Ort Menden kennen wir fein Münzprivileg. 
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haupt nicht ſo ſehr, die vollſtändige Verſchiedenheit der Kreiſe, denen einer— 
ſeits die Verfertiger der Urkunden, die Kleriker, andererſeits die Münz— 
meiſter und die von ihnen beſchäftigten Eiſenſchneider angehörten, macht es 
ſehr zweifelhaft, ob ſtets die auf den Münzen erſcheinende Form eines 
Namens auch urkundlich belegt ſein muß. Die große Zahl verſchiedener 
Formen für den Namen ein und desſelben Ortes, die wir vielfach in 
Urkunden finden, wird doc) ficher nicht der Reihe nach oder gar neben- 
einander bei. der Bevölferung ſelbſt in Gebrauch geweſen fein, fondern 
vielfach nur die Form fein, in der ein — bei vielen Urkunden wohl fogar 
ortöfremder — Schreiber den Namen wiedergab. Könnten da nicht aud) 
die Münzer den Namen auf ihre Weife wiedergegeben Haben? Und fönnten 
fie, deren Berufsbezeichnung man fi) natürlic) in der niederdeutfchen Form 
al3 Minter oder Mynter zu denfen hat, den Namen der Stadt, in der fie 
tätig waren, Minda, an den der Stätte, in der fie arbeiteten, die Mynte 
oder Minte, angeglihen und ihren GErzeugnijien mit latinifierter Endung 
den Namen Minteona aufgeprägt haben? Unſere Nachbarjtadt Herford 
gibt den klarſten Beweis, daß folch eine willfürliche Namensanderung durd) 
die Münzer nichts Unmögliches ijt, ein neuerer Fund!) bringt und Herforder 
Denare von ungefähr derfelben Zeit, etwa 1100, die als Nadhbildungen der 
Münfterfhen Denare mit der Umſchrift MIMIGARDEFORD die in feiner 
geschriebenen Duelle zu findende Form HERFORDEPORD tragen. Aber 
die oben befcjriebene Nr. 8 bietet ja aus Minden felbft noch ein Gegenftüd, 
indem der Name Bifchof Sigbert3 in der Form SIGIRTVS erjcheint, 
was in Urkunden nicht vorfommt. 

Einen zweiten Grund für einen Zweifel an der Nichtigfeit der 
Beftimmung findet Dammenberg?) in Stilvervandtihaft mit Münzen 
entfernter Orte. „Eher könnte man es bedenklich finden, daß Nr. 726 
(hier 11) nicht bloß einem Dortmunder, ſondern auch einem Andernacher 
Denare und Nr. 727 (hier 12) wieder einen Dortmunder und einem 
Kölner Denare desfelben Kaifers jo außerordentlich ahnlich find, und 
fünnte daraus herleiten, daß das diefem Orte näher gelegene Menden 
(a. d. Ruhr) größere Anfprüche auf diefe Münzen hat, als das entfernte 
Minden. Man darf dabei aber nicht vergellen, daß die zuerjt befchriebene 
fiher Mindifhe Münze mit dem Kölner Monogramm (hier Ar. 7) den 
entichiedeniten kölniſchen Einfluß bezeugt, ferner aber auch, daß Fabrik— 
ahnlichfeit oder Gleichheit, bewirkt vielleicht durdy) Stempelverjendung oder 
Umzug de3 Stempelichneiders, durch die größere vder geringere Entfernung 
zweier Orte von einander nicht notwendig bedingt it. Wägt man danı 
noch die Bedeutung beider Städte gegeneinander, jo neigt ich die Wage 
zu Minden, das als Bilchofsjig die Orte Namens Menden an Wichtigkeit 
weit hinter fich ließ." Anftatt die Ahmlichfeit von Münzen zweier getrennt 

1) Engels: Ter Fund von Yiesborn, 3. f. N. Bd. XXV S. 227. 

2) I ©. 280, 


26 1. Die Zeit bis gegen 1100. 


liegender Orte durch Stempelverfendung oder Umzug der Stempelfchneider 
zu erflären, dinfte es vorzuziehen fein, die Lehrzeit und Ausbildung der 
Münzer ımd- Stempelfchneider der fleineren Münzftätten, 3. B. Weftfalens, 
ganz allgemein in den großen Münzftätten, hier alfo Köln und Dortmund, 
anzunehmen, ahnlich wie wir die Verhältniffe fpäter finden, wo die Münz- 
meijter faſt aller norddeutfcher Münzftätten und weit darüber hinaus aus 
den vielbeichäftigten harzifchen und braunfchweigifchen Münzorten jtammten 
oder dort ihre Ausbildung erfahren hatten.) — | 





17a. 

Kr. 15. Vſ. In einen Kreije, den ganzen Raum füllend, ein links gewandter, 
ſitzender Mann, mit einem langen Hammer auf einen Amboß 
ſchlagend. 

a) NO(E)... VCMO b) XINOE..VCMO ce)... OEVA 
d) XINOEV....O e)....IVCMOX f) XIMOFVFIVCMO 
g) XINOEVAIVCMO 


NR. Kreuz, in jedem Winfel eine Kugel. 
a, b, d) FMINT(EONJA c) FM...A e) kMl..ONA 

f) #MINT.... g) + MINTEONA 

a) 1.33 g Dig. 728, b—e) 1.42, 1.16, 1.38, 1.29 g Stockholm, f) 1.42 g 
Bl. f. Mafr. Sp. 923 Taf. 66, 12 (Fund von Waldau), g) Weygand. 
Auch 1.30, 1.35 g Kopenhagen. (Thomſen 6479,80; Köhne III, 
©. 183 Wr. 28). | 
Nr. 16. Vſ. Diefelde Darftellimg, der Mann nad) rechts gewandt. 
a) (rüdläufig) K MVRE db)... INNIA 0) *....VR 
Rſ. Wie eben. 
a 6) N NA b) #TMNEONA 
a) Dbg. 729, b,c) 1.33, 1.27 g Stocholm. Much 1.33, 1.08 g Kopenhagen. 
Nr. 17. Bl. Zwei Männer, nebeneinanderftehend; der linf3 halt in der 
erhobenen Hand einen fleinen runden Gegenftand, zwijchen 
den beiden ein „E”. 
a) ...HEN... b)...ERINn... ec) *CVS...NR 
d) . . . e)...Rl... N) ERIN... 

1) Es ſoll nicht unerwähnt bleiben, day Schröder in der Chr. von M. diefen Buntt 
in einer Fußnote erledigt (S. 23): „Der Name Minteona bezieht ſich nicht auf M. Tondern 
auf Menden“ (ohne Zuſatzſ. — Wurm: Bau- u. Kunſtdenkm. von Minden, Geh. Eins 
leitung (Dünſter 1902) 2.60 Anm. 1, erwähnt die Minteona-Denare al3 die ältejten 
Mindener Münzen und äußert daſelbſt Yıweifel, ob der von Dannenberg zeitlich voran— 
gejtellte MINDA= Tenar (Dog. 725, hier er. 7) wirklich Alter tft. 


IV 
1 


Heinrich III. oder Egilbert. 


Rſ. wie eben. 

a) "MTEON.. b) *....NRH c) MIN. . . ON.. A 

d) ...NTEON(EN?) e)..ONRA.. f) *k..NRA 
a) 0.93 g Berlin (Tg. 730), 5b) Dbg. 730a (nad Bl. f. Mzk. II 
Zaf. XV, 220), c) St. Petersburg (Dig. 730b), d) 2. f. N. 22, S. 270, 
(Zund bon Uſedom), e) 1.35 g Stockholm; auch 1.25 g Stodholm, 
f) 1.37 g Kopenbagen. 

Nach ihrer Darftellung jcheint folgende Münze im Zuſammenhang mit 
den vorjtehenden erwähnt werden zu Formen. 





Vſ. Tempelförmigesg Gebäude, im Giebel eine Figur wie ein 
liegendes S, im mern eine Hand, die eine jtodartige Figur 
(Stempel?) auf einen haldfreisförmigen Bogen auffeßt. 

#A.... ONOENIV 
NR. Kreuz mit 4 Kugeln in den Winkeln. 
... RNVAOSM 
1.35, 1.15 g Mujeum Stavanger. 

Sie kam unter mehr al3 500 deutjchen Denaren in einem Funde in 
Korwegen (Foldö) vor, der von Dr. Brögger befannt gemacht iſt (Berl. 
Münzblätter 1912 ©. 255 ff.). Der Fund iſt wahrfcheinlich um 1055 
vergraben, was einer Zuweiſung hierher nicht widerfpridt. Buchenau 
macht (BL f. Mzfr. Sp. 4983) auf die Möglichkeit eines Zuſammenhanges 
mit den Mindener Münzerdenaren aufmerffam. Die Umfchrift laßt feine 
Deutung zu, es befand ſich im Fund auch feine andere Mindener Münze, 
während andere weſtfäliſche Münzſtätten, Corvey, Dortmund, vertreten find). 

Hatte die Erflärung der Beizeichen auf den älteiten Mindener Münzen 
(dr. 1—7) als Minzenjtengel es wahrscheinlich gemacht, daß bei der 
Ahnlichfeit des Namens der Bflanze, Minte, mit dem der Stadt, Minda, 
ein Bflanzenftengel den Münzern als nächſtliegendes Symbol gedient hätte, 
um die Mindener Münzen kenntlich zu machen, jo wird die Vermutung, 
daß fpäterhin die Münzer eine Beziehung ihrer Tätigfeit zu dem Namen 
der Stadt durd) die Umſchrift MINTEONA zum Ausdruck bringen wollten, 
durch die hier beſchriebenen Münzen falt zur Gewißheit gemacht”). Bir 


1) Mit bejonderem Dank jei die Überlaſſung des Clichös feitens der Nal. Nordiske 
Oldskriftselskab in Stopenhagen erwähnt, in deren Veröffentlichungen der Fund zuerit 
beichrieben wurde. 

2) Ganz in diejem Sinne ſagt P. Meier (und von Mödeſſe, Archiv IT, ©. 316): 
„Wenn möglid noch Marer erkennen wir den Einfluß der Miinzbeamten auf den freilich 
nicht geihichtlichen Bildern der Mindener Denare, die nicht allein die Prüfung der 
Münzen (Dog. 731) — Hier könnte die Sache zweifelhaft fen —, Jondern vor allem Die 
technische Herftellung derſelben (Dbg. 725, 729) auf_der Rſ. darftellen.” 
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jehen auf der Hauptfeite diefer Münzen Darftellungen aus der Tätigfeit 
der Münzer und damit eine Anfpielung auf die Umſchrift der Nüdfeite. 
Deutlich erfennt man den Hammer des Münzerd; über dad Petersbuürger 
Exemplar der Nr. 17 jagt Dannenberg (IT, 743), daß es „die Kunjtfertigfeit 
ſeines Verfertigers in ein Hohes Licht ftellt; man fann faft von einer 
Modellierung des Körpers und Fünftlerifchem Faltenruf fprechen, wenngleich 
auch die anfcheinende Nadtheit beider Männer, die vielleicht mit eng- 
anschließenden Unterkleidern zu denfen find, auffällig bleibt. Deutlich) 
erfennt man, daß jeder von ihnen, der eine in der erhobenen Rechten, 
der andere in der gejeuften Linken, einen runden Gegenitand halt, der 
doc wohl nur als eine Münze aufgefaßt werden faun, die der eine dem 
Trägeftof entnommen hat, der andere befichtigt.” 

Die Umſchrift der Hauptfeiten ift nur im Reften erhalten, und die 
geſtatten feinen Rückſchluß auf den Einn. Ob ein folcher aud) bei voll- 
ſtändiger Lesbarfeit eines Stückes überhaupt vorhanden wäre, fcheint nad 
den Reſten fraglid), es Handelt fidy vielleicht in allen Fällen um finnlofe 
Trugichriften, die wir ja bei Meittelaltermüngzen jo haufig finden‘). Was 
auf den beiden von Dig. unter Nr. 730 und 730a abgebildeten Jchlecht 
erhaltenen Exemplaren der Nr. 17 als Amboß erjcheint, ift nach) dem, von 
Dbg. im Nachtrag al3 730b gebrachten und abgebildeten Petersburger, 
ſowie auf 2 Stofholmer Stüden deutlich al$ ein E zu erkennen. Dannen- 
berg) macht jchon auf den Namen Egilberts aufmerffam, der von 1055 
bis 1080 Biihof von Minden war; das Borfommen diefer Münze in 
gleichzeitigen Kunden widerjpricht dem nicht: der Fund von Voßberg, in 
dem der Denar Nr. 17 neben 6 anderen Mindenern vorfam, ift um 1090 
vergraben ?). 


Im Anschluß an die bisher bejchriebdenen Mindener Münzen find hier 
einige weitere zu erwähnen, deren Verwandtſchaft mit jenen ihre Zu— 
gchörigfeit zu Minden mehr oder weniger wahrſcheinlich macht. | 





— 


Nr. 18. Vſ. In einem Kreiſe, den ganzen Raum füllend, ein nach rechts 
gewandter, ſitzender Mann, einen Stab mit zwei daran hängen— 
den Gegenſtänden haltend. 


I) Wenn Köhne: PBtichr. für Münz-, Siegel: und Wappenfunde IIT (1843) €. 188, 
es für wahrtcheinlich Hält, dat die Buchſtaben VCMO dem Namen des Münzmeiſters 
angehören, fo widerspricht es dem Brauch in Wejtfalen, day der ſich auf den Münzen nennt. 

2) Dannenberg, Nachtrag, Berlin 1905, Seite 14. 

3) 3. f. N. XL, S. 264. 


Zeit Heinrichs II. | 90 


a) F2IDAVHRTDAOM b) ...ADAO c) KEM).... 
DAOM d) ’FSIDEVARTDA... e-h) Teile derf. Umſchrift. 
Ni. Nebeneinander zwei oben runde, fenfterartige Zeichnungen, darin 
von oben zwei glodenahnliche Gegenstände hängend, zwifchen 
ihnen ein Bilchofsftab; von den unteren Eden der feniter- 
artigen Öffnungen eine Berlreihe fchräg nach unten. 
a) ERVSIHO b) #9...IDN c) #RVS...MSQ)A 
d) .. IHOVAHMASA e, f) # IMOUYPAIDN.. g) VSIHOV 
a) ” g Berlin (Dbg 731), b) 1.29 g Kopenhagen (Dig. 731a), c) 
Berlin, d) 1.38 g (auch 1.21 g) Kopenhagen, e—h) 1.39, 1.31, 1.28 
1.35 g Stodholm. 





Nr. 19. Bi. Ein Mann, der auf dem rechten Fuß und dem linfen Knie 
ruht, halt in jeder der erhobenen Hände einen an einem Faden 
hängenden Gegenjtand, zwifchen feinen Beinen ein nach unten 
geöffneier Berlenhalbfreis. 
q-MO : IDVPHPS 

N. Wie vorher. 
%* PVSCMOVAYMISU 
1.35 g Stodholm. 

Die große Verwandtichaft der Vf. und die völlige Gleichheit der Rück— 
jeite diefer merhvürdigen Minze weist fie in unmittelbaren Zuſammenhang 
mit den vorigen. Der Mann Scheint ebenfalls etwas abzınvagen, die finn- 
lojen Umjchriften verweigern jede Auskunft. ; 

Der figende Mann, der allerdings auffallend an den fißenden Münzer 
der Nrn. 15 u. 16 erinnert, Hat Dannenberg veranlagt, die Münzen al? 
Mindener zu befchreiben, und im Gedanfen an jene Münzen glaubt er in 
den beiden Segenjtänden, die der Mann hier halt, eine Wage zu jehen, 
und es ift aud) wohl faum eine befjere Erklärung zu finden Wir hätten 
dann den Münzer beim Prägen, beim Befichtigen der dem Brägeltod ent: 
nommenen Münze, und beim Prüfen des Geldes durch Nachwägen. Ebenſo 
ift auch wohl nichts einzinvenden gegen Dannenberg Erklärung der Yeid)- 
nung der RI. als ein Slodenjtuhl mit zwei darin hängenden Gloden!); fie 
und der dazwifchen jtehende Biſchofsſtab kennzeichnen die Münzen al3 folche 
eines geijtlichen Standes. Für Minden ausichlaggebend ift die von Dbg. 
nicht erfannte Umfchrift, die, jeden Buchjtaben rüdlaufig zeigend, und nad) 


I) Vgl. auch Dlenadier, der (Sißungsbericht der Num. Ge). in Berlin von 2.9. und 
7. 10. 1907) von den Diindener „Pfennig mit den Glocken“ ſpricht. 
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Berbefferung der Teicht möglichen Fehler: umgekehrtes d für G, md H 
für A den Namen SIGEVART vollftändig zeigt.) Dem einen Bilhof 
dieſes Namens gab es in Minden 1120—40, und wir würden diefe Münzen 
ihm zuweiſen müſſen, — obwohl eine Beziehung zu den übrigen, ſicher 
älteren Münzerdenaren dadurch ummwahrfcheinlicher würde — wenn fie nicht 
mehrfach in Zunden vorgefommen wären, deren ganze fonftige Zuſammen— 
ſetzung in ein höheres Alter weift, 3. B. dem von Cemenzf?), der um 1050, 
und dem von Boßberg°), der um 1090 vergraben if. So müſſen wir uns 
nach einer anderen Erklärung des Namens umfehen und, wenn wir bedenfen, 
daß die ficher Mindenſche Bilhofsmünze Nr. 8 den Namen Sigbert3 auch 
in der durch Urkunden nicht zu belegenden Form Sigirtus hat, eine Urfunde 
dagegen denſelben Bilchof Sigebrahd nennt, fo kann diefe Münze, deren 
bifchöflichen Urfprung der Stab der Rſ. außer Zweifel ftellt, nur demfelben 
Gigbert, 1020—36, zugewiefen werden. 





Kr. 20. Vi. Nach rechts gewendeter, fißender Mann, an einer Angel einen 


Fiſch (7) Haltend. 
%* GOM....AVHI 


Rſ. Fünfſäulige Kirche, auf dem Giebel ein Kreuz. 
SCACOLONIA 
1.12 g Berlin (Dig. I Nr. 372). 


Mr. 21. Vſ. 





N. Zwiſchen 2 (oben verbundenen?) Säulen eine Pflanze, rechts 
und links ein aus 3 Halbfreifen gebildetes Zeichen (der Drei- 
einigfeit?) 

* VIION..... TST 
Berlin (BL. f. Pfr 1800, ©. 68, Kr. 9 Abb. Taf. 136, 9; Dig. 
Nachträge, Berlin 1905, ©. 40, Bl. f. Mir. Sp. 3301; Nat. Iſenbeck 
Ir. 806). 


Val. Sigungsbericht der Num. Geſ. vom 8. 4. 07. 
2) Tannenberg I ©. 232, 
3) 3. f. N. XI S. 256; auch Ladinoje Pole GGeß, Mittelaltermiingen, 1891). 


Zeit Heinrichs TIT. 21 


Die Darftellung der VBorderjeite feßt beide Münzen im den engjten 
Zuſammenhang. Umſchrift und Darſtellung der Nüdfeite von Nr. 20, die 
in ebendieſer Berbindung auf zahlreichen Kölner Münzen der Zeit Heinrichs III. 
ericheinen, hatten Dannenberg veranlagt, die Münze Köln zuzujchreiben, 
obwohl er (S. 283) wegen der großen Ahnlichfeit mit den Mindener Münzer- 
denaren Schon an die Möglichfeit gedacht Hatte, daß auch diefe Münze in 
Minden geprägt ware; ausdrüdliche Nennung des Namens der rheinischen 
Miünzftätte und Nachahmung des dortigen Typus ift in ganz Weltfalen fo 
haufig, daß dies nicht gegen die Zuweiſung an Minden fpridt. 

Bei der Bekanntmachung der Nr. 21 nach einen Abdrud des Originals 
hat Buchenau (BI. f. Mfr. 1899, ©. 68, Nr. 9) den auf diefer Münze dar- 
geftellten Mann fir einen auf einen Amboß Ichlagenden Münzer gehalten 
und fie für Minden in Anſpruch genommen. Nachdem Dannenberg vor 
der Beiprechung de8 Stüdes im Nachtrag (Nr. 2040, Taf. 114) das in- 
zwifchen in den Befiß des Kol. Kabinett3 übergegangene Stüd nochmals 
geprüft und feitgeftellt hatte, daß in der Zeichnung der Hauptfeite wie auf 
der Nr. 20 en Mann mit einem Fiſch an der Angel zu erfenmen ift, alfo 
die durch den Münzer auf den Minteona-Denaren gegebene Beziehung zu 
Minden fortfällt, bleibt hier wieder die auf den älteften Mindener Münzen 
zu findende Berfinnbildlichung des Namens Minden durch die Minzenpflanze, 
wobei dann immer noch verjtärfend die große Berwandtfchaft der Zeichnung 
diefer beiden mit den Münzerdenaren zu beachten bleibt. Solange alfo 
nicht Stücke gefunden werden, die, durd) deutlich lesbare Umſchriften — 
die auf den beiden hier befchriebenen Münzen find, wie auf fo vielen de 
Mittelalters, ſinnlos und gejtatten feinen Rückſchluß auf ihre Herkunft — 
eine andere Münzftätte nennen, bleibt mit der größten Wahrfcheinlichkeit 
Minden ihr Prägeort. | 

Die Tatfache, dag die Minzenpflanze im Meittelalter einem edelen 
Geſchlecht, den nach dem Schloſſe Minzenberg in der Wetterau genannten 
Herren, als Wappenfigur und als Kennzeichen ihrer Münzen gedient hat, 
war die Veranlafjung, daß folgende Denare der Münzſtätte Minzenberg 
zugewiejen wurden, obwohl Typus von Border- und Rückſeite fe in den 
Berfehrsbereich des Kölner Geldes zu weifen Jcheinen. 





as 
Nr. 22. Vſ. Kreuz, in den Winfeln abwechſelnd eine Lilie und © 
a) FCNO.. b) FCENDVVDVSI..P c) KFUCNOVVDVSMP 
d) #0..0....DVSMP ©) *+...VVDVSMP 
N. Tempel, auf dem Gtebel ein Kreuz, im Innern eine Pflanze, 
zu beiden Seiten ein Ringel, 


32 I. Die Zeit bis gegen 1100. 


a)....VAHOM...b) A-INVAN.e. c) CIINVIHOMDPS 
d) AIIXI... e) HUROHV..... PS 
a) Dbg. 1195 (BI. f. Münzk. II Nr. 128), b) 1.37 g Kopenhagen 
(Dig. IIT Nr. 11958; Menddier D. M. IV, ©. 122, Wr. 1a), c) 119g 
Kopenhagen (Dbg. III 1195b, Taf. 102; Menadier a. a. ©. 1b), 
d) 1.53 g Berlin (Dpg. I 1195a), e) Berlin. 





Nr. 23. Bf. Wie eben. a) HCNOVVDVSIH b)C..... VVDVSMP 
c) *# C NOVVDSIII 
RI. Wie eben, ohne die Ringel zu den Seiten des Tempels. 
a)... CNPEHRT b)..ONC...EH c)... PEHRT 
a) Berlin (Menadier D. M. IV, ©. 122, 2a, Dbg. III. 1881, Taf. 102), 
b) Berlin (Men. a. a. O. 2b, Dbg. III, 1881a, Taf. 102), c) 1.20 g 
Kopenhagen (Men. a. a. D.,-2c, Dbg. III, 1881 b). 

Die Umfchriften der Vſ. aller diefer Münzen laſſen unjchwer ein ver- 
derbieg CVONRADVS IMP erfennen und jeßen damit die ganze Gruppe 
in die Zeit Konrads 11., von dem wir mit auffallend ähnlicher Verderbtheit 
des Namens und völliger Gleichheit der Zeichnung der Bl. Münzen haben, 
die auf der Rſ. ebenfalld einen Tempel zeigen, teilweife mit Säulenreihe, 
teilweife mit Buchftaben im Innern, aber mit einer Umſchrift, die fie al3 
Kölner Fennzeichnet. Nachdem Dannenberg!) bei Bekanntmachung des 
damals einzigen Stückes neben Hervorhebung der Verwandtſchaft mit Kölnern 
an dad Borfommen der Minzenpflanze auf jpäteren Minzenberger Münzen 
erinnert, ohne jich jedoch für eine beftimmte Münzftätte zu enticheiden, fieht 
Menadier (D. M. IV ©. 4) anfangs in der Pflanze auch eine Anfpielung 
auf dein Namen MINTEONA, derjelbe Berfaffer macht danı aber darauf 
aufmerffan (D. M. IV ©. 122), daß die Umjchriftrejte der Nr. 23 fih mit 
ganz geringen Ergänzungen zu (M)ONC(E)NPER(C)H zufammenftellen 
laffen, und damit cine Verweifung an die Minzenberger Münzjtätte 
gefichert fei. Demzufolge Hat Dannenberg danı die inzwifchen größer 
gewordene Gruppe im III. Bande unter Minzenberg beichrieben. Nun ftehen 
dem aber unübenwindliche Schwierigkeiten entgegen. Die Verwandtſchaft 
mit Kölner Münzen ift Schon erwähnt; bei der Nahe Minzenbergs zu Mainz, 
das 3. B. gerade in der Zeichnung der Holzfirche an Stelle des Tempels 
auf den Münzen der ganzen weiteren Umgebung einen Einfluß geübt hat, 
wäre eine fü genaue Anlehnung an norddeutiche Typen zwar nicht unmöglich), 
aber höchſt umwahricheinlich. Schwerer wiegt, daß Minzenberg erft unter 
den Hohenftaufen gegründet ift, daß wir aus der fränkiſchen Zeit feine 


) IS. 464. 
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Nachricht über Minzenberger Geld haben, und daß auch der große Münzen— 
fund jener Gegend aus der Zeit, der von Fulda, feine Spur einer Minzen 
berger Münzftätte aufweilt. H. Buchenau, der auf diefe Tatfachen (BL f. 
Nr. Sp. 3301) hinweiſt, macht brieflich darauf aufmerkſam, daß die leßten 
Buchſtaben der Umſchrift, die nach der Umſtellung des H und R auf Moncen- 
berg zu deuten fcheinen, ganz richtig den Schluß des Biſchofsnamens Sigebert 
enthalten, deſſen Regierungszeit ja fajt ganz mit der Konrads II. zuſammen— 
fällt, und fo die Vermutung naheliegt, daß für die obigen Etüde einmal 
ein Vorbild vorgelegen Hat, das die Namen des Kaiſers und Biſchofs ge: 
tragen hätte, die dann beide durch ungeübte Stempelfchneider mehr oder 
weniger entjtellt wurden. — Jedenfalls weiſt die Pflanze im Bortale des 
Tempel? diefe Münzen im Bereiche der Nachahmungen Kölner Vorbilder 
mit der größten Wahrfcheinlichfeit nach Winden). 


Biſchof Nirih 1095 — 1096. 





Diefem Bischof, der in den Urkunden al3 Odalrieus vorfommt und 
der nur kurze Zeit den Biſchofsſitz innegehabt Hat, müſſen wir folgende 
Münze zuteilen. 

Ar. 24. Vf. Bruftbild eines Geijtlihen, in der Nechten den Kreuzſtab, in 
der Linken den Biſchofsſtab. 
... VDAL. .. 
Rſ. In einem Kerbreif die Bruſtbilder zweier Heiligen nebenein— 
ander, zwiſchen ihnen 2 jtrichartige Zeichnungen. 
.„AVXOEV... 
1.4 g Dr. Nagel?); (vgl. Cappe, Köln, Taf. VIII, 125). 

Die Rüdfeite kennzeichnet dieſes Stüd als eine Nachprägung von 
Goslarer Münzen, die in derjelben Weiſe die Bilder der Heiligen Simon 
und Judas zeigen?); Die Snarlongean! der zugehörigen Umſchrift iſt auch 
bezeichnend für eine Nachprägung. Im Bereiche von Niederfachfen findet 
ih als Träger des Namens der Bf. nur Birchof Mrich von Halberjtadt, 
y Der Fund von Fulda a die Hälfte eine! Denars, deſſen Rückſeite, Kreuz 
mit Punkten i. d. W, + M. . . den Bearbeiter Des Fundes, Menadier, an Minden 
denken ließ; deſſen Borderfeite, ee eines Geiſtlichen mit Kreuz- und Krummſtab, 
RVO...V, aber eine Beziehung auf M. ausſchließt; die Mitfindlinge weiſen die Münze 
in die Zeit um 1100, und damals regierte in Minden fein Biſchof, auf den die Namens 
reite an (3. f. N. XXII, S. 105, Mr. 144.) 

2) Exc. Dr. Nagel war fo gütig, mir Die Veröffentlichung dieſer Münze au überlaſſen. 

3, Val. Goslarer Denare Heinrichs TIIL Menadier D. De IV, 2. 212, Wr. 65, 
oder Heinrichs IV., dual. S. 255 Nr. 37 u. f. 
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der 1149—60 und 1177— SO regierte, alfo zu einer Zeit, als man in jenen 
Gegenden Schon längſt über die dinmen Halbbrafteaten zu dem einfeitigen 
Brafteaten übergegangen war, von denen dann auch welche mit feinem 
Namen vorkommen. Diefe Münze iſt ſicher alter, und in früherer Zeit 
kennen wir feinen gleichnamigen geiftlichen Fürſten außer Ulrich) von Minden. 
Der völlige Verzicht auf eigene Münzformen und die völlige Nachahmung 
der Vorbilder des öftlihen, Harziſchen Nachbargebieteg in der Zeit von 
etwa 1160 au, die in dem nächſten Abfchnitt zu behandeln fein wird, macht 
e3 bejonders wahrscheinlich, daß auc) ſchon vorher der Einfluß dieſes Gebietes 
fi) bemerkbar zu machen beginnt. Beſonders auffällig ift Übrigens dieſer 
Einfluß Goslarer Geldes nicht, find doch ahnliche Nachpragungen ſogar 
aus Nemagen am Rhein befanmt (Dannenberg 431). 


3. Münzfunde diejer Zeit. 


Es ijt eine merfwürdige Tatſache, day fait alles, was wir an Münzen 
Iseftdentichlands aus dieſer Zeit feinen, aus Funden ſtammt, die im 
deutschen Often, in Rußland oder Sfandinavien gemacht ſind. Auch unſere 
Mindener Denare haben Teil gehabt am dieſem gewaltigen Berfehr weit: 
fäliſcher Kaufleutey; die Münzkabinette von Kopenhagen und Etoeholm 
ind aus nordiſchen Funden reicher an Mindener Denaren diefer Yeit, als 
irgend eine Sammlung. | 

Aus Folgender Liſte it das Vorkommen Mindener Münzen in einigen 
näher bekannt gewordenen Funden zu erſehen: 
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Fundort und Jahr Vergraben, Anzahl | Mindener Tenare | Beſchrieben 
j 
HornifaulYöpr.), 1800 um 1100 | über 1000 1: Nr. 18 Num. Anz. XXII, 10 





| 
vor 1100 | gegen 4000 I 4: Wr. 10, 12, 16,18 | He: MA-Münzen 
| ‚sit. 1591 


Yadinoje Pole (Ruß- 
land) Ä 
Odenpäh (Ejthland) | — = 








| 1: Nr. 12 3. f. N. XXV, 70 
Schwarzow bei um 10500„eine große Br Ir. 11 Baltiſche Stud. 
Stettin, 1874 Menge“ XXVI, 1876 
Uſedom = 108 11: Wr. 17 3. f. N. XXII, 260 
Voßberg b. Uſedom, um 10000 5--6000 7: Mr. 11, 12 (2), 3. f. N. XL 264 
1803 | 15, 16, 17, 18 
Waldau bei Liggnitz, 1062-04 SW) 129.19 Bl. f. Mfr. Sp. SSL 
1880 | | | 


1) Wach der Erwähnung der zablreichen deuticen Münzfunde des 10. und 11. Jahr— 
hunderts ſagt M. Harder: „Ihr Zuſammenhang mit den weſtfäliſchen und nieder— 
rheiniſchen Bauten zu Beginn des 12. Jahrhunderts iſt unverkennbar, und die große 
deutſche Gemeinde zu Visby, an Die heute noch Die Namen der dortigen Straßen erinnern, 
iſt hauptſächlich aus Lübeckern und Weſtfalen gebildet“. 


3. Miinzfunde Diefer Zeit. 3 


Im Bereiche des Bistums ſelbſt find erſt aus der legten Zeit dieſes 
Abſchnittes, aus der Zeit Kaifer Heinrichs IV. (1056— 1106), einige Denare 
gefunden und befannt geworden: bei den Ausgrabungen!) der ſog. Hünen— 
burg bei Rinteln, einer feinen nad) ihrer Zeritörung im Mittelalter bis in 
die neueſte Zeit in Vergeftenheit geratenen Dynaſtenburg, wurden 4 Denare 
jenes Kaiſers aus der Münzſtätte Goslar (Varianten zu Dannenberg 669) 
gefunden. Sie zeigen auf der einen Seite den Kopf des Kaiſers von vorn, 
und auf der anderen die beiden Goslarer Heiligen, genau wie der nad) 
Goslarer Muſter geprägte Denar Biſchof Ulrichs, Nr. 24, und find eine 
wertvolle Stüße fir die Annahme der Nachpragung Goslarer Münzen in 
Minden fowie für die damit beginnende und in der folgenden Zeit voll- 
tandig werdende Abhängigkeit von dem öftlichen Nachbargebiet. 


1) Herrn Dir. Schuchhardt vom Völkerkundemuſeum in Berlin, wo die Münzen aufs 
bewahrt werden, ſei auch bier Tank gelagt für die Vermittelung der Vejtimmung im 
tgl. Münzkabinett. 


III. Die Heit der „Marf Bremer Silbers” 
und der Hohlpfennige. 


(Um 1100 bis um 1575.) 


1. Geldgeſchichtliches. 


Koch während des erjten Yeitabjchnittes der Mindener Prägung wird 
bei der Penenmung der Kauf und Pachtſummen in den Urkunden neben 
den Talenten die Mark erwähnt; im der Nachbardiöceſe Osnabrück Schon 
unter Biſchof Alberich, 1037—52, namlich neben 2 7 in derjelben Urkunde: 


„si autem vinum defuerit, pro vino marchas duas argenti‘‘ (Möser 


O. G. II, S. 241); in Eorvey 1115: 200 Marf (W. U B. TI, Wr. 1409); in 
Schwalenberg 1166: pro decem et octo mareis probati argenti (Zeit— 
Schrift für vaterl. Geſchichte uſp. Weftfalens VIIT, €. 68) und in Minden 
zuerſt im folgenden Jahre, 1107: 100 Marf (Schröder S. 108). 

Daneben blieb, auch noch Tange nach Einführung der Mark, gelegentlich 
das alte Münzpfund als Rechnungseinheit von 240 Pfennigen in Minden 
in Gebrauch: 

1196, sex talenta (W. UB. II, Nr. DLUD). 

1265, sub pena decem librarum (W. U B. VI, 831). 

1272, eine Nente „trium talentorum seu sexaginta solidorum usualis 
monetae“ wird abgelöft für XVII marcas (W. UB. VI, 1029). 

1252, pensionem trium talentorum denariorum vendimus pro viginti 
mareis (W. U B. VL 1259 u. 1260). 

1314, 16 Talente werden mit 200 Mark abgelöft (Schröder ©. 220). 

1319, 2 Talente (Zchröder S. 2206). 

Dieſe vereingelten Beiſpiele zeigen dadurd), day; alte Yaften in Pfunden 
durch Beträge in Mark abgeloft werden, wie die neue Rechnungsart die alte 
verdrangt ). Das neue Münzgewicht, das in ganz Deutſchland das faro- 


) Ganz irrig alte iſt es, wenn Weinmeiſter (Schaumburg S. 77) jagt, day 

um 1300 die Mindener Pfennige nach talentis zu 20 solidi gerechnet wurden, doch 1254 

eine 1!) Zahlung nad Zählmark geleiftet wurde. Und wenn von dieſem einen Fall ge: 

ſagt ie, Daß es Jh um Zählmark zu 123 bandelt, Jo iſt das auch unrichtig, denn 

erſt eva 100 Jahre Ipäter fam die bier auf, bis dahin wurden Mindener Pfennige 
ı ZJablmarfen zu 24 Schilling gerechnet. 
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lingische Pfund ablofte, und das, von Köln aus verbreitet, ſpäter meift als 
„Kölnische Mark” bezeichnet wurde, Hat bis zum Ende der bifchörlichen 
Münzpragung in Minden dem jeweiligen Münzfuß zuarunde gelegen. Die 
Marf wog rund 234 g und wurde urtprünglich eingeteilt m 12 Edillinge, 
die wie bisher in je 12 Pfennigen ausgeprägt wurden. Es hatte alfo nad) 
der neuen Einteilung der Pfennig als Y/44 Mark ein Gewicht von etwa 
1.54 g, und daS kam fomit dem Gewicht eines Pfennigs nad) der Pfund— 
rechnung von 1.53 g ſehr nahe; dieſer Umſtand erleichterte den Übergang 
von der einen zur anderen Bahlweife. 

In Minden füllt mit dem Übergang zur Markwährung ein anderer 
einfchneidender Wechjel zuſammen. Die frühelten Stellen, in denen fich 
Summen in „Marf” genannt finden, geben diefe Bezeichnung ohne einen 
Zuſatz, 3. B.: 

1150, LXX marcas (W. UB. IL CCCCXII). 

1190, quatuor mareis (da}. DIV) 

1220, pro triginta mareis (da. VI, 91). 
und wenn in der auleßt erwähnten Urkunde bald nach der Nennung der 
Summe von „prefata pecunia* die Nede ifl, Jo ift unter der Mark wohl 
die Summe von 144 Pfennigen gemeint. 

In der erjten Hälfte des 13. Ih. finden wir dann aber den Zuſatz 
„argenti*. 3. B.: 

1220, pro XVI marcis argenti (W. U B. VI, 89). 

1222, pro quindeeim mar. arg. (da). 113). 

1224, pro XV mar. arg. (dal. 142) u. a. m.; 
und von etwa der Mitte des Jahrhunderts an, erjt vereinzelt, dann bis 
in die Mitte des 14. Ih. im zahllofen Beilpielen findet ſich der Zuſatz 
„Bremensis argenti“: 

1241, pro octingentis et decem marcis Bremensis argenti (W. U 
B. VI, 352). 

1253, pro sexeentis marcis Brem. arg. (daf. 594) uf. uſw. 

Arch der halbe Wert der Marf wird genannt: 

1338, pro 5 mareis et dimidia Brem. arg. (R. S. 335). 

Minden ift damit ganz unter dem Einfluß. des niederſächſiſchen, ins— 
befondere des Bremer Wirtfchaftsgebietes, und deſſen Nemmzeichen im Geld— 
wejen find folgende: Im Gegenfage zu Weltfalen, wo die Pfennige dauernd 
in gutem, nur allmählich fich verringerndem Gewicht ausgeprägt und daher 
auch in großen Summen zu Zahlungen im abgezählten Pfennigen, in 
Zählmarfen zu 144.4, bemußt wurden (Grote IV, 14), hatten ſich in 
Niederfachien die Pfennige in der Form der Brafteaten von etwa 1100 an 
in ihrem Gewichte fo verjehlechtert, dab die ausgezählte Mark bet weitem 
nicht mehr der urjprünglichen Münzmarf (Gewichtsinarf Silber) entiprad); 
daher bediente ſich der ſtädtiſche Großhandel zum Erſatz des gewogenen 
Eilberd, der ſogenannten Barren (marca argenti). In der Form von 
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flachen, rımden Silberkuchen von etwa 6 cm Durchmeffer, auch in Halb» 
und Viertelſtücke zerhadt, find uns dieſe Barren in größerer Zahl erhalteı. 
Die auf ihnen ſich findenden Stempelungen fennzeichnen die Herkunft (3. B. 
ein Löwe = Braunſchweig) und die Prüfung des gejeglich beſtimmten Fein— 
gehalt3 durch den Wardein. Das Gewicht fchwanft zwifchen 191 und 250 g 
und kommt damit zwar dem Gewichte der Marf (234 g) ziemlich nahe, 
die Unterfchiede verbieten aber, die Barren fchlechthin als „Markſtücke“ zu 
bezeichnen; wir müſſen annehmen, daß Zahlungen ſtets durd) Wiegen vull- 
zogen wurden, wobei ja das ungefähre Gewicht aud) ſchon die Sache er: 
leichterte). Der Verschlechterung der Pfennige folgend, wurden auch die 
Barren allmählich geringer an Sehalt?), und die verſchiedenen Handels— 
pläße bejtimmten den Feingehalt der dort ausgegebenen Marfftüde, und fo 
bezeichnet die in Minden jo durchaus überwiegend gebrauchte „marca Bre- 
mensis argenti* den in Bremen gefeglichen Keingehalt des Barrenfilbers. 
Mit der Zeit haben fich dann auch wohl Verſchiedenheiten der in den ver: 
Ichiedenen Marktplätzen benußten Gewichte bemerfbar gemacht; in der eriten 
Hälfte des 14. Bahrhundert3 wird mehrfach ausdrüdlich verlangt, daß die 
Barren nah Mindener Gewicht beitinumt find, während der Feingehalt weiter 
der in Bremen übliche war: | 

1301, in Stadthagen, 100 marcas brem. arg. et mindensis ponderis 
(R. S. 273). 

1320 , nehgenhundert weyniger twintich Bremer mark Mundiſcher 
Gewicht (Hoya ll, ©. 621). 

1323, marcae brem. arg. et mindensis ponderis (Würdtwein, N. S. 
X. 384). 

1325, pro sexaginta marc. brem. arg. et myndensis ponderis 
(Soya J, ©. 51). 

1342, 1120 Marf bremeiches Sylvers und myndeſcher Wichte binnen 
Mynden vor der Wesle gant (Schröder ©. 251). 

1349, druddehalf Hundert Marf unde druttein Mark bremejches fulvers 
by Minder Wichte (Hoya L S. 86). 

War ſchon das Cdhlechterwerden der Pfennige in Niederfachlen mit 
der Grund, daß fi) der Großhandel der Silberbarren bediente, Jo mußte 
dort natürlich eine größere Anzahl von Echillingen der gepräaten Pfennige 
unter dem Namen einer Zahlmarf erſt den Wert einer Gewichtsmark aus— 
machen, al3 in Weltfalen, wo bei beiferem Gehalt dauernd 12 Edhillinge 
gleich einer Zählmark gerechnet wurden; in Hildesheim, der öftlichen Nachbar— 


I) Val. Dr. Friedensburg: „Braunſchw. Marlſtücke“, BL. f. Mzfr. Sp. 5071. 

2) P. J. Meier, Num. Anz. 1896 ©. 61. 

3) Vgl. dieſelben Verhältniſſe bei Nachbarſtädten, z. B. 1387, 1300 löthige Mark 
Hannoverſchen Gewichts (Hoyer U. B. VIII, 189) — 1324, pro 34 marcis brem. arg. 
sub pondere hamelensi (Cbernf. 160) -- 1317, 61 marcas brem. arg., Indaginis 
(Stadthagen) ponderis (R. S. 248). 
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Didcefe, galt die Marf 1300 23 3, 1361 32 3 (P. J. Meier, Num. nz. 27 
S. 44), in Hannover, das zwar noch in der Mindener Diöceſe, aber Hart 
an der Grenze der Hildesheimer lag, 1311 pro marca brem. arg. viginti 
quatuor solidi (Menadier, 3. f. N. XIII, S. 156) und ebenfo 1321, 1367, 
1369 u. 1. f. (Meier a. a. D. S. 61), in Minden felbit ift das Verhältnis 
dasfelbe wie in Hannover?): 

1265, 24 solidi pro usuali... marca bremensis argenti recipiuntur 
a quolibet et solventur (W. U B. VI, 831). 

12832, es Handelt fih um eine Summe von 3 (60 2), de quibus 
alentis duodecim solidi.... dabuntur (ſodaß alſo 48 3 bleiben) et duae 
marcae ... persolventur (jede alſo 24 3) (dal. 1259). 

1297, gleichlautend mit der Urkunde von 1265 (daſ. 1598). 

1323, 1 Mark Mindiſch = 24 Solidi) (Schröder ©. 229). 

1356, 24 solidi Mindensium legalium denariorum pro 1 marca 
computando (Würdtwein, N.S. XI ©. 229). 

Um eine Zählmark von (24 Schillingen =) 238 Mindener Pfennigen 
wird es ſich in allen Urkunden Handeln, wen nicht eine marca argenti 
oder Bremensis argenti envähnt wird. 


2, Teingehalt der Marf und Münzfuß der Pfennige. 


In reinem Silber (damals wohl höchſtens 15'/, Lot) ausgebracht, was 
fir das Ende des 12. Jahrhunderts anzunehmen ware, würde die Marf in 
jener Zeit einem Betrage von etwa 45,40 M. entſprechen; aber wie wir 
ſahen, wurde, immer dem Pfennigſilber folgend, auch dad Barrenjilber mit 
der Zeit geringhaltiger. ver den Gehalt der Bremer Mark find wir aus 
einer Urkunde unterrichtet, in welcher Bischof Nono von Minden 1265 jenen 
Münzer anweiſt, wie er unter Zugrundelegung der Bremer Mark die Pfennige 
münzen jol. Grote Hat dieſe wichtige Urkunde?) zuerit erklärt und berechnet 
außerdem aus einigen Urkundenſtellen den Feingehalt der Marf Bremer 
Silber um die Mitte des 14. Sahrhunderts. 24 Zchillinge, allo 258 Denare, 
deren Feingehalt die Urkunde auf 0.572 g fein Silber fejtfegt, ſollen einer 
Marf Bremer Eilbers aleich fein, ſodaß dieſe 164,871 g f. S. enthält. Durch 
(rotes?) Berechnung ift der Wert der Bremer Mark um 1350 bekannt, 
und da diefe Mark während der ganzen Zeit das Hauptzahlmittel m Minden 


1) Nach Jungk (S. 56) iſt das Verhältnis in Bremen nicht Kar. — Unverſtändlich 
iſt, wie Grote von „RBählmarken nad Minder Rechnungsart zu 21 Schillingen“ ſprechen 
kann (Münzſtudien IV, S. 224) 

2) Zuerſt gedruckt: Zeitſchrift Für vaterl. Geſchichte (Weſtfalens) I S. 327, dann 
W. U B. VI. 531. Photogr. Nachbildung bei Wecken: Unterſ. über das Urk.-Weſen 
der Bil. dv. Pr, Marburg 1900. Bgl. Grote Münzſt. IS. 38, IV, 219. Auch Jungk, 
Bremen S. 45. Berichtigung zu Brotes Augaben bei P. J. Meter! Zum nieder). Mark 
prägung, Num. Anz, Hannover, Bd. 27, 9. 53 Anm. 


— 


») Münzſtudien IV, S. 221. 
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it, Stellen wir die beiden für diefe Zeiten berechneten Werte noch einmal 
zuſammen; in der Zwilchenzeit muß dann die allmähliche Verſchlechterung 
vor fi) gegangen fein. 

Marca Bremensis argenti: 

1265 Silberinhalt 164,871 g Jetziger Wert 32.97 4 
um 1850 „ 137,18, „ „ 2743 „ 

Über den Münzfuß der Pfennige fagt die Urfunde von 1265: „denarii 
talis erunt ponderis et puritatis ut quinque fertones in pondere marcam 
examinati argenti efticiant, si conflentur*. Wenn 5/, Mark der Pfennige, 
zufammengefchmolzen, eine Mark feinen Silbers ausmachen, fo enthalten 
5 Zeile 4 Teile fein, d. h. die Pfennige enthalten 800/1000 (vder 12 Lot 
5 Grän des alten Eilbergewichts) fein Silber. 

„lem XXVII solidi et III denarii unam marcam ponderabunt“. 
Wenn 27 Cchillinge und 3 (oder 327) Pfennige eine Marf (234 g) wiegen, 
wiegt einer 0.715 g. 

Der Fuß war hiernac: 











F Schrot Korn Gewicht Feingehalt 
1265 |ime=- — Bert 
Pfennig 327 1158.56r.| 800 | 0.715 | 0.572 11,45 4 
Schilling — — — — — 137,4 5 














Da wir für die Zeit um 1350 den Silberinhalt der Darf, audrer- 
ſeits das ſtets gleiche Verhältnis der Schillinge 24) zur Marf kennen, 
fonnen wir auch für dieſe Yeit den Wert des Mindener Pfennigs und 
Schillings berechnen, den Fuß derjelben kennen wir nidjt: 

um 1350, des Pfennigs Eilberinhalt: 0.476 g, Wert 9,52 5 
des Echillings A — „ 114 # 


3. Umlauf fremden Geldes in Minden in diejer Zeit. 


„Nulla etiam moneta dyocesis nostrae pro dativa recipietur nisi 
sub pena decem librarum per fidejussores idoneos de eius valentia 
secundun consuetudinem caveatur“ Grote fmüpft an dieje Stelle!) die 





1) Auch Buchenau hebt die Bedeutung der Stelle in diefem Sinne bei Erwähnung 
der Urkunde, Bl. f. Mzfr. Sp. 3623, Dervor. — 2. behandelt dort denſelben Gegenitand, 
das Berbältnis Des einheimiſchen Geldes in M. zum fremden. Die Grimdlagen der 
dortigen Unterſuchung führen aber zu So bedeutenden Fehlſchlüſſen, daß Dies Kurz 
erwähnt zu werden verdient. B. frellt die 12 Stellen zuſammen, die nad W. UB. VI 
(Urk Des Bist. M. 1201-1300) Mindener Geld erwähnen, und führt dann fort: 
„Gegenüber diejen geringen Nachrichten Aber Wiindener Geld und Münze wird zwiſchen 
1241— 1300 in SS Urk. des Mindener 116. um Vremer Währung gehandelt; es begegnen 
Die Währungen von Osnabrück 15 mal“ uſw. Dagegen muß gelagt werden, dag in 
den vielen Fällen, in denen denarii, solidi &e ohne Yıllag genannt tverden, und die B. 
nicht berückſichtigt, in M. zweifelsohne Mindener Geld gemeint fein wird, dann day 


Umlauf fremden Geldes in Minden in Diefer Yeit. 4 


Benerfung, daß „in Minden durchaus fein anderes Geld als bifchöflic) 
Mindenſches vom neueſten Schlage courfiert hätte”. In dem Ilmfange 
darf das nach Ausweis der Urkunden nicht behauptet werden. Allerdings 
geht diefer Stelle gerade die Beſtimmung vorher, daß nur der Pifchöfliche 
Münzmeiſter, und zwar nicht in der Münzſtätte, fondern in der öffentlichen 
Wechſelſtube Wechſel Halten joll, und daß er für jede Marf nur 23 3 
herausgeben foll, ſodaß dem Biſchof außer dem Schlagſchatz beim Wechſel 
auf jede Marf 1 4 (oder 41/, %,) zufiel, und da muß man wohl annehmen, 
dag bei einer Reihe von Gelegenheiten, 3. B. dem Zoll in der Stadt 
Minden oder bei manchen unter bijchöflicher Obrigkeit ſtehenden Märkten) 
diefe Beſtimmung galt; aber zu vieles widerspricht dem, daß in Minden 
ahnliche Verhältniſſe beftanden, wie "in manchen Gegenden des nieder: 
fachjifchen Brafteatengebietes, wo tatjächlich alljährlich dag alte Geld gegen 
das neu herausgegebene umgewechſelt werden mußte. Minden lag dem 
Gebiet der weitfälifchen Denare zu nahe, wo infolge des beſſeren Gehaltes 
die Pfennige nicht nur durcheinander umliefen, fondern von den jtaatlichen 
Behörden gegenfeitig als gejegliches Zahlmittel anerkannt wurden; und 
ganz in der Nähe von Minden, im Herford, Bielefeld und den lippiſchen 
Münzftätten wurde im 13. und 14. Jahrhundert nad) dem Muſter der 
Osnabrücker und münfterifchen Pfennige, ja teilweife unter getreuer Nach— 
ahmung derfelben geprägt. Dieſe weftfälifchen zweiſeitigen Denare, die 
ftet3 zu 12 Schillingen auf die Mark gezählt wurden, jind es, Die in der 
Urkunde von 1265 ſelbſt al3 „graves denarii“ neben der Marf in Form 
der Bremer Silberbarren oder 24 3 Mindener Pfennige als YZahlmittel 
gelten ſollen. Auch die Strafe (von 10 & = 2400 Pfennigen), die eben 
in der Stelle, die Grote zu den Bemerkungen Anlaß gibt, dem angedroht 
wird, der aus anderen Münzſtätten hervorgegangenes minderwertiges Geld 
ausgibt, feßt voraus, daß tatjüchlich auch Pfennige anderer Münzſtätten 
in Minden wnliefen.?) 


die Stellen mit Bremer Geld, die ſich auf Minden beziehen, dies nur als Die in 
Minden gejegliche Chenvährung der „marca brem. arg.“ angeben, ferner, daß die Jahl 
im Regifter aus zwei Gründen nicht unbeſehens verwandt werden darf. Der Band VI 
des W. U B. (Minden) gilt ausdrücklich zugleich für Navensberg mit, 10 haben viele 
Urk. nichts mit M. zu tun; zweitens find vielfach mehrere Urk. über denſelben Kauf 
ausgeftellt, und dann kann die darin genannte Summe mir einmal al3 VBeilpiel gelten. 
Nah dieſer Prüfung bleiben in den Jahren bis 1300 3. B. von den 15 Stellen mit 
Osnabrücker Geld fir Minden nur 5 übrig, von denen 2 noch von zweifelhaften Werte 
find, denn in der einen wird der Nauf in Levern, bart an der Osnabrücker Grenze 
abgeſchloſſen (Nr. 1311) und im der anderen fit zivar das Domkap. in M. Empfänger 
Ssnabrüder Geld.3, aber der andere Nontrahent iſt der Bild. don Osnabr. (Nr. 371). 

2) Die beiden Kahrmärfte in Minden heiten noch Meſſe. 

3, Ganz wie heute, wo die im Sommer 1911 in Holland angeordnete Strafe don 
50, im Wiederholungsfall 500 fl. Cd) bei Gebrauch reichsdentichen Nickel- und Kupfer— 
geldes Har beweilt, daß in den Grenzgebieten dies Geld in läftigen Wengen umlaäuft. 
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Zahlreiche Urfundenftellen zeigen dann ebenfalls, daß neben den 
Barren und den leichten Mindener die ſchweren weltfälifchen Pfennige, im 
14. Jahrhundert in immer fteigendem Maße, umgelaufen find; fie werden 
ſogar fchließlich al3 „Mindae legales“ bezeichnet, oder es wird von ihnen 
geiprodhen als „graves denarios Minde dativos*. Welcher Herkunft diefe 
weitfälifchen Pfennige im einzelnen waren, ift bei ihrer Art gleichgültig, 
umjomehr al3 die der Hauptmünzjtände, nämlich die Osnabrüder z.B. in 
Bielefeld von Graf Otto IIT. von Ravensberg (1249— 1306), die Münfter- 
chen in Herford von den Kölner Erzbifchöfen Konrad (1233—1261) und 
Siegfried (1275 —1297) ſo täuſchend nachgemünzt wurden, daß es uns 
oft ſchwer ift, fie zu beftinmen. So haben die Bezeichnungen nicht allzu— 
viel zu bedeuten, wenn wir im Süden * Bistums hauptſächlich Herforder 
Denare genannt finden: 

1290, Vlotho, pro mille et quingentis marcis Hervordensis monetae, — 
yuingentas marcas in praesenti (W.UB.VI, 1444). 

1298, Lübbecke Joll dem Bilchof zahlen: 90 marcas brem. arg. et 30 
marcas Hervordensium denariorum (W. UB.VI, 1617). 

1334, Kloſter Möllenbed, im Cüden, nahe der LKippifchen Grenze: 
yuandam pecuniae summam, vid. 9 marcas brem. arg. et 28 marcas 
Hervordenses (Rippermanmm: R.S. 328) und bis 1375 in 8 weiteren Ur— 
finden, die auf dasjelbe Klofter Bezug nehmen. 

Doc gelegentlich finden fich die Herforder Pfemmige auch im Norden 
des Bistums, 3.B. im Kloſter Schinna: 

1323, quatuor marcis Hervorden. denariorum — pro pensione 
quatuor solidorum predicte Hervordensis monete (Hoya V, 79). 

Bei weiten am wmeiften werden jedoch die Osnabrücker Pfennige in 
Minden und der benachbarten Grafſchaft Schaumburg genannt, und wenn 
in leßterer befonders oft, fo fpricht das, da der Verkehr von Osnabrück 
nad) Schaumburg durch das Bistum ging, für diefes mit: 

1242, Minden, 20 solidos Osnabrugensis monete (W.UB. VI, 371). 

1282, wird in Quernheim bei M. eine Rente von 12 3 osn. den. verfauft 
für 30 mare. osn. (daf. 1270). 

1285, Levern, öftl. Minden, pro 150 marcis Osnabr. monete dena- 
riorum legalium (daf. 1311). | 

1349, Minden, 100 marcae Osnabrugensium denariorum, Mindae 
usualium (Würdtwein, N.S. Xl, 212). 

1352, 100 marcae Osn. den., Mindae legalium (dal. XI, 218). 

1351, Stadthagen, pro triginta mareis Osn. den. (Obernf. 269). 

1352, Minden, vor 70 oſenbrügheſcher Mark... (dal, 272). 

1353, Cbernfirden, 29 Mark unde ene habe mark Oſjenbrugheſcher 
Penninghe de ginghe unde geve in (dal. 275 

1353, DO bernfirchen, vor 70 Mark honoverſche Penninghe ifte oſenbr. 
Ben. de ginghe unde gheve weten (dal. 277). 
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1354, Obernfirchen, vor ver Mark, de my rede betalet ſyn oſenbr. 
Penninghe (daſ. 278). 

1354, Schaumburg, ſes oſenbr. Mark (daſ. 279). 

1359, Minden, 87 Mark oſenbr. Pen. (Hoya VL, 59). 

1361, Obernfirchen, vor 4O oſenbr. Mark (R.S. 379). 

1363, Obernfirchen, vor 10 Mark heler ofenbr. Penninghe (Obernk. 2906). 

1366, Obernfirchen, cum centum marcis Osnabr. den. numerate et 
legalium pecunie (daſ. 300). 

1369, Obernfirhen, vor 18 Marf oſenbr. Ben. (dat. 310). 

1371, 10 Mark ofenbr. Pen., ghinge und gave to dein Grevenalves— 
haghen (Stadthagen) (dal. 313). 

1373, Schaumburg, 10 Mark oſenbr. Ben. (daf. 316). 

1376, ſeſteyn Mark oſenbr. Pen. alſo to Minden ging und geve fin 
(dal. 324). 

Daß bei all diefen Stellen die Nennung der Herkunft der Denare 
nicht ſowohl die Forderung, daß gerade in dieſer Corte bezahlt werden 
tollte, Sondern vielmehr nur die Tatfache angedeutet werden follte, daß es 
vorwiegend Diejenigen der betreffenden Herfunft waren, — wobei man ja, 
wie gefagt, wegen der Nachpragumgen Irrtümer ausgelegt war, — beweijen 
tolche Stellen, in denen die Wahl gelaflen wird, 3. B. 

1258, Minden, novem solidorum Monasteriensium et Osnahrugencium 
denariorum (W. UB.VI, 700), 

1277, Minden, pro septuaginta marcis Monasteriensis et Osna- 
brugensis monete neben centum marcas brem. arg. (daſ. 1083), 

1374, Obernfirchen, dre unde vertich Mark older ofenbrughejcher unde 
Veunfterflaghener guder ghingen Penninghe, twelff Schillinge derfulven 
‘Ben. vor juwelfe Marf tho refenende (Obernf. 318), 
oder auch die folgenden Urfunden von 1253, im deren erjter ein Kauf 
gejchloffen wird für 600 ME. „argentum Bremense vel graves denarios, 
marca duodecim solidis computata® (W. UB.VT, 597) und in deren 
zweiter von demjelben Kauf die Nede ift: pro 600 marcis brem. arg. vel pro 
tantis denariis Westfalicis, sicut pro eisdem marcis contingit (dat. 598). 

Der Umlauf der weftfäliichen Denare im Mindener Gebiet wurde 
erleichtert durch das einfache Verhältnis, in denen fie, obwohl auf ganz 
anderem Münzfuß beruhend, zu den Mindener Pfennigen jtanden; Grote!) 
hat den GSilberinhalt der Osnabrücker Pfennige berechnet und kommt zu 
folgendem Ergebnis, neben da3 die oben für die Mindener Pfennige 
berechneten Angaben gejtellt werden: 

Osnabrück Minden 
1250: 1,161 1265: 0,572 g 
1353: 0,973 um 1350: 0,476 & 
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IS 


I) Wünzſtudien IV S. 23. 
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Das iſt praftiih das Verhältnis von 1:2, und für Heinere Summen 
finden wir die beiden Arten von Pfennigen in diefes Verhältnis gefeßt: 

1352, Minden, vor eyne ofendrughe Marf (matürlich von 12 3) eyne 
bremefhe Mark ef verunde tointich ſchillinghe honnoverfcher Penninghe 
(die durch ihr Verhältnis von 24 3 auf die Mark den Mindenern gleich 
waren) efte mit lodigem Sulver als it dan to der tit gelt (Obernf. 272). 

1356, 24 solidis Mindensium legalium denariorum pro 1 marca 
(Osn. den.) computando (Würdtwein N.S. XL, ©. 229). 

1374, 3 solidi Mindenses aut 18 denarii Osn. den. (dal. ©. 240). 

1374, 4 solidi Mindenses aut 2 solidi Osn. acquivalentes 
(da). ©. 210). 

1374, 2 solidi Mindensium den. aut 1 solidus Osn. (dat. ©. 241). 

1375, Redditus unius dimidiae marcae Mind. den. (d.h. 12 Schillinge) 
aut sex solidorum Osn. aequivalentium (dal. S. 249). 

1379, tres solidos (d. h. 36.5) Mindensium den. aut 18 denarios 
Minde dativos (R. S. 404c). 

Wie gejagt, beruhten die Mindener leichten und die Osnabrüder 
ſchweren Pfennige auf ganz verſchiedenem Münzfuß, und nur zufällig hatte 
ih ihr Wert in diefem fo einfachen Verhältnis zueinander entwidelt, beim 
genauen Vergleichen der oben zufammengeftellten Werte nach dem Eilber- 
inhalt fommen ſelbſt zwei Mindener (mit 0.952 8 f. ©.) dem Werte von 
einem Osnabrücker Prennig (mit 0,973 g) noch nicht ganz gleich, ſodaß 
umgefehrt ſchon weniger als 12 Osnabrücker Schillinge genügen, um eine 
Mindener Marf zu 24 3 auszumachen, und während bei fleinen Summen 
dies außer acht gelaffen wurde, macht es bei größeren jo viel aus, daß 
dem Unterfchiede Rechnung getragen wird: 

1344, 363 (derdehalffhundert Mark und druttein Mark) Bremeſches 
Sulvers, vor de Marf 11 Schillinge Oſenbruggeſch, efte alſo vele 
Pagementes, aljo darvore bort und tho Minden ginge und geve were vor 
der Welle (Hoya J, ©. 76). 

1349, Ermenerung der VBerpfandung von 1344: 263 gude Mark 
bremefhes Sulvers by Minder Wichte, deßelven Geldeß 100 Marf tho 
refende..., jo ‘de Marf vor 11 ſware Schillinge, und 163 Marf to lojende 
juweliche Marf vor 12 ware Schillinge, Dreyer waren Oſenbr. Benninge 
min (alfo 113 9.9), de ginge und gewe ſindt (Hoya J, ©. 86). 

1350, Minden, pro 24 marcis brem. arg. qualibet marca pro 11 
solidis Osnabrugensibus computata (Würdtwein N.S. XT, ©. 265). 


Aus den Jahre 1365, alſo furz vor dem Ende dieſes Zettabfchnittes, ſtammt 
ein Ansgabenverzeichnis !) der Stadt Minden, das in nicht unbeträchtlicher 
Zahl Summen in Lübiſchem Geld anführt, gelegentlih in Pfunden nad) 


1) Philippi: Weonatsichrift für die Geſchichte Weſtdeutſchlands, Trier, VI (1880) €. 272. 
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niederſächſiſcher Art gerechnet, z. B. Item fabro cupri III!/, libras 
Lubecensium denariorum; meiſt dagegen in kleineren Beträgen von 
Eechillingen und Pfennigen, 3. B. Item Lubbeken institrice IV!/, sol. 
Lubec., Item ceustodi porcorum in Rodenbeke III'/,;, sol. Lubee., 
Item campanario sancti Martini IV!/, sol. Lub. 

Die in Lübef geprägten Pfennige jener Zeit ware, wie die der 
anderen Stande Niederjachtens, hohle Pfennige und ſtimmten ſomit im 
ihrer Form mit den Mindenern überein. Nah Lübiſcher Währung rechnete 
man, bei der Bedeutung des Handels der Stadt, im weiten Teilen Nieder: 
ſachſens, beſonders im Bistum Berden und der Graffchaft Hoya (Grote IV, 232); 
und wie ſpäter die Lübiſchen Witten, Jo mag auch mancher Kübifche Pfennig, 
vermifcht mit den einheimifchen, in Minden ungelaufen fein, jedenfalls 
nicht beſonders ausgezählt und berechnet, und der Zuſatz „Lub“ oder 
„Lubec”, der gelegentlich den Summen hinzugefügt wird, foll fagen, Die 
Summe beitand aus hohlen, den fogenannten „Lübiſchen Pfennigen“; 
ahnlich wurden ja fpäter in unſerm Gebiet die im 16. Jahrhundert wieder 
auffommenden Pfennige nie anders als „Gosler“ bezeihnet. Diele 
Bedentungslojigfeit des Zuſatzes „LYubec” wird völlig flar, wenn man 
beachtet, daß regelmäßig zu zahlende Summen mit und ohne ihn ab- 
wechteln: Ser Schweinehirt bekommt an Gehalt im April und Mai 
„III!/, sol. Lubee.*, im Juni, Juli, Auguft und September „IIL!/, sol.“. 
Bei dem Eintrag „Item Lubbeken institrice IV!/, sol. Lubec.“ fcheint 
der eben geichriebene Name den Schreiber unbewußt zu dem Zuſatz ver: 
anlaßt zu haben. Auf diefer Grundlage iſt dann an der Hand de3 Ausgabe: 
verzeichnitfes für das Jahr 1369 das Verhältnis feftzuftellen, im dem die 
leichten einheimifchen zu den wejträliichen Denaren umliefen: es Stehen — 
die Lübiſchen den ambezeichneten gleich, und die in Verbindung mit 
„gib. Pf.“ viermal, ohne einen Zuſatz einmal vorfommenden Emmen in 
und (= 20 3) in Marf umgerechnet — 111 mf 213 12,9 leichter 
Pfennige 48 mt 73 5.5 im jehweren gegenüber, die bis auf einen Boften 
in Osnabrücker (35%, mf) und zwei in Herforder Pfennigen 16 3 — 4.5 
16 9) nur al3 Solidi und denarii graves bezeichnet werden. 


Dasjelbe Ausgabenverzeichnis bezeugt das Vorfommen der auch in 
vippe und Navensberg in derfelben Zeit auftretenden Tournoſen, zugleich 
aber auch ihre Seltenheit im Mindener Geldverfehr: unter all den Ausgaben 
des Jahres ift eine Zumme von „I4 grossus"!). Eine Urkunde von 1377 
gibt an, wie diefe Münzen im Menden berechnet wurden: „2 Schwere 
Pfennige, deren 6 einen alten tornes gelten“ (Schröder S. 291). 

I) Das bier folgende Verhältnis der „grossi” zu den ſchweren Pfennigen zugrumde 
gelegt, und alle in dem Musgabeverzeichnis genannten Zorten nur als ſchwere und 
leichte Pfennige angenommen, erbalte ich als Selamtwert in heutigem Gelde 4IOL,54M. 
(3062,04 M. im leichten, 1039,50 M. in ſchweren Pfennigen umd jenen „14 grossus“) 
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4, Die Münzen diejer Zeit. 

In Gebieten, in denen fi der Großhandel nicht mehr des gemünzien 
Geldes bediente, war feine ftarfe Musprägung notwendig. Während wir 
aus den Münzſtätten der weſtfäliſchen Nachbargebiete, die bei ihren 
Zahlungen auch großer Beträge in „marcis denariorum“ des geprägten 
Geldes in großer Menge bedurften, aus den Lippiihen Müngzjtätten, aus 
Herford, Bielefeld, Wiedenbrüd, Osnabrück und Münjter zahlreiche Münzen 
de3 13. und 14. Jahrhunderts haben, ift für Minden in diefer Zeit jo gut 
wie nichts befannt, und doch haben die Bilchöfe ihr Müngzrecht eben in 
dDiefer Zeit regelmäßig benutzt. Durch die Erwähnung von Mindener 
Münzmeiftern und Mindener Geld wird dies bezeugt, und zwar unter: 

Thietmar, 1185--1206: 1190, 4 sol. mind. mon. (W.UB. II, DIV): 
1195, 9 sol. mind. mon. (dal. DXL II). 

Konrad J. 1209—1236: 1224, 2 Mindener Schilling (daf. VI, 138); 
1235, 10 sol. mindensium den. (R.S. 119). 

Wilhelm J. 1236—1242: 1241, Hermannus monetarius Mindensis 
(W.UB. VI, 358). 

Johann, 1242—12563: 1253, 9 sol. den. mind. mon. (daf. VI, 603); 
da Johann fchon im Januar 1253 ftarb, könnten diefe Pfennige auch noch 
in demfelben Jahre unter dem Nachfolger geprägt fein, der eben genannte 
Münzer Hermann wird aber während der ganzen Dauer der Negierung 
Johanns im Minden tätig geweſen ſein, denn er erjcheint noch in dem: 
felben Jahre 1253 unter den Zeugen einer Urkunde (daf. 602) des Bilchofs: 

Wedekind I, 1253--12361: 1255, 1258 Hermannus monetarius 
(dal. 627, 695); 1261, pro 4 talentis mind. mon. (R. S. 170). 

Kono, 1261—1266: 1265, die oben mehrfach erwähnte Vorſchrift 
für den Münzer Heinrich aus Nienburg (W. UB. VL 831). 

Otto I, 1266 —1275°): 1269 wird beſtimmt, „quod ante monetarium 
in Minda pecunia persolvatur* (da}. 934); 1269, Gotfridus monetarius 
(dal. 944); 1270, Godescaleus monetarius (daf. 950); 1274, derſelbe 
zweimal (daf. 1031, 1074); 1275, decem sol. mind. mon. (daf. 1054). 

Solfwin, 1275-1203: 1278, 1237, 1288 Henricus monetarius 
(daf. 1130, 1357, 1400); 1280, 2 sol. mind. (dal. 1176); 1281, 


gegen 2579,31 M. bei Philippi. Wenn Ph. meint, day der Etat der Stadt „auffallend 
gering erſcheint', jo muß Dagegen Dbemerft werden, day Dies Verzeichnis kaum die 
gejamten Ausgaben der Stadt gibt. Aus dem 15. und 16. Jahrhundert haben wir die 
bejtimmte Nachricht, daß mehrere Kaſſen mit ganz getrennter Rechnungsführung, 3. 2. 
die Nenten, die Acciſe, die Erträge der ſtädtiſchen Mühle, unter der Leitung je einer 
Kommilfion von Mitgliedern des Stadtrates, der „Vierziger“, nebeneinander beitanden, 
Verbältnifie, die wohl lobnten, einmal Har geltellt zu werden. 

2) Bei folgender Yeugenangabe von 1208: Hudolfus de Blesne, Ludolfus Mone- 
tarius, canonici 8. Martini Mind. (a. a. ©. 923) Handelt e3 ſich fiher um einen 
Familiennamen; das tt natinlich bei dem einen oder anderen Fall, wo „monetarius“ 
einem Eigennamen hinzugefügt It, auch möglich. 
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4 mindenses sol. (da}. 1217); 1282, pensionem trium talent. den. mind. 
(daf. 1259). 

Ludolf, 1295—1304: überträgt 1297 die Mindener Münze dem 
Hermanno monetario de Colonia (daſ. 1598); 1298, solutio 28 sol. 
Mindensium (daj. 1614); 1300, 60 sol. mind. den. (daj. 1649); 1300 
beiigt 2%. auch, zulammen mit Graf oh. von Wunftorf, die Münze in 
Wunſtorf (Sudendorf I, 160). 

Gottfried, 1304—1324: 1321, tres sol. mind. den. (Obernf. 150); 
1323, dimidiam marc. mind. den. (dal. 154); ©. befitt auch die Münze 
in Wunftorf, die er 1306 feinem Domfapitel verpfandet (Sudendorf, 
a. 0.0. 191). 

Zudwig, 1324—1346: 1329, 11 marcas den. mynd. (Obernf. 177); 
3 sol. mind. den. (daſ. 180); 1331, 2 sol. mind. den. (R.S. 322); 1341, 
Mindiiche Penninghe (Hoya VIII, 154). 

Dietrich, 1353—18361; 1356, 24 sol. mind. legalium denariorum 
(Würdtw. Nov. subs. XI, ©. 229). 

Gerhard II. v. Schaumburg, 1361—1366: im Klojter Obernfirchen 
joll der Propſt Freitags jeder Jungfrau „eynen witten wege (Wecken), 
der men vere koft umme eynen myndenschen Penning*, geben 
(Obernf. 297). 

Als unbedingt ficher kann bei dem Verſuch, ſich ein Bild von dem 
Mindener Geld dieſer Zeit zu machen, nur das gelten, daß es Hohl: 
pfennige, ſogenannte Brafteaten waren. ber ihr Ausfehen bleiben wir 
mehr oder weniger auf Vermutungen angewiejen. Immerhin werden wir 
zwei Zeitabſchnitte unterjcheiden dürfen: zuerjt den, in welchem dieje neue 
Technif der Münzpragung von den lebhafter tätigen Münzjtätten der Harz: 
gegend erjt ausging und daher auch dortige Münzen in den entfernteren 
Gebieten Norddeutichlands als Vorbilder dienten, von Beginn dieſer 
Prägung gegen das Ende des 11. bis in die erite Hälfte des 13. Jahr- 
Hunderts; in dem zweiten ſeit dem völligen Vorherrſchen des Bremer 
Barrenfilber® von der Mitte des 13. Jahrhunderts an auch die Nach: 
ahmung der Bremer Pfennige. Kennzeichnend für die erjtere Art lt, 
den jpäteren Bremern gegenüber, ein größerer Durchmelter, von etwa 23 mm, 
der Raum für bildliche Darftellungen und Umſchrift bietet; dahin würde 
die folgende Münze gehören: 
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Nr. 25. (Fälſchung). Kreuz, in den Winkeln abwechlelnd Lilien und Köpfe 
von vom. 
MINDENSISSVOr- 
Braunfchtveig H. (Grote, BL. f. Münzkunde I, 1835, Wer. 15; Bild. Mind. 
Minzen Nr. 1, Abb. Taf. XI, 144; Yeigmann Wr. 5). 

Grote, der das Stück zuerst bekannt machte und abbildete, Außerte 
feinen Zweifel an der Echtheit desjelben, obwohl fein Stil mit dem breiten 
Rand und die plumpen Formen der Buchttaben mit großer Wahrjcheinlichkeit 
auf eine der zahlreichen Münzfälſchungen Seeländers fchließen laſſen. Much 
ſpäter fpricht Grote ohne Bedenken von der Minze (Münzſtudien L, ©. 42) 
und Halt Jogar die Echtheit ausdrücklich aufrecht (Menadier gegenüber, D. M.L, 
©. 241), während: 3. Erbjtein fie ftarf bezweifelt (BL. f. Mzfr. Sp. 1653). 
Das tatlächliche Vorhandenfein von offenbar gefälichten Eremplaren, 3. B. 
dem des herz. Kab. in Braunschweig macht e8 ſehr wahrfcheinlid), daß aud) 
der erften Abbildung bei Grote eine Fälſchung zu Grunde gelegen bat; 
immerhin behält die Münze ihren Wert für uns, denn es ijt wohl möglich, 
daß dem Fälſcher ein Mindener Brafteat von ähnlicher Zeichnung vor- 
gelegen Hat, den uns vielleicht ein glüdlicher Fund noch einmal bringt. 
In den Gebieten, von denen, wie oben gejagt, die neue Münztechnif aus: 
ging, waren damals dieſelben Typen üblich: der große Brafteatenfund von 
Mödeſſe bei Peine, der bald nach 1198 vergraben wurde, enthielt folche 
Streuzbrafteaten mit dem Umſchriften: 6GO SVOL ' HILDENSEODIENSIS 
und, entitell, EGO HONOVERENSIS SVM; von diefen war der Hilde: 
heimer ebenfall3 in Fälſchungen befannt, die denen des Mindeners fehr 
ähnlich find CB. 3. Meier: Archiv IL ©. 225 ff.). Hannover als Prägeort 
nennt auch ein Brafteat mit der Umſchrift: MONETA IN HONOVERE: 
H'DVUIS; er gehört dem Sohne des Löwen, dem Pfalzgrafen Heinrich, 
1195— 1227, an und ijt nach 1202 geprägt (Menadier, 3. f. N. XII, ©. 152). 
Er beweilt, daß der Kreuztypus gerade um das Bahr 1200 üblid) war; 
es ift anzunehmen, daß Hildesheim, der Bedeutung der Stadt entiprechend, 
das Muſter gab, das in den anderen Orten nachgepragt wurde. ?) 


In Hannover jeßt das neben einer Reihe anderer um dieſe Zeit zur 
politiichen Selbſtändigkeit aufitrebende Herrengefchleht der Grafen von 
Roden-Wunſtorf die Prägung von Brafteaten noch zu Lebzeiten des Pfalz: 
grafen fort in Stonvad IL., 1199 — 1223, (MONUATA COMITISIN HON +), 
und cbenfalls im Mindener Stiflsgebiet pragt Graf Adolf IIL von Cham: 


1) Eine weitere Fälſchung eines Nreuzbratteaten madt Fiala in dem Sat. der 
Slg. des Herzogs don Kumberland, „Tie Welten in den Zachjenlanden” (Lpz. 1910), 
befannt: 9. 105, Nr. 16, Abb. 13, Umſchr. PCMSICSNSRIEMCIOTIDSISNE. 

2) Val. Menadier, D. M. J, 2. 96, wo im dem Mindener das Vorbild für den 
Hannoverſchen Brakteaten vermutet wurde, und S. 241, two für beide der Hildesheimer 
als ſolches angeſehen wird. 
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burg, 1164—1225, wahrscheinlich in Rinten!) (MONATA © AOMITIS o 
ADOLFI. DA SA #. Erzeugnilie der Mindener Münze ſind dagegen 
sticht befannt, und wenn hier einige weitere Stüde aufgeführt werden, To 
geichieht es, weil mancherlei Gründe die Vermutung nahe legen, daß e8 
ih um Mindener Münzen handeln fünnte. 

Aus der Reihe der neuen Gepräge, die der Fund von Mödeſſe brachte 
und die zumeilt mac) Hildesheim gehören, fallen einige (ir. 55 und 56), 
durch ihre Stileigentümlichkeiten heraus, die den Berfaffer der Fund— 
bejchreibung auf die Vermutung brachten, daß es Sich dabei — wie 
Hannover, Braunichweig, Gandersheim u. a. im Funde vertreten nd — 
möglicherweife um ein Vorfommen von Mindener und Bremer Münzen 
handeln könne. Er wird dazu veranlaßt durch einen jchon früher ver: 
öffentlichten (v. Graba, Archiv II, ©. 101, Nr. 3) Brafteaten, der in ganz - 
ähnlicher Weiſe unter einer eigentümlichen, dreipaßförmigen Architektur das 
Bild des hl. Petrus mit Kreuzſtab und Schlüffel zeigt. 





Ar. 262. Unter einem dreipaßförmigen Bogen, der ein dreitürmiges Gebäude 
trägt, Petrus mit Kreuzſtab und Schlüſſel. 
+ SIGISMVGSOENUPIOIDIENC 
Früher Stange. (vb. Graba, Archiv II, ©. 101, Nr. 3; ©lg. v. Graba, 
Heß, Frft. 1910, Nr. 270, SIg. Dining, NRofenberg, Hannover 1910, 
Nr. 372 Abb.) 
Nr. 272. Bruftbild eines Geiftlichen mit Kreuz: und Krummſtab unter ähn- 
licher Architektur. 
%# SCI ICNSIOENSNENCIOLDVSISNC 
076 g Stange. (PB. J. Meier, Minzfund von Mödeſſe, Archiv II, 
©. 225, Nr. 50.) 
Nr. 282. Bruftbild eines Geiſtlichen mit Kreuzſtab in jeder Hand, ſonſt wie eben. 
% VIOI CSAIOCS; COIOVSI SNC 
0.73 g P. J. Meier a. a. O. Nr. 56, danad) die Abb. 

1) Weinmeifter (Schaumburg, ©. 25) hält es fiir wahriceinlich, daß der 
Bralteat in dem Holſteiniſchen Belig Adolfs in Hamburg-Neuftadt entjtanden ijt, da 
die Tiirme zu beiden Seiten des Schildes diefen Namen andeuten; es gibt aber wohl 
faum eine Verzierung von Bralteaten, die ganz allgemein häufiger angewandt ijt, als 
Tiirme und ähnliche Architekturjtücde. Art der Umſchrift und Stil der Minze erinnern 
Buchenau (BL. f. Mafr. Sp. 3434) an die oben erwähnten Pfennige aus Hannover 
und laſſen ihn ihre Heimat in der Grafichaft Sch. ſuchen; P. 3. Meier fagt über fie: 
„Der Brakteat des Grafen U. von Sch. kann eigentlich nur in Rinteln oder Stadthagen 
geprägt jein“ (Yeitichrift des bift. Vereins fir Niederjachjen, 1909, S. 94, Anm.). Von 
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Beltimmtes tiber die Serfunft diefer Münzen laßt ſich bei der Sinn— 
tofigfeit der Umfchriften natürlich nicht jagen, auch Meier hat ja nur den 
Hinweis auf eine Möglichfeit geben wollen. Der Echlüffel in der Hand 
des hl. Petrus kann die Münze mit demfelben Necht nach Bremen ver- 
weifen, und der Anfang der Umfchrift SIGISM.. erinnert in der Reihe 
der Stirchenfürften beider Orte Höchjtens an den des Erzbiichofs Siegfried 
von Bremen, 1179—1184, ohne jedoch, in diefer Entjtellung, ein ficherer 
Beweis für die Zugehörigkeit nad) Bremen zu ſein.h 


Konrad I., 1209— 1236. (2) 





Nr. 292. Der Bilchof mit doppelt gejpißter Inful auf einem Bogen figend, 
in der Linfen einen Schlüfjel, in der Rechten den Krummſtab. 
CONRA .D? GRIS 


Leipzig, (Buchenau, Brakteatenabdrüde an Kirchengloden zu Verden, 2. f. 
N. XVII, Zaf. IIT, 10.) 


Nr. 302. Biſchof zwiichen zwei Türmen jißend, in der Nedhten einen Krumm— 
ftab, in der Linfen ein Buch, ein Ringel zwiſchen Stab und Kopf. 
CONRA....SC 
(Buchenau a. a. O. 8. f. N. XVII, Zaf. IT, 6). 

Das Gepräge der Nr. 30 iſt uns dadurch erhalten, daß beim Guß 
der Marienglocke der Johanniskirche im Verden a. d. Aller der Gießer als 
Trennungszeichen zu Beginn der Inſchrift: „Maria. Demones ango cordaq. 
tango funera plango* einige Münzen in die noch feuchte Lehmform gedrüdt 
hat, und die Glocke das Gepräge der Münze zeigt. Buchenau, der dieſe Glode 
ausführlich befchreibt (3. f. N. XVII, ©. 32), unterfucht die Herfunft des 
Konrad-Braftenten; Bremen jcheidet dabei aus, da es dort feinen Erz: 
biſchof dieſes Namens gab, es bleibt die Wahl zwiſchen Verden, Minden 
und Hildesheim. Verden, an das man zuerjt denfen würde, fommt aber 
auch nicht in Betracht, da der dortige Bilchof Konrad 1269 — 1300 regierte, 


den beiden Orten kommt für jene Zeit nur Minteln, nabe der Burg Schaumburg, in 
Betracht, als Münzſtätte iſt cs in demſelben Jahrhundert 1275 u. 1281 durdy die Er— 
wähnung des Münzers Johannes bezeugt. 

1) Auch bei dem neben Wr. 26 bei v. Graba als Wr. 2 abgebildeten Brakteaten 
weit P. J. Meier (a. a. ©. 2.276, Anm.) auf die Möglichkeit Mindener Urfprungs hin. 
Tie drei von v. Graba ſ. Zt. befammt gemachten Wünzen evichienen im Verz. feiner 
Sammlung (Frankfurt, Heß, 1910) als „Winden?“ (Nr. 267—269. Nr. 267, als aus 
Dem Frecklebener Fund ſtammend, gehört ſicher nicht Dierber, die anderen verweiſen 
„Kenner“ nach Bremen an Stegfried (dgl. BE f. Mzfr. Sp. 4431). 
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und um die Zeit die Münzen des Bistums inter dem Einfluß Bremens 
ficherlich Thon von der Größe des hier bejprochenen Drafteaten zu Heineren 
Formen dbergegangen waren. Es bleibt Bifchof Konrad von Minden, 
1209— 1236, und Konrad von Hildesheim, 1227—1249;, für die Yuteilung 
an Minden Spricht der Schlüſſel in der Hand des Biſchofs, doch iſt das 
nicht ausschlaggebend, da er „auch Jolchen Prälaten als Attribut gegeben 
wird, deren Stifter den Apoſtelfürſten nicht zum Schutzheiligen hatten“ 
(3. B. Halberjtadt und Hildesheim); und „gegen eine Yuerteilung an 
Minden Spricht die Beobachtung, daß die mutmaßlichen mindifchen Brafteaten 
des 13. Jahrhunderts fich im den Funden mit den derzeitigen Dremijchen 
ununterſcheidbar vermiſchen, und leßtere ſind vermöge der Kleinheit ihres 
Durchmeſſers und der Höhe des Innenrandes unverkennbar.“ Es iſt aber dabei 
zu beachten, daß, wenn überhaupt eine Beziehung jener Umſchrift „CONRAD“ 
auf Minden angenommen werden darf, die Münze in die erſten Jahrzehnte 
des Jahrhunderts gehört, in denen — will man den Kreuszbrakteaten als 


beweiskräftig nicht gelten laſſen — auch jonft eine Abhängigkeit der im 


Gebiete de3 Stiftes gelegenen Münzſtätten von denen der Harzgegend mit 
ihren größeren und flachen Brafteaten beitand. Sicheres läßt fi) natürlich) 
nicht jagen, aber gerade die Stileigentinnlichfeiten weiſen dieſen Braftcaten, 
dem ich der in Reipzig aufbewahrte (Ir. 29) durch Zeichnung und die Umſchrift 
aufs engſte anſchließt, doch nicht mit Jo großer Sicherheit nach Hildesheim, 
daß Hier ihre Erwähnung unberechtigt ware, um ein Bild der Mindener 
Pfennige jener Zeit zu geben, bis ein ſpäterer Fund uns vielleicht einmal 
beifere Nachricht darüber bringt. !) 

Erſt in der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts herrſcht bei Zahlung 
von größeren Summen in Minden die „marca Bremensis argenti“ in 
dem Maße vor, dag man eine vollige Abhangigkeit des Geld- und Münz, 
weſens von dem Bremens annehmen muß. 1265 wird Die in Bremen 
üblihe Müchung des Silbers dem Mindener Münzmeiſter für ſeine 
Prägung vorgeſchrieben und 1297 wird dieſe Beſtimmung erneuert, und 
erſt für dieſe Zeit zeigen uns die Funde die oben gegebenen Kennzeichen 
der Bremer Pfennige: völlige Umſchriftloſigkeit, Kleinheit des Durchmeſſers 


und Höhe des Innenrandes. wet dieſer Funde intereſſieren uns hier; 
zuerſt der von Brümmerlohe bei Barenberg in der Grafſchaft Hoya 
I. u. A. Erbſtein: Die Schellhaß'ſche Münzſlg. 1870, S. 1). Jweiſeitige, 
namenführende Mitfindlinge weiſen die große Maſſe der Brakteaten in die 
2. Hälfte des 13. Jahrhunderts; läßt nun ſchon der Fundort, der, ziemlich 
genau auf der Linie Minden Bremen, erſterem Orte noch ein beträchtliches 
Stück näher liegt als dem größeren Bremen, vermuten, daß Mindener Geld 

1) Bei der Annahme, daß die Glocke in Verden gegoſſen iſt, würde bet der Lage 
des Ortes zu Minden und Hildesheim dort ein Umlauf Mindener Pfennige wahr— 
ſcheinlicher ſein als der Hildesheimer. Verden liegt in der Richtung des Verkehrsweges, 


der Minden mit Bremen verband 
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in dem Funde vertreten jein mul, wenn man auch dem wirtfchaftlich 
machtigeren Bremen durchaus die Hauptmaſſe zuweiſt, jo wird dieje Ver: 
mutung zur Gewißheit, wenn man bedenkt, daß die awveileitigen Denare 
des Fundes zum Teil aus Herford und Lippe find, aus Gebieten alfo, 
aus denen der Weg zu dem rt, wo der Echaß vergraben wurde, unbedingt 
ber Minden oder durch Mindener Gebiet führen muß. ES tft undenkbar, 
daB ein Hamdelsverfehr auf dem Wege über Minden weſtfäliſche Denare 
nach dem Norden mitten in daS Gebiet der Hohlpfennige bringt, ohne die 
in Minden gepragten Brafteaten mit nad) dorthin zu verbreiten, wo fie 
ihrer Natur nach ohnedies leichter ummlanfen köonnten. Ein Verſuch, aus 
der großen Malle der „Brümmerloher“ beſtimmte Eorten für Minden in 
Anspruch zu nehmen, iſt ganzlich ausſichtslos, und wenn hier einige ver: 
zeichnet fd, fo foll damit weiter nicht3 gejagt werden, als daß wir uns 
jo ungefähr die Mindener Pfennige um die Mitte des 13. Jahrhunderts 
vorstellen müſſen. Zu beachten it der gegen die vorher erwähnten Brafteaten 
geringere Durchmefter von chva 20 mm. 





Kr. 312, Sißender Bitchof, im der NR. einen Schlüſſel, in der X. einen 
Palmenzweig. 
St. Petersburg. 
Nr. 322. Bruſtbild eines Biſch. über verzierter Brüſtung, in der R. einen 
Krummſtab, in der L. einen Schlüſſel. 
St. Petersburg. 
Nr. 332. Petrus mit Heiligenſchein, auf einen Bogen ſitzend, in jeder Hand 
einen Schlüſſel. 
0,55 g Jungk Mr. 11. 


Ebenfalls zwiſchen Bremen und Minden, bei Siedenburg im Hoyaſchen, 
iſt 1867 ein bedeutender Münzſchatz gefunden, nach ſeiner Zuſammenſetzung 
aus derſelben Zeit ſtammend wie ein 1835 ganz in der Nähe gehobener 
Fund, aus der Zeit bald nach 1265. Dieſelben Gründe wie beim Brümmer— 
loher Fund ſprechen bei dieſen dafür, daß wie dort die Hauptmaſſe Bremer 
Geld iſt, aber vermiſcht mit dem der kleineren Münzſtätten, die von Bremen 
wirtſchaftlich abhängig waren; wie dort it auch bei den Siedenburger Funden 
die Hauptmaſſe als Prägungen geiſtlicher Herren kenntlich, und wie dort 
haben wieder über Minden zweiſeitige Pfennige von Lippe ihren Weg nach 
Norden gefunden. Aber ebenſo iſt auch wieder eine Scheidung der Biſchofs— 


VV —— —— —— —— — N — —— — — — 


Tie Münzen dieſer Yeit. 3 


münzen des Fundes unmöglich, ſelbſt das Vorkommen des Schlüſſels eben 
dem Biſchofsbild oder in deſſen Hand ſagt nichts, da er das Symbol 
ſowohl Bremens als auch Mindens iſt. Grote nimmt bei der Bekanntgabe 
des erſten Siedenburger Fundes (BL. f. Münzkunde J, 1835, ©. 12) die 
Brakteaten für Minden in Anſpruch, hebt aber ſchon hervor, daß Bremen 
die gleichen Rechte darauf hat. Buchenau unterſucht in ausführlicher Be— 
arbeitung den jüngeren Siedenburger Fund (Bl. f. Mfr. Sp. 3587 ff.) und 
kommt zu der Überzeugung, daß mit der Hauptmaſſe Bremer Pfennige 
ſolche von Minden, Verden, Hameln, Wildeshauſen unerkennbar vermiſcht 
ſind. Den Fuß der Mindener Pfennige gerade aus der Zeit der Ver— 
grabung des Siedenburger Fundes kennen wir aus der mehrerwähnten Ur— 
kunde von 1265. Buchenau kommt auch auf ſie zu ſprechen und ſtellt ein 
auffallendes Mißverhältnis des Gewichtes der Siedenburger Brakteaten 
(0.39—0.57 8) zu dem nach der Urkunde berechneten (0.715 g) feſt; es 
wird darauf Hingewichen, dab die Vorſchrift 1297 wiederfehrt und daher 
auch vielleicht Jchon 1265 die Wiederholung einer älteren ift. Die Urfunde 
von 1297 iſt ung aber auch nur dadurch bekannt, dag das in der bifchötlichen 
Kanzlei aufbewahrt Original von 1265 für die neue Ausfertigung als 
Konzept gedient hat und der Schreiber forgfültig alles, was geandert werden 
mußte, 3. B. die Namen, das Jahr und einige Nentenbezüge aus den 
Erträgniſſen der Münze, über die ausgeftrichenen Stellen der alten Urkunde 
ſchriebi)y; dabei bleibt der ganze Zeil, der Vorſchriften für die Prägung ent: 
hielt, vollig unverändert, umd zwar nach einem Zeitraum von über 30 Jahren. 
Auch der Umftand, daß die Strafe, die dem angedroht wird, der in der 
Mindener Divcefe geringhaltiges Held ausgeben würde, 1265 und noch 1297 
in der gleichen Summe von Pfunden beſteht, während die in den beiden 
Ausfertigungen verfchiedenen, aus der Minze zu zahlenden Renten in Mark 
angegeben werden, läßt auf eine wörtliche Übernahme der Beſtimmungen 
aus alterer Zeit jchliegen, ſodaß wir in diefer Urfunde (für die Zeit ihrer 
Ausſtellung) nicht viel mehr als ein juriftiiches Dokument ſehen dürfte, 
und die Ergebniffe für die Geldgefchichte, der fie oben zu Grunde gelegt 
war, etwa 50 Jahre früher anzujeßen wären?) Ehe nicht ein in oder naher 
bei Minden gehobener Fund näheren Aurfchluß gibt, it natürlich eine Ent 
Icheidung, welche diefer gleichförmigen, ſtummen Münzen nach Bremen, 
welche nach Verden oder nach Minden gehören, gänzlich unmöglich, und 
vielleicht würden auch ſelbſt derartiae Funde noch mehr ein Übereinſtimmen 
der Münzen dieſer Gebiete und damit eine Unmöglichkeit der Trennung 
beweifen. Einige Proben bringen die in dem Ziedenburger Funde häufigſten 
Arten, die eben auch die verbreitetften geweſen fein werden. 

1) Vgl. die Nachbildung der Urkunde bei den Anlagen. 

>) Val. das oben genannte Soll-Gewicht von 0.715 g mit dem Durchſchnittsgewicht 


der Bralteaten des Mödeſſer Fundes aus der Zeit vor 1200: 6775 g (P. 5. Weiter, 
Archiv IL, S. 300). 


4 2. Tie Zeit von etwa 1100 bis um 1375. 


x 





Nr 
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342. Bruſtbild des Biſchofs mit zweiſp. Mitra, zwifchen Krummſtab 
und Buch. 
0.42 g (Buchenau und Heye, UL. f. Mfr. Sp. 3587 ff., Siedenb. Fund Wr. 5 
135 Stüd)). 
392. Bilchofsfopf über linfshin liegenden Schlüfjel, neben dem Kopf 
und unter dem Schlülfel je ein Punkt. 
0.57 g (Jungk Taf. II, 33, Siedenb. Fund Nr. 84 [50 Stückh. 
Ar. 362. Biſchofskopf mit zweiſp. Mitra. 
0.43 g (Ziedenb. Fund Wr. 102 [502 Stück)). 

Dei den VBerfuchen, der fproden Echar Ausfunft über ihre Herkunft 
zu entlocken, machen die Herausgeber der Zundbeichreibung darauf aufmerkſam, 
daß ein oder zwei Sterne, die dem Kopfe eines Geiftlichen beigefügt find, 
möglicherweife diefe ganze Gruppe an den Mindener Biihof Bolfwin, 
1275— 1293, verweilen fonnten. Dem Haufe der Grafen von Echwalen- 
berg entſtammend, führte er einen goldenen Stern im roten Felde; der 
Gebrauch von Wappenbildern auf den Weinzen findet fi) mehrfach in jener 
Zeit und Gegend, der Ciedenburger Fund Jelbjt brachte Schaumburger 
Pfennige mit dem Neffelblatt, welftiche und vielleicht grafl. Wunſtorfſche mit 
dem Löwen, aus etwas ſpäterer Zeit haben wir Hohlpfennige mit den 
Birrelhörnern der Grafen von Wölpe!), den Bärenflauen von Hoya und 
den Hirichjtangen von Diepholz. Und wenn der Stern die Zuteilung der 
Münzen an Bolfivin rechtfertigen foll, fo mag auch nod) daran erinnert 
werden, daß derſelbe Biſchof Lübbecke zur Stadt erhob und das ältejte 
Lübbecker Stadtſiegel ſchon Uber den gefreuzten Schlüffeln den Stern von 
Echwalenberg zeigt Gphilippi, Weſtf. Siegel des M.A. 85,10). 


Kr 


+ 





Nr. 37, Bilchofsfopf mit Mitra, rechts und links ein Stern. 
0.51 g Stange, Siedenh. und 37). 
Nr. 38. Biſchofskopf mit Mitra, oben und unten ein Punft, rechts und 
links ein Stern. 
0.43 © Stange, (2. F. 8). 
1) Münzſtätte Meuftadt am NMübenberg, nahe Wunstorf; Heinricus Monetarius als 
Zeuge in einer Urkunde, im welcher Neuſtadt von dem Grafen v. W. civitas nostra nova 
genannt wird v. Zpiller, Geſch. der Gr. dv. Wolpe, 1827, ©. 70) 


. 
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Nr. 39. Biſchofskopf zwiſchen 2 Säulen, unten ein Stern. 
0.41 g Stange, (S. F. 81). 

Nr. 40. Biſchofskopf, darunter ein Stern. 
0.48 g Stange, (©. F. 82). 

Nr. 41. Biſchofskopf, darüber ein Punkt, unten ein Stern. 

0.45 g Stange, (S. F. 83). 

Uber alle weiteren Münzen dieſes Abſchnittes herrſcht vorläufig völliges 
Dunkel. Kleine, im Laufe des 14. Jahrhunderts vermutlich noch geringer 
werdende Brafteaten müſſen es geweſen jein; das tjt aber alles, was wir 
jagen fünnen?). | 


5. Auswärtige Minzen diejer Zeit im Mindener Gebiet. 

Dben war gezeigt, in welchen Maße und in welchen Wertverhäftnis 
die weſtfäliſchen Denare, die „graves“, in Minden umliefen, ımd daß, wenn 
die Osnabrücker am häufigiten genannt wurden, durchaus nicht immer 
Pfennige aus Osnabrück darunter zu verjtehen find, ſondern diefer Name 
al3 allgemeine Bezeichnung für die graves fteht, wie mit „Lübiſchen Pfennigen“ 
die leichten, hohlen Pfennige gemeint fein werden. 

Ein ungefähres Bild von der Zuſammenſetzung einer Summe ſchwerer 
Pfennige gibt der Fund von Blasheim (1887), einem Dorfe bei Lübbecke 
nahe der Navensberger Grenze. Der zund ift nicht bejchrieben, die Münzen 
find in verfchiedenen Befig gefommen, 3. T. in das Prov.Muſeum in 
Münſter, ein feiner Teil in dag Muſeum im Bielefeld. Von Mindener 
Brafteaten enthielt der Fund nichts; als VBergrabungszeit ergibt ſich ehva 
das Jahr 1300. Was tiber die Zuſammenſetzung des Fundes bekannt iſt, 
Hat Brof. Wilbrand in Bielefeld aufgezeichnet (Jahresber. des Hit. Vereins 
für Navensberg XII, S. 43). Er enthielt — in einer Geſamtzahl von etwa 
700 um. Anz. XVII, ©. 46) — Denare von: 

Navensberg, Otto IIL, 1249— 1306 (mehr als 224 Stück). 
Soeft, Siegfried von Köln, 1275—1297. 
Herford, Wigbvld von Köln, 1297—1304. 
Osnabrück, Konrad IL, 1270—12%. 
’ Ludwig, 1297 — 1308. 
Paderborn, Otto, 1277— 1307. 
Münſter, Qudolf, 1226 — 1247. 
J Eberhard, 1275— 1301. 





I) In den Weſtf. Prov.-Blättern, IV (Winden I847), S. 67, wird erzählt, dal 1542 
in der Borta bei Winden bei Anlage des Königsweges Münzen gefunden feten, unter denen 
ih ein Mindenicher Solidus vom Biſchof Gerhard I. vder II. befunden hätte. Ta 
die Angaben über den Fund ſich darauf beſchränken, zu Tagen, dab die Übrigen gehme 
denen Stücke je ein „Solidus“ von Goslar, Osnabrück, Münſter und Biſchof Wedekind II. 
von Minden, ſowie eine Minze don König Sigismund III von Polen (1587 - 1632) 
geweſen waren, ijt Die Notiz vollig wertlos. 


IV. Die Seit des Boldguldens und 
der ſchweren Pfennige. 


(Um 1375 bis um 1530.) 


1. Geldgeſchichtliches. 


Auf dem Gebiete des Mindener Geld- und Münzweſens vollzieht ſich 
in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts ein einſchneidender Wandel. 
Die Silberbarrenmark wird durch die vom Rhein her eindringenden Gold— 
gulden verdrängt und bei der Ausprägung der Pfennige treten die weſt— 
fäliſchen zweiſeitigen an die Stelle der niederſächſiſchen Hohlpfennige. 

Während im Oſten des Mindener Stiftsgebietes, in Hameln, Hannover 
und in Hildesheim die Barrenmark noch weit bis ins 15. 3). fortbeſteht, 
wird fie in Minden nach 1350 nur nod) felten genannt; in Kippe findet 
ich 1381 zum legten Mal die Erwähnung einer Gewichtsmarf Silber 
(Grote V, ©. 148). Zuerſt verschwindet bald nach 1350 die Bremer 
Marf, und es kommen mur noch gelegentlich Zahlungen in der um dieje 
Zeit auch in Hildesheim und Hannover üblichen „Mark lötigen Silber“ 
oder „Lötigen Mark” vor. 

1371 verfauft Biſchof Wedefind von Minden Güter für „200 Marf 
Dfenbrughes ſwarer penminge, allo tho Winden ginge und geve fin“, behält 
jich aber den Rückkauf vor fir 200 Osı. Mark oder „vor lodich fulver 
na werde derſulven penninge“ (Hoya J, Ver. 213). 

1384, 5. II, verfauft der Graf von Bruchhaufen dem von Hoya Güter 
fir 2000 Mark Pfennige, unter einer beſtimmten Bedingung; wird Diele 
nicht erfüllt, will er ihm die Güter für 5000 „lodighe Mark“ verpfanden. 
Gleich darauf: | 

1384, 10. II, meldet dann eine Urkunde die Verpfandung für „S000 
lodighe Marf fines Sulvers, alſo to Oſenbrucge unde tho Minden 
vor den Weſlen ghinge und geve is“ (Soya L, 266). 

Den Viderfpruch, in dem die in beiden Urfunden genannten Sunmen 
zu einander ftehen, glaubt Grote (IV, ©. 232) fo erflären zu formen, „daß 
der Graf von Bruchhauſen ſchon beträchtliche Darlchen in lötigen Marken 
auf feine Graffchaft erhalten Hatte, die, wem er nun noch 2000 Mark 
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Pfennige Hinzu erhielt, zuſammen die Summe von 5000 lötigen Mark 
betrugen“. Der Umſtand, daß der Handel, der den beiden letzten Urkunden 
zugrunde liegt, im Hoyaſchen abgeſchloſſen wird, und daß neben dem Wechſel 
von Minden der von Osnabrück genannt wird, wo zu jener Zeit mit noch 
viel größerer Wahrſcheinlichkeit keine Barren mehr in Gebrauch waren, läßt 
den Wert dieſer Stellen für die Erkenntnis der Münzverhältniſſe ihrer Zeit 
zweifelhaft erſcheinen; Grote weiſt ſchon darauf hin, daß es ſich vielleicht 
„um Erneuerung früherer Verpfändungen handelte, und allda eine nur auf 
die neue Pfennigwährung anwendbare Bezeichnung auf die ältere, ſchon 
fremd gewordene Barrenwährung angewandt wurde“ (Grote IV, 231); der 
Ausdruck „da und da gang und gäbe“ wurde gerade in jener Zeit im 
Mindener Stifte überaus häufig von den weſtfäliſchen Denaren gebraucht. 
Wird aber noch hin und wieder nach „lötigen Mark, ſelbſt „feinen Silbers“ 
gerechnet, ſo iſt darunter natürlich um die Zeit nicht volllötiges, reines 
Silber zu verſtehen, ſondern das damals in Niederſachſen übliche, ſo fein 
cs nach dem Geſetz fein durfte umd follte)). 

An die Stelle der Barrenmark trat der feit der Mitte des 14. Ih. 
von den rheinischen Fürſten geſchlagene Goldgulden als größte Münzeinheit 
und allmählich auch zur Bezeichnung der Währung; in den fiebziger Jahren 
wird er in Minden zuerit erwähnt (Schröder S. 224 u. f.). Wie fehr in 
den nächſten Jahrzehnten der Gulden in Minden fich einbürgerte, zeigt ein 
im dortigen Stadtarchiv aufbewahrtes Verzeichnis der Nenten, die die Stadt 
für ausgeliehenes Kapital bezog; da es auch die Verwendung der Renten: 
bezüge von Jahr zu Jahr aufführt, gibt e3 ein fehr gutes Bild Uber das 
Mindener Geldweſen dieler Zeit, und zwar falt während de3 ganzen Jahr— 
hundert3: es reiht von 1403 bis 1487. In diefem Negijter treten uns 
nun gleih von dem erjten Jahre an Beträge in Gulden neben folhen in 
Marf, Schilling und Pfennigen entgegen, und zwar gleich von Anfang au 
mit der Abkürzung „gul“, was ſchon auf längeren Gebrauch deutet; jelten 
wird ganz ausgeichrieben „rynſche Gulden‘, einmal „rede Gulden‘; einmal 
(1450) findet fih auch die Abkürzung „flor“. Die Echreiber der Urfunden 
lieben e3 dagegen, die Güte der zu zahlenden Gulden durch allerlei Zufaße 
zur Bedingung zu machen: 

1391, 410 goder rynſcher Ghulden, de war noch (gemug) ſyn von 
Nichte (Obernf. 357), 

1393, enen guden ſwaren Rinſchen gulden (dal. 363), 

1413, an redem Golde ver Guldene (dal. 388), 

1416, 100 gude vulwichtige gude Rinſche q. (dat. 394). 

1472, in guden, reden, ghetalden Golde 50 qude, vuhrichtige Gulden 
(da). 4052), 

1479, 52 qude genochaftige rlincbe) Glulden) (da). 458), 

1) Tie Hildesheimer Barrenmark ſollte 1582 121, Yot Feingehalt Haben (PB. J. 
Meier, Num. Anz. 1896, ©. +6). 
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1481, 60 gude rinſche, overlendiſche Gulden (daſ. 459b)'). 

Sobald einmal der Gulden allgemein übliches Zahlmittel war, rechnete 
man mit feinem Werte auch al3 NRechnungseinheit, die man mit Pfennigen 
bezahlen konnte: 

1436, twe qulden geldes (R. R.)°), 

1480, Item hebbe wy entfangen van Johanne Lyppeldinf XXV Gulden 
in Golde ımd in Gelde (R.R.), 

1474, . . . entfangen in ghetaldem golde unde ghelde dritteynde Halven 
rinicher Ghulden (Obernf. 454). 

Co muß man es ſich auch wohl denfen, wenn Viertel: oder ſogar 
Achtel-Gulden erwähnt werden: 

1433, dre Orde (?/,) Goldes, 1439 1 Gulden und Y/, Ort (!/,) (R. R.). 

Ungefehrt konnte man natürlich auch eine Summe baren Geldes, Die 
aus Goldgulden und Pfennigen bejtand, in der NRechnunggeinheit der Darf 
angdrüden, indem man den Gulden mit der Anzahl Schillinge, in deren 
Wert er umlief, in Marf verrechnete: 1468 tragen die Nenteherren bei 
Antritt ihres Dienites in dag Neagijter ein: „Item vonde wy uppe der 
fümeren xxx marf in Gholde und in Ghelde“. — 

In der Zeit der herrfchenden Barrenmarf war von Anfang an die 
Marf in ausgezählten Mindener Pfennigen (24 Schilling) neben jener und 
mit ihr gleichwertig im Berfehr üblich gewelen, und ſeit der Mitte des 
13. Ih. init dem Eindringen der weftfälifchen Denare außerdem, auc) wieder 
in ungefähr gleichen Wert, die Zählmark Ichwerer Pfennige zu 12 Echillingen. 
Als die wejtfälifchen „graves“ im Laufe des 14. Ih. in immer größeren 
Maſſen in das Mindener Gebiet eindrangen, übenvog dementfprechend diefe 
weitfäliiche Zahlmarf zu 12 3 im Verkehr nad) und nad) immer mehr. 
1369 ging Bremen von der Prägung der hohlen Pfennige zu der der weit: 
faliichen über, und zwar ganz unter dem Einfluß der Münſterſchen Denare; 
in der Grafſchaft Hoya folgen Otto IV. zu Hoya (1383 — 1428) und Erid) 
zu Nienburg (1377—1427) dem Beilpiel Bremens, md etwa gleichzeitig 
geht im Minden Biſchof Wedekind IL, 1369— 1383, zu der neuen Pfennig: 
währung über. Dadurch, daß von jegt an auch aus dem Norden fchwere 
Pfennige in das Stift eindrangen, geſchah diefer Ubergang alfo auch unter 
Bremer Einfluß, unter deſſen ummittelbarer Einwirkung die in Hoya ge: 
prägten fchweren Pfennige ftehen. Die Mufter für die m Minden nad) 
geprägten gaben die zu Dieter Yeit im großen Maflen umlaufenden, von 


) Wenn Weinmeilter (Schaumburg, SW. Z. 49) meint: „erit don der Mitte 
005 15. Ih. wurden die Goldgulden allgememe Rechnungs- und Zahlmittel“, und „ihre 
Einführung vollzog ſich bier allo wejentlich ſpäter al3 im benachbarten Miünfter und 
Osnabrück“, To beweiſt das Obernkirchner U. B., daß Sie die ganze erite Hälfte des 
15. Ih. hindurch Das durchaus dvorberridende Yablmittel bei größeren Beträgen find; 
W. gründet ſich mur auf die R. S., die aus der Zeit überhaupt wenig Yablungen enthalten. 
2) So jet Das Rente-Regiſter des Vlindener Archivs bezeichnet. 
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Süden her eindringenden Pfennige, und das waren anſtelle der früher ſo 
viel genannten Osnabrücker jetzt die Bielefelder, die um 1400, manchmal 
neben den, ihnen alſo ganz gleichgeſtellten Herfordern ſehr oft genannt 
werden und alſo noch lange neben und vermiſcht mit den Mindenern im 
Stift umgelaufen ſind: 

1388 in Rahden (Hoya I, 205); 1394 in Obernkirchen (Obernk. 
366); 1403 im Rente-Reg. (31/2 bilvelt, 5 mf bil. myn. 18.5 bil. 
13 3 bileveld); desgl. 1405, 1406, 1422 und noch 1446; 1409 in Stadthagen 
(R. S. 428); Marf und Cdilling „Byleveldeſcher unde Hervordefcher 
Pennynge alze in der herichop to Schombord nu to tyden ghinge umde 
gheve fint“ 1387, 1388 (zweimal), 1393 (Obernf. 352, 353, 355, 363); 
1413 in Kloſter Nendorf nördl. Minden „20 mf bilv. pen., alze mu tor id 
ahinge unde geve fin, 12 3 vor de marf to refende” (Hoya VI, 61), 1419 
(daf. VII, 110). 


In Übereinſtimmung mit den weitfälifchen wurden von mm an auch 
die Mindener Pfennige zu 12 Schillingen auf eine Mark gerechnet anjtelle 
der früheren 24 leiten; das Nenteregijter feßt diefe Einteilung der Marf 
voraus (3.8. 1464); 1480 wird in Nendorf geſagt: „12 Jchillinge geldes, 
dat is eyn Minder marf, alſo hyr to Lande ahinge und gheve is" 
(Hoya VI, 69). 

Eine Urkunde ſcheint dies allerdings micht zu bejtätigen: 1413, bei 
Betershagen verpfandet der Graf dv. Hoya Güter für 98 mf „eyne junvelde 
marde tho refende vor elven waren fchillinge nier Mynder waren 
penmingen, alſo tho Minden ginge und geve ſynnth“ (Hoya T, 1126). 

Diele Angabe wird völlig im Zuſammenhange mit den oben Seite 44 
beiprochenen Fällen zu betrachten jein, bei denen man die auswärtigen 
Denare in ein möglichſt richtiges Verhältnis zur herrfchenden Barrenwährung 
zu jegen ſuchte; es handelt fich hier um Grundſtücksverpfändungen, da mag 
immer noch die alte ISerteinheit der „Bremer Mark“ von früheren Ver: 
faufen und Verpfändungen her den Beteiligten in Erinnerung geweſen 
jein, Jodaß bei dieſer Gelegenheit noch wieder die neuen Jahlmittel mit 
der alten Werteinheit verglichen wurden. 

Übrigens werden im derjelben Urkunde zwei weitere Verpfändungen 
envahnt für „I0OO Mark nier Mynder ſwaren penningen“ und „SP Mare 
Mynder nier waren pennige, allo tho Minden ginge und geve ſynn.“ 
Grote (IV, 223) ſieht darin, daß dieſe letzten (nicht „erſten“, wie er ſagt) 
Eummen ohne Angabe der Cchillinge ftehen, eine Schwierigkeit, ob Gewichts: 
marf oder Zählmark, und zwar wunderbarer Weile „nach Mindener 
Rechnungsart zu 21 Schillingen“ zu veritehen find; ich glaube, daß das 
‚schlen einer beſonderen Wertangabe der Marf bei zwei Summen ohne 
Kot durch ihre Hinzufügung bei einer in derſelben Urkunde genammten 
vorhergehenden erjten Summe erklärt wird, und dab; Dieje vereinzelte 
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Berechnung der Mark zu 11,3 jtatt der im Verkehr gewohnten zu 12,3 
Durch die oben angedeuteten Umſtände genügend begründet ift.?) 

Der Schilling war bis im diefe Zeit ſtets nur der Nechnungswert 
von 12 einzelnen Pfennigen; zwar waren von Weiten her die Turnos- 
grofchen?) noch zu Ende des letzten Zeitabfchnittes, zur Zeit der Hohl- 
pfenmige, eingedrungen, und mit ihrem Wert von 6 fchweren Pfennigen 
waren fie tatſächlich in Minden ein „leichter Schilling” (. oben ©. 45), 
doch jcheint der Gebrauch der Zurnosgrojchen in Minden wicht haufig 
gewefen zu fein. Unbeeinflußt von diefen waren ebenfalls ſchon im 13. Ih. 
in Böhmen und Meißen „Groſchen“ geprägt, die weit bis nach Welten Hin 
umliefen. In der früher biſchöflichen Münzſtätte Wunftorf, das inzwiſchen 
in den Befiß der Welfen übergegangen war, ließen in jener Zeit die Herzöge 
von Braunſchweig ſolche Grofchen prägen, die dann auch ficher in Minden 
mit umgelaufen ſind. In Minden fallt die erjte nachweigliche Schilling: 
pragung im die Zeit Biſchof Albrechts (1436—1473). Nu den fechziger 
Jahren desjelben Jahrhunderts lieg auch Erzbiichof Heinrich von Bremen 
in großen Mengen doppelte und einfache Örote d. i. Örofchen prägen. Die müſſen 
bald in Minden eingedrungen fein, denn wahrend im Renteregiſter ſonſt 
nur einigemal in den erjten Jahren Bielefelder Pfennige erwähnt werden, 
und ſonſt die Herfunft des Geldes nie Hinzugefügt wird, finden wir plößlid) 

1469: vij bremer 3, xvil bremer marf, iij bremer 2, 


1471: vi bremer 2. 

Dies beweift, daß der Umlauf des neuen Bremer Geldes den Rechnung— 
führenden auffiel, und unter dem Einfluß dieſer Bremer Groten ging der 
Nachfolger Albrehts, Heinrich) (1473— 1508), zu einer völligen Nach— 
ahmung derſelben, und deſſen Nachfolger, Franz 1. (1508—1529), zur 
Einführung auch der doppelten umd vierfachen Groten über. 

Ob auch die Lübiſchen Witten, deren Umlauf im VBerfehr um 1400 
innerhalb des Stiftes durch den Nahdener Fund (f. u.) bezeugt wird, in Minden 
nachgepragt find, it unbekannt. Ceit der Mitte des 14. Jahrhunderts 
zunächſt in Lübeck und Hamburg im Werte von 4 leichten Tübifchen 
Pfennigen geprägt, verbreiteten ſie ſich Schnell weit über ihr Heimatgebiet. 
In Bremen, Verden und hart an der EStiftsgrenze in Nienburg, ja in 
Hannover find fie, genau ihren Vorbildern entjprechend, nachgemünzt, und 
im Süden des Bistums, in Bielefeld, wird 1386 dem Münzmeiſter aup 








1) Ähnlich wird 1389 im Hoyaſchen ebenfalls bei einem Güterverkauf (fir 70 Mark, 
die Mark zu „ERBE weniger 113 Bremer ſwaren penninge“ berechnet (Hoya J, 301), 
deshalb iſt natürlich nicht eine Mark zu 10°, 3 im Verkehr üblich geweſen. 

>) Ein Turnosgroſchen des Grafen Gerhard von der Mark, 1422—1461, ift mit 
einem Schlüfiel geſtempelt; Menadier (Feſtſchrift: Die Grafſchaft Mark, Dortmund, 
1909, 3.685, Taf. IV, Nr. 87) deutet den Schlüſſel auf Minden, es tt aber wohl der 
Soeſter. Das Stück liegt in Münſter. 
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gegeben, einen „wyſſen Pennink“ zu prägen wie die vier Städte Lübeck, 
Hamburg, Lüneburg und Wismar!). Die Übereinſtimmung des Lübiichen 
mit dem Mindener Hohlpfennig iſt oben febon hervorgehoben, der Witten 
fonnte daher in Minden ebenfo zu 4 leichten Pfennigen und außerdem als 
2: fennigftüf der neuen ſchweren Währung umlaufen. 

Die ſchon ſeit Wedefind IT. im Minden geſchlagenen ſchweren 
Pfennige werden in den Urkunden 1413 noch „mie ware Penninge“ 
genannt, und auch das Nenteregifter, befonders in den erſten Jahren, 
hebt dieſe Neuheit gelegentlich hervor: 1403 „iiij 4Jnyes“, 1406 „j nye mk“, 
noch 1422 „v’/, nige 3”; das beweiſt wohl, daß neben den neuen ſchweren 
der große Vorrat der alten leichten Pfennige noch lange im Umlauf 
geblieben jein muB. Bei dem früheren Verhältnis der weſtfäliſchen zu 
den Mindener Pfennigen wie 1 zu 2 Fonnten dieſe jeßt nach der neuen 
Währung als halbe Pfennige weiter umlaufen; es iſt ſogar leicht möglich, 
daß fie in geringerem Made auch neben den neuen „ſwaren“ weiter geprägt 
ind. Jedenfalls finden wir im 15. Jahrhundert mehrfach Halbe Pfennige 
vder „Hellinge“?) angeführt: 

Bon 1431 an viele Jahre hindurch regelmäßig „9, .5 Gorgoniestins“ 
im Renteregilter. 

1431, iv 4 myn iij Selling“ (da}.). 

1432, iij Gulden und iij fol. und iij Hellinge (daſ.). 

Herford erhob in Dieter Zeit im Livenftedt bei Lübbecke im Stifte 
Winden jährlid 5 Schillinge „unde 3 Hellinghe“ (Darpe, Codex trad. 
Westf. IV, ©. 334). ‚ 

Nenn auch im diefer Zeit Hin und wieder „Lübiſche Pfennige“ erwähnt 
werden, jo iſt anzunehmen, daB das auch weiter eine Gattungsbezeichnung 
fir Diele halben (Hohl) Pfennige war: ein in dem Nenteregifter vor: 
gefundener Zettel (nach der Schrift aus der erjten Halfte des Dahrhunderts) 
enthalt allerlei Fleine Ausgaben, meiſt in 3 und 5 (und war 12 = 1/5), 
daneben in „lub“(iſchen) 5, z. B. „sten Henfen uppe dem Brinfe v!/, fol. 
myn (weniger) j lub vor vY/, dage to gravende in dem Dike“. 

Daß Sich der Stleimverfehr auch des Viertelpfennigs bediente, tft 
erflärlicherweife nicht in den fehrifttichen Überlieferungen bezeugt; erhaltene 
Stücke aus der Zeit Ottos III. (1384-1308) beweiſen aber den Gebraud) 
dieſer Werteinheit. 

I, Einen Witten von Rietberg macht ſoeben W. Buſe bekannt (3. f. WM XXIX, 
Taf. VI, >). 

2, Natüriich ift bei dieſen „Hälblingen“ durchaus wicht an den ſüddeutſchen und 
rheinchen Heller zu denken, der als eine ſelbſtändige Minze und Werteinbeit bier 
vollig landiremd war. Nach Hellern iſt in Minden nie geredinet: „Daß man nun dieſer 
Orter nad Hellern keineswegs rechnen oder handeln faın“, Hagt die Stadt 1580, als 
anf der Hellerwährung berubende Zorten in Minden eingeführt werden tollen (Berlin 20). 
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2, Der Wert des Mindener Geldes dieſer Zeit. 


Beſtimmte urfindliche Nachricht über den Fuß des Mindener Geldes 
diejer Zeit haben wir erjt aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts. Doc) 
it ung der Goldinhalt und damit der Wert des Goldguldend, der in 
diefem Zeitraum auch einer mehrfachen Verfchlechterung unterworfen war, 
fortlaufend befannt. Im noch ftärferem Maße wie beim Goldgulden fanf 
der Feingehalt der Mindener Pfennige und der von der Mitte des Jahr— 
hundert3 an geprägten Schillinge, und deshalb war es bei allem Berfehr 
von größter Bedeutung, zu wiljen, wie hoc jedesmal der Goldgulden in 
Mindener Geld ftand. War natürlich dem jeweil! Rechnungführenden dies 
Verhältnis vertraut und deshalb des Erwähnens nicht wert, fo finden fid) 
doch genug Beilpiele, wo es gelegentlich angeführt wird, um einen Rück— 
Ihluß auf den Wert des Mindener Geldes: Mark, Chilling und Pfennig, 
zu gejtatten: 

1387: 8°/,, A (Würdtwein, Nov. subs. XI, ©. 296). 

1896: 6 3 (Würdtwein, Nov. subs. XI, ©. 313). 

Diefe Angaben können beide unmöglich richtig fein, in fo kurzer Zeit 
wäre eine derartig verfchiedene Bewertung des Guldens höchſt befremdlid). 
Dann ift nicht anzunehmen, daß nad) 9 Jahren das Eildergeld beſſer 
geworden wäre. Der uns bekannte Wert des Guldens jener Zeit (9.47 A) 
gibt dem Pfennig, deren 8°/,, Schilling = 1 ®. find, einen Wert von 9.09 5; 
dem, von denen 6 Schilling = 1 ©. find, einen folchen von 13 45. Dem Werte 
von 9.09 „5 entipricht ein Eilberindalt von 0.452 g, dem von 13.5 ein 
jofcher von 0.657 g. Die Probe, die in der Kol. Münze in Berlin von 
einem Pfennig Biſchof Ottos gemacht wurde,!) ergab einen Gehalt von 
257, 00, dem entſpricht bei dem Gewicht eines tadellos erhaltenen Stückes 
von 0.92 g ein Eilberinhalt von 0.448, was der Berehnung von 0.452 
der Pfennige von 1337 ziemlich entfpricht und diefe Angabe der ſpäteren 
von 63= 1G. gegenüber ſtützt. 

1434: 11 4 (R.R.). 

1459: 13 4 (R.R.). 

1464: „Item Fiſcher Y/, me und blift ſchuldig de ix J‚ dat dat nenn 
half guld. yß“ (R. R.). Fiſcher hatte 7% ©. Rente zu zahlen, brachte aber 
nur Yo me, alfo 6 3 oder 72.55 wen daran 9.5 fehlen, „daß das 
fein halber Gulden it“, fo galt der Halbe Gulden alfo SL .5, der aanze 
162, d.h. 131/, 2. 

1471: 143 (R.R.). 

1472: „24'/, 3, dat ig 1 Ort myn den 2Gl.“ (R.R.). Auf 1?/, Gulden 
lautete die Summe des Nentenbriefes, die mit 24/, 3 bezahlt wurde, ſodaß 
auf 1 ©. 14 2 kommen. | 


1) Herrn Tireltor Brinkmann fer auch Let diefer Gelegenheit der beſte Dank für 
dieſe Probe geſagt. 
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1473: 3 mal „den ©. to verteyn ſchillingen“, einmal, mit den anderen 
drei Etellen auf derſelben Seite: „x qulden Yo rv 3 vor 1 6.”. 

1474: 14 3 (zweimal), 15 3 ('/, G. vor vi! DR. R.). 

1182: 16 4 (R.R.). 

1498: In einem Verzeichnis von Städtischen Ausgaben!) werden die 
Einzelfummen von 3 Eeiten (36 6. 2234 .5 141 G. 15 3; 64 6. 2 mf 
20 .5) zuſammengefaßt zu der Gelamtfunme von 241 G. 24, mf, das 
ſetzt als Verhältnis voraus: 1®.=2mf9 2 vder 33 2. 

1510: In der Münzordnung des Biſchofs Franz 16. = 36 2. 

Das allmähliche Einfen der Mindener Pfennige bis in die achtziger 
Jahre ſpiegelt fich in der immer größeren Zahl von Echillingen wieder, 
die auf den Gulden gingen, der ja außerdem auch feinerfeits, wenn auch 
in geringerem Maße, Ichlechter wurde. Auffällig ift Dagegen das ſchnelle 
Sinfen bis 1498 innerhalb von nicht 20 Jahren von Y,, auf Yz; Gulden. 
Der Grund dafür wird im dem im den fiebziger Jahren nachweisbaren 
Eindringen der Bremer Sroten zu fuchen fein, die 1464 zu 34 ımd 1472 
zu 35 auf den Gulden gingen. Bon 1482 bis ins zweite Nahrzehnt des 
nächſten Jahrhunderts blieb in Bremen das Berhältnis des Guldens zum 
Groten wie 1:36 beitehen, und ebendasjelbe wird ung in Minden unter 
ausdrücklicher Bezugnahme auf Bremen in der Münzordnung des Bilchofs 
Stanz von 1510 bezeugt’). Während die Tarifterung zu Y/,, Gulden die 
Übereinjtimmung des dritten Stüdes diefer Münzordnung mit dem Bremer 
Groten bezeugt, fo zeigt die darauf folgende Einteilung diefes Stückes in 
12 Zahlpfennige, daß es tatjächlich ein „Schilling“ des Mindener Verkehrs 
it; umd daß es ein „leichter Schilling” ift, bei dem nicht mehr die 
„Swaren” die Teiljtüde waren, zeigt eben das Verhältnis zum Gulden. 
Wenn damit der Wert des Mindener Geldes geaen Ende des 15. Jahr— 
hunderts um die Halfte aefunfen zu fein Icheint, fo ift das in Wirklichkeit 
nichts anderes, als die Übertragung des Namens „Schilling“ auf den 
halben Wert oder die Summe von 12 folchen Pfennigen, die den halben Wert 
der früheren ſchweren Mindener Pfennige hatten; ebenſo war natürlich 
auch der Name des „Mindener Pfennigs“ auf ein Stück des Halben 
Wertes übertragen, und während bis etwa 1480 12 der damaligen 
„waren“ Pfennige einen damaligen Schilling ausgemacht hatten, müſſen 
wir dieſelben Stücke jebt als Zweipfennigſtücke der neuen Mindener 
Währung anſehen. 

Was nun den Wert des Mindener Geldes in dieſem Zeitraum betrifft, 
ſo bietet die Beziehung des Schillings zu dem jeweils in ſeinem Werte 
bekannten Goldgulden?) einen Anhaltspunkt Ffir die Berechnung; neben 
den Wert des Guldens iſt in der folgenden Tabelle der auf Grund des 
9) Muünſter, Stadt-Archiv dv. Minden, Manufſkript VII, 2509. 

2) Bol. Anlage + 

3, Grote II, ©. 1010. 
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Berhältniffes zum Schilling berechnete Wert der Marf, des Schillings 
und des Prennigs, ſowie der den leßteren beiden Einheiten entiprechende 
Silberinhalt gefekt. | 




















[Guten | art | Schilling | Bfemtig 
(Wert) | (Wert) EN Silberinh. Wert ee Te ne — 
Ab Al g M 
1397 | a7 1302 | 8, | — | 1.08 | 0488 ter Tetra 
1431 | 774 | 855 11 I 0.70 | 0.28 0.058 
189 | 771 | 718 13 — 1.059 | 0.248 | 0.049 
1464 | 753 | 600 | 131, | 270 | 055 | 0.233 | 0.046 
472 |7s | 64 | 14 | 2.685 | 054 | 0.224 | 0.044 
1474 | 7.49 | 5.99 | 15 | 2.496 | 0.49 | 0.208 | 0.041 
1182 | 736 | 552 | 16 | 2302| 0.46 |, 0.192 | 0.038 
1198 | 7.04 26. 38 1.068 0.21 || 0.089 ‚0089 | 0018 





3. Die Münzen dieſer Zeit. 


Biſchof Wedelind II, Edler vom Berge, 1369-1383. 


Familienwappen: roter Adlerflügel (der „Arnkiel“) in Silber. 
Unter Wedekind II. beganı die Pragung zweifeitiger Denare nad) dem 
tufter der wetfälifchen, der ſog. „Wewvelinghöfer”, deren Kennzeichen es 
iit, daß der Stempel größer als der geprägte Schrötling ift, ſodaß ſtets 
nur ein Teil der Umfchrift fichtbar wird. Um dieſe Zeit liefen die in 
Bielefeld geſchlagenen Pfennige der Grafen von Ravensberg am häufigften 
im Etift um, e3 beweifen da3 der oben genannte Fund von Blasheim und 
viele Urfundenftelen. Ein Vierpaß mit dem Wappen darin ift den Biele- 
felder Pfennigen feit Otto III. (1249 — 1306) eigentümlich; auf feinen Denaren 
ift es mit dem ledigen Bruftbild de Grafen verbunden, Gerhard (1346 
— 1360) feßt den bergijchen Löwen auf die Hauptfeite, Wilhehn d. N 
(1360 —1395) fein Bruftbild mit Krone nnd Szepter. 

Wenn neben den Bielefeldern die ſeit 1369 fo zahlreich geprägten 
Bremer „Swaren” in Minden nicht ausdrüdlich genammt werden, ſo beweiit 
die andere Seite der Mindener Brennige deren Eindringen vom Norden, 
was ja bei den alten Beziehungen durchaus zu erwarten iſt; der Bilchor 
auf den Mindener Pfennigen it dem hl. Willehad der Bremer Siwaren 


— — — — 
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getreu nachgebildet. Übrigens zeigen auch die im Süden des Stifts, in 
Herford, ſeit langer Zeit geprägten Pfennige neben der Äübtiſſin den Erz— 
biſchof von Köln in ähnlicher Zeichnung, anſtatt des Buches einen Stab 
in der Linken. In den Urkunden nimmt das Herforder Geld neben dem 
Bielefelder ja auch eine wichtige Stelle ein. 





Schwere Pfennige. 


Nr. 42. Vſ. Bruſtbild des Biſchofs, die Rechte ſegnend erhoben, in der 
Linken ein Buch, die Umſchrift unten unterbrechend. 
a) WADARKAND.... b) . . . . .... OO c) ...dDä.... 
Ri. Im Berlenfreis ein zierlicher VBierpaß mit dreiedigem Wappen: 
IHild: die Mindener Schlüſſel, in den Außenwinkeln des 
Bierpaffes, oberhalb und zu den Seiten des Schildes Ber: 
zierungen aus je drei Punkten. 
a) ....ORATA.. b)..IRDANSIS. c) F MOR.... 
a) 1.01 g Stange, b) O.SS g Hannover K., c) St. Petersburg; aud) 
Berlin. 

Dat diete Mindener Pfennige in betrachtlicher Zahl in den Nachbar: 
gebieten umgelaufen find, beweilt die Tatjache, daß fie ihrerjeit3 wieder in 
Bielefeld nachgeprägt ind, und zwar von Wilhelm dem Jüngeren in den 
Sahren 1405—1415, als er neben feiner Stelluna als Biſchof von Bader: 
born die Grafichaft Ravensberg verwaltete; wir finden dieſe ſelbe Verbindung 
von ſegnendem Biſchof und Wappen im Bierpaß auf feinen Münzen). 





Biihof Otto II., Edler vom Berge, 1384—1398. 


Da3 Familienwappen, da Otto ein Bruder jeined Vorgangers tjt, wie 
bei Wedekind. 

Unter Otto wurde die Prägung der zweijeitigen Denare fortgefeßt, 
und zwar jeßt mit ſelbſtändigen Typen; es wurde geprägt in Minden und 
Petershagen. 


1) Grote macht in feinem erſten Verzeichnis Mindener Münzen (BL. f. Münzkunde, 
1835, Zaf. I. 16) einen Denar Wedekinds bekannt nach einer Zeichnung bei Mader 
(Beiträge V, ©. 55), — deſſen irrige Zuteilung an Wedekind J. (1253—61) Grote be— 
richtigt —; die Zeichnung läßt vermuten, daß ein Original wie Nr. 42, ſchlecht ab— 
gebildet iſt. 2 


Gt 
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1. Münzftätte Minden. 





43. 44. 45. 
Schwere Piennige. 


Ar. 43, Bi. Im Perlenfreis Bruftbild des Petrus, mit Heiligenfchein, auf 
der Bruft ein Knopf als Mantelagraffe, in der R. einen Kreuz: 
tab vor der Brut haltend, die 2. mit einem Echlüffel au: 
geſtreckt. 

a) x OTTON... b)...OTTOMSoAPI... c).....®dP 
1SCOP... dd)... ISCOPIx daQLäS...e)...."dQaLas- 
f).....aSIdo g) ..APISUOPII.. h)...ALaSId... 


Alfo die volle Umſchrift OTTORIS APISAOPI AaLaslıd, die 
beiden legten Worte auch fehlerhaft, g) bejonder® haufig, mit Sternen, 
Bunften und Ningeln als Trennungszeichen. 

Rſ. Im Perlenkreis zwei aus gotifchen Berzierungen gebildete Felder, 
Die Verzierungen ragen mit je 2 Punkten in die ‚Felder hinein; 
links die Mindener Schlüſſel, rechts der Bergeſche Adlerflügel. 
a) FHONATAx... h) . . . ONATToMI... ec)... HIuDa 
RSIS.. d)...SIScUIVITA RK e)...AVITN.. f)..AIVITNI 
g) ... AIVIT’ 

Alſo volle Umſchrift MONETA MINDENSIS CIVITATIS. 

0.89, 0. 02, 0. 03, 0.95, 20 Stück: 20.212 Stange; (Grote, BL. F. Mk. J, 1). 

Selten kommt folgende Abart vor: | 
ir. 44. Vi. Wie vorher, aber ein Stern auf dem Gewand des Petrus. 

a) . . . AOPVSA“HUA... b)...IS  APISCO.. (der Griff 
des Schlüffels unterbricht die Umſchrift). 

N. Die gotischen Verzierungen find einfacher, Ne ragen mur mit 
je einer Spitze in die Wappenfelder. : 
a)FH....SIS<UIVI* b)..... 

a) 101 g Stange, b) 1.21 g Hannover Kt. 
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Bierling. 
Kr. 45. Vſ. Diefelbe Darftellung, ohne Umſchrift. 
Rſ. Ähnliche Darjtellung, über und unter den Wappenbildern je 
ein Ringel, in den freibleibenden Eden zwiſchen den Feldern 
Lilien; ohne Umschrift. 
0.19 g (ichlecht erhalten) Dr. Nagel, 0.27 g Hannover 8, GBuchenau, BI. 
f. Mfr. Sp. 2734, Abb. Taf. 145, 19, danad) die Abbildung Bier). 


3. Münzitätte Petershagen. 





Schwere Piennige. 

Kr. 46, Bi. Der Biſchof wie auf den Pfennigen Wedefinds II. (Nr. 42), 
von gröberer Zeihnung, unten die Schrift unterbrechend, auf 
der Bruſt der Echild mit dem Bergefchen Wappen, der Berl- 
freis endigt r. und I. vom Biſchof in einem Kreuzchen. 

a) * OP... - . .. SCOP b) OTITON.. EI 0) ... 

—_ aPISsa d) . . GPISCOPVS e) #OTTO..._....PI 
N. Vierpaß aus 2 Linien, in, den Außenwinkeln je ein Ringel, 

von der oberen Epiße aus ragt eine dreiblätterige Verzierung 

in das Feld, darin die Mindener ESchlüfjel. 

bh)... RATRelle a)... TNelMPA c)... PATARSh... 

Alſo volle Umfchrift MONETA IN PETERSHAGEN. 
a—d) 0.78, 0.97, 0.99, 1.01, 1.03 g Stange; e) Hannover I. 
Ar. 47. Vf. Wie vorher, aber der Bergefche Adlerffügel ohne Schild auf 
der Bruſt des Bifchofs. 
a) .. TIORI...b) .... 
N. Wie vorher. 
a) ....Sh1G b) ..ATAR..hNAG.. 
a) 0.88 & Stange; b) Yeipzig. — Grote kannte diefe Münzen nur in 
umſchriftloſen Stücken (Bl. f. Mk. I, 175 VI, 135) und ſchwankte zwiſchen 
Wedekind und Otto als Münzherrn, erjterem den Vorzug gebend; 
nachdem durch neu gefundene Stücde erfannt war, daß fie auch Otto 
angehörten (Num. Anz. IV, 1873, ©. 20, Wr. 3), fanden die Brüder 
Erbjtein, daß ſie aus der Münzſtätte Petershagen find (BL. f. Pfr. 
Sp. 857). 
Vierling. 
Nr. 48. Vſ. und Rſ. dieſelbe Darſtellung, ohne Umſchriften. 
0.24 g Kauſer. 
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Biſchof Martward bon Randeck, 1398-99, 


jamiliemvappen: In filbernem Felde ein roter Querbalken, begleitet 
von 3 Lilien (2:1). 

Über diefen Bifchof, der am 31. Dezember 1398 eingeführt war, wird 
berichtet), daß er durch päpftlihe Emennung auf den Mindener Stuhl 
gelangte und daher Heftige Feinde hatte. „Trotzdem nun die Mindener 
den reichen ſüddeutſchen Herrn gern jahen, fo wußte ihn jein Widerjacher, 
der Dompropft, jo viel VBerdruß als möglich zu bereiten, daß er ſich bald 
wieder aus Minden hinwegſehnte und die Vakanz des bifchöflichen Stuhles 
in Konftanz benußte, um fi) vom Papſte dahin verfeßen zu lafjen. Er 
verließ heimlich bei Nachtzeit am 3. April 1399 Winden und räumte 
jeinem Gegner das Feld”. 





Schwerer Pfennig. 
Nr. 49. Vſ. Der Biſchof wie vorher, auf der Bruſt ein Wappen mit Quer— 
balken; ohne Umſchrift. 
Rſ. Wie vorher; ohne Umſchrift. 
0.8 g Münjter. 

Troß der furzen Negierungszeit de3 Biſchofs wird man dieſen Pfennig 
für ihm in Anſpruch nehmen müjjen, denn alles an Vſ. und Rſ. weift ihn 
in Diele Zeit und Gegend. Wenn das Wappen der Randeck den Balfen 
von Lilien begleitet zeigt, die hier fehlen, jo kann das Fehlen durd) die 
stleinheit des Bildes erflärt werden ſowie dadurd, daß das Wappen in 
Weſtfalen unbefamm war; das Stück ift dazu auch nur jehr mäßig erhalten 
und auf der Vſ. ſtellenweiſe abgeſprungen. — 

Bon den beiden Nachfolgern Markwards, Wilhelm von Buſchen 
(Mappen: eine Lilie), 1399— 1402, und Otto IV. von Rietberg (Wappen: 
Adler, gold in Not), 1402— 1406, ſind bis jeßt feine Münzen befannt geworden. 


Biſchof Wulbrand von Hallermund, 1406—36. 
Familienwappen: drei (2:1) rote Roſen in ſilbernem Felde. 





Schwere Piennige. | 
Nr. 50. Vſ. Der Birdof wie vorher, auf der Brut das Hallernumdfche 
Isappen, ohne Umſchrift. 


) Schröder S. 311. 


Wulbrand (1406 361. 60 


R. Wie vorher, ohne Umſchrift. 
Berlin. 
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Ar. 51. Vſ. Der Biſchof von vorn, die Rechte fegnend erhoben, in der 
Linken den Stab, ohne Ummchrift. 
Ri. Wappenichild: Die Mindener Schhlüfjel, belegt mit dem Haller: 
mundſchen Wappen, zwiſchen den Rofen ein Bunft; zu den 
Seiten und oberhalb des Hauptfchildes je O X O; ohne Um— 
Ichrift. 
0.52 g Leipzig; (Buchenau BL. f. Vlir. Zaf. 167, 17). 
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Leichter (Lübiſcher) Piennig. 
Ar. 52. Im Strahlenfranz ein M 
0.34, 0.37, 0.35 g Stange; (Buchenau, UL. f. Mfr. Taf. 167, 19). 

Diefe Münzen (Nr. 52) waren mit drei weiteren in dem Münzfund 
von Büden in der Srafihaft Hoya. Das gibt Veranlaflung, das IR auf 
Minden zu deuten; in die Zeit Wulbrands weifen fie die namentragenden 
Münzen des Fundes, 3. B. die des Sibeth Papinga von Jever, 1414—1433, 
Bernhard von Lüneburg, 1373—1434, und die Maffe der in den erjten 
Sahrzehnten des Ih. geprägten Bremer Swaren (Heye im Numism. Anzeiger 
1898, ©. 92). " 

Die ſchweren Pfennige beitätigen vollfommen das in der Liſte Seite 64 
hervortretende, aus dem Verhältnis des Gulden! zum Schilling berechnete 
ſchnelle Sinken des Mindener Geldes von der Zeit Otto3 bis in die Wul— 
brands; nehmen wir einen Feingehalt von etwa 8 Lot an, jo würde der 
Wulbrandjche Pfennig etiva 0.26 g f. S. enthalten, wahrend aus der Tari- 
fterung des Guldens auf einen Gehalt von 0.252 g gefchloffen werden fonnte. 
Die Nr. 52 ftelli ſich durch ihr Gewicht als die Halfte des „ſwaren“ 
Pfennigs dar, wenn man für diefe Hohlpfenmige ein noch etwas geringeres 
Eilber annimmt. 


Biſchof Albrecht von Hoya, 1436 73. 
Ssamiliemvappen: Zwei ſchwarze Bärentatzen, aufgerichtet, in Gold. 





70 3. Die Zeit von etwa 1375 bis um 1530. 


Schwerer Pfennig. 
Nr. 53. Vf. Petrus, in der R. den Kreuzſtab, in der 2. den Schlüjiel, 
über dem Hoyaer Schild. 
a) AUBERT+D_... b) +NUBAR+D_ G+AaPI... 
©) AUB... u G+r@PplI..: 
Ni. Der Mindener Schild, oberhalb, r. und I. desjelben Verzierungen. 
a, c) MONATA+NOVR.,. b) IM.... NOVA + SRINDAN ° + 
a) 0.43 g Stange, b) 0.58 g Bielefeld, c) Berlin; (Grote, BL. f. ME. T, 
Taf. XI, 137). 





Leichter Schilling (1470—73)?. 
Nr. 54. Petrus wie eben, aber auf einem gotischen Thron fißend. 
a) *NUBART+D+_+G+API + SRIR + 
b) +NUBART+D+_+G+APl + SRI + 
N. Nach Art der Mindener Pfennige Ottos (Nr. 43), links die 
Mindener Schlüfjel, rechts die Hoyaer Barentaßen. 
a, b) + MONAT + NOV + SRINDARSIS + UL’ 
a) 1.72 g Stange, b) 1.88 g Münſter. (b: aus dem Kappenberger Fund, 
geitichr. für Geſch. Weitf. 3. Folge, Bd. 6, ©. 347, dort nicht genau 
beichr.; a: VBuchenau, BI. f. Mfr. Taf. 167, 19). 

Die Wertung des Guldens nach Mindener Geld (©. 64) zeigt, daß 
von den dreißiger Jahren des 15. Jahrhunderts bis in die fiebziger jich 
der Mindener Pfennig ziemlich auf demjelben Stand hielt; wir müſſen 
daher wohl die Münzen der Ar. 53 mit ihrem Gewicht von rund 0.5 g 
als Mindener „Swaren“ nehmen, und mehr in den Anfang der Regierungs- 
zeit Albrechts jeßen. In die Mitte diejes Zeitraums fällt das Eindringen 
der Bremer Groten. Daß gleich im Anschluß daran die erjten Mindener 
Scillinge geprägt find, wird auch dadurch wahrscheinlich, daß 1470. der 
Rat von Minden die vom Bilhof geprägten Sorten an den Rat von Osna— 
brück Ichidt mit der Bitte um Prüfung und Zulaffung des Geldes); das 
wird natürlich nur mit folchen Sorten gejchehen fein, die in den Berfehr 
neu eingeführt werden jollten. Das Gewicht der erhaltenen Stücke der 
Jr. 54 Schliegt es aus, in ihnen einen Schilling der „ſchweren PBfennige“ 
zu jehen, da allein der zFeinfilbergehalt von 12 Pfennigen ein höheres 
Gewicht hat; wohl fünnte es, den Bremer Groten entiprechend, ein Schilling 
leichter Pfennige jein und damit zugleich "/, jchwerer Schilling. 


!) Vgl. oben ©. 10, 
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Biihof Heinrich III, Graf von Schaumburg, 1473 — 1508. 
Familienwappen: Gin filbernes Neſſelblatt in rotem Felde. 


— 









Schwere Währung. 
Nr. 55. Schilling. Vſ. Wie Nr. 54, ſtatt des Hoyager Wappens der 
Neſſelblattſchild. 
—— 
N. Wie Nr. 54, neben den Schlüſſeln das Neſſelblatt. 
+ MON...+RO...+RIM....+QAI9 
2,94 g Stange; (Bucjenau,.Bl. f. Mafr. Taf. 171, ce). 


Nr. 56. Pfennig. Bi. Wie Nr. 53, ftatt des Hoyaer Wappens der Neifelichild. 
Rays  +GRA+qP.... 
N. Wie Nr. 53. 
... MIRDA ... 
0.55 g Stange; (Buchenau, Taf. 167, 20). 

Diefe Stücke Schliegen ih aufs engfte an die Münzen Albrecht? an 
und werden der eriten Zeit der Negierung Heinrichs angehören; das 
Gewicht von Nr. 55, das gegenüber dem des Schillings Aldrechts auffallend 
hoch tft, verlangt, in ihm einen „ſchweren“ Schilling oder den doppelten 
Wert des eben auffommenden leichten, zu jehen. Im Anfang des 16. Ih. 
ging man in Minden zur völligen Nachahmung der Bremer roten über. 
Damit jteht das Zurückgehen der Mindener Wahrung auf die leichten 
Prennige im Zufammenhang, wonac von etwa den achtziger Jahren an 
die Doppelte Anzahl Schillinge auf den Gulden geht (val. ©. 63). 

Waren bisher die leichten Pfennige nur in der alten Form der 
(lübischen) Hohlpfennige befannt geweſen, fo famen gegen das Ende des 
Sahrhunderts in den Nachbargebieten von Minden, in Osnabrüd, Diepholz 
und Lippe, neben jener Art neue zweijeitige auf, deren Gewicht fie mit 
jenen gleichitellt; die Wappenbilder im Schild, Ning oder Dreipaß kenn— 
zeichnen dieje Art. Von Bilchof Konrad IV. von Osnabrück (1482— 1508), 
Graf Rudolf VII. von Diepholz (1473— 1510) und Graf Bernhard VII. 
zur Lippe (1431—1511) jind Ste befannt, und die des erjteren werden, 
der Bedeutung des Bistums mach, die Vorbilder für die übrigen 
gewejen jein. 


— 
180) 


3. Die Zeit von etwa 1375 bis um 1530. 





Leichte Währung. 

Nr. 57. Schilling 1506. Bi. Petrus über einem fleinen Wappenjchild 
(Neiielblatt?), in der Nechten den Schlüffel, in der Linfen 
ein Bud). 
hanRrle®s3s Da _ IEGRASS (A?) P’S° 

N. In einem Dreipaß die gefreuzten Schlüflel. 
+ MON 5 ROV 3 MIRDARSIS 3 1706 (= 1506) 
1.598 g (= "/,, Lot). Nad einer Zeichnung bei Leigmann (Num. Ztg. 
1852, Sp. 58, Nr. 11), der das Stück aus Schellhaß’ Sammlung 
(Nr. 940) befannt madıt. Die NRüdjeite diejes Stüdes findet fih aud) 


auf Münzen des Biichofs drang, joda die Stempel noch wieder nad) 
Jahren benutzt find. 





Leichte Pfennige. 
Nr. 58. Hohlpfennig. In einem Strahlenring die gekreuzten Schlüſſel, 
darüber das Schaumburger Neſſelblatt. 
0.25 g Stange; (aus Kat. Erbſtein II, Nr. 6481). 





Zweijeitige Bfennige,. 
Nr. 59. Bl. Die Schlüffel im Dreipap. 
Ni. Nefjelblattichild. 
0.26, 0.19 g Stange; (Grote, Bl.f. Mzk. XL, 138; Saurma 3210 Abb. 1703). 
Nr. 60, Bi. Die Schlüliel in einem Ring. 
N. Neffelblattichild. 
Yeipzig; (Grote, DI. f. Mit. XI, 139). 
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Ar, 61. Vi. Die Schlüſſel im Ring. 
N. Neffelblatt im Dreipaß. 
0.18 g Stange; (Grote XI, 140). 

Oben war Schon gejagt, daß das Silber für die Prägungen von 1506 
und 1507 aus Hannover geliefert wurde, daß fogar vielleicht die Mindener 
Münze unter der Oberleitung des Hannoverſchen Münzmeifters jtand. Hier 
mag noch einiges aus dem Tagebuch jenes Meifters über die Lieferungen 
nad Minden folgen; danad) fandte er im den beiden Jahren 1506 und 
1507 an gegofjenen einen rund 1600 Marf (= 390,4 kg), für „Feines 
Held" 185 Marf (= 45,14 kg) und für „Sware“ 20 Mark 4 Lot (= 4,941 kg) 
nach Minden. Bemerfenswert ijt daran, daß 1507 auch noch ſchwere 
Pfennige in geringer Zahl gepragt werden; eben dadurch wird auch noch 
die Annahme geftüßt, daß der „Mindener Pfennig”, das Teilſtück des im 
Berfehr in Minden üblihen Schillings, nicht mehr diefer „ſchwere“, 
ondern wie bis zum 14. Jahrhundert ein leichter Pfennig ift. 

And) für die Menge des in beiden Jahren geprägten Geldes gibt 
un3 das Verzeichnis einen Anhalt; wenn wir annehmen, daß die ohne 
befonderen Zuſatz aufgeführten Bolten an Zeinen für Echillinge beſtimmt 
gewelen find, und wenn wir dag Gewicht des Schillings von 1506 (ir. 57) 
wegen der fchlehten Erhaltung und unter Einbeziehung eines gewiſſen 
Berluftes an Silber bei der Prägung von 1.598 auf 2 g erhöhen, jo 
würden jene 390,4 kg, welche das Tagebuch an Zeinen aufführt, mehr 
al3 190000 Stüf ergeben, wovon dann das Gremplar der Nr. 57 als 
einziges bekannt geworden iſt; es ift feit der Auftion der Sammlung 
Schellhaß auch verjchollen. (Anlage 3.) 


Biſchof Franz I., Herzog von Braunſchweig-Lüneburg (Yinie zu Wolfenbüttel), 
1508—1529, 

Familienwappen: Braunjchweig: Im Not übereinander 2 goldene 
Leoparden; Lüneburg: In goldenen, mit roten Herzen befäten Felde 
ein blauer Löwe. 

Uber die Münzverhältniſſe unter ihm find wir durch die Urfunde qut 
unterrichtet, in der er 1510 Dietrich Beder!) als Münzmeiſter anftellt und 
ihm Anweiſungen gibt. Waren die Bremer Groten tatfächlich unter feinem 
Borgänger Heinrich ſchon die Muſter für die Mindener Schillinge geweren, 
jo wird nun dem Münzmeiſter ausdrüdlich aufgetragen, er jolle fich richten 
„nah der Bremer Münze, fo man jeßt täglich münzt und in Nachzeiten 
münzen wird“. Mit den erjten Bremer Groten waren dort fchon gleich. 
zeitig Doppelgroten geichlagen, feit 1499 treten Stüde im Werte von 
4 roten daneben. Dieſe beiden Sorten werden unter Franz außer dem 

1) Verfehrt iſt es, wenn Fiala (S. 106, Anm.) don einer „jtädtiichen Münzſtätte“ 
in M. in jener Zeit ſpricht und D. B. als „ſtädt. Münzmeiſter“ bezeichnet; beides hat 
es nie gegeben. 


74 3. Die „Zeit von etwa 1375 bis um 1590. 


einfachen Grote in Minden nachgeprägt. Daß die in dem größeren Bremen 
geprägten Goldgulden in der Mindener Urkunde garnicht erwähnt werde, 
erklärt fich aus dem geringeren Verkehr Mindens. 

Nach den in der Urfunde (Anlage 4) gemachten Angaben berechnen ſich 
die zu prägenden Münzen, wie folgende Tabelle ausführt: 










Grobe Sorten] 1 Gul. = Feingehalt Heutiger Wert 





Korn (Lot) | Gewicht 








4 Schilling) | 9 | 68 Stüc 120/00) 3438 g | 2.579 g 51,58 4 
= s | „ men) 2783 „| 1.250 , 25,17 , 
1 % 36 125 F 51, =?) .870 0.614 „ 12,28 
Ntleine Sorten 

t Pfennig 12 | 54 Stüd PYy,(= idd / hoo) 0.272 „| 0.08 , | 0,85 , 


Bon allen diefen vier Sorten find uns Ausprägungen erhalten, welche 
allerdings geringe Abweichungen von der Vorſchrift beweiſen. 





VBierichilling 1512. 
Kr. 62, Bi. Petrus mit Schlüffel und Buch auf gotischem Thron über dem 
Mindener Echlüfjelichild. 
a) GRNAGQISFR _ NAISIe DT’ 
b) FRARAISI _ DAIo GRAUT' 
N. Ein großer Schlüſſel. 
a) * MONAT o ROV 5 SRNIRDARSIS 3 BIZ 
b) & SIMONATT o ROVT o RIRDARSIS © B5IZ 
a) 2.95 g Stange; (= Buchenau: DB. f. Mfr. Taf. 167, 22); 
b) mit breitem Ring als Aufhänger verarbeitet, Hannover B. (Hat. 
Knyphauſen 7377, Abb.). 


I) Bei einer früheren Bekanntmachung diefer Urkunde (BL. f. Mfr. Sp. 4013) glaubte 
ih aus dem ausdriücdlichen Grwähntiverden des „roten“ dieje Bezeichnung auch für 
die Mindener Miinzen amvenden zu müſſen. Eeitdem haben mir aber die Urkunden der 
Zeit gezeigt, dak der Mindener Verkehr nur „Schillinge“ neben den Goldgulden kennt. 
Die Berechnung des Wertes oben (1 Gulden = 33 2) zur Zeit Heinrichs zufammen mit 
dem in der Urkunde gegebenen Verhältnis — 36 Grote, zeigt, dab dies eben der Mindener 
Schilling iſt. 





Franz I. (1508— 1529). 


1 
or 


Doppelſchillinge (ohne Jahreszahl). 


Nr. 63. Vſ. 


Rſ. 


Auf einem Krückenkreuz der Mindener Schild. 
+ FRTNRAISA’DUI s GRT » APS’.TUND’ 
3 Wappen: Minden, Braunfchweig, Lüneburg, mit den oberen 
Kanten zufammengeltellt, die Umfchrift umnterbrechend, in der 
Mitte ein Ring. 
MONA _ ROVR _ TIIRD 

(Grote, BI. f. ME. Taf. I, 19). 





Kr. 64. Bi. 


N. 


Nr. 65. Bi. 


Rſ. 


Wie vorher. 
a) K FRINAISA' s DAL» GRTT’ » APS « MIND’ 
b) # FRRRAISU’ » DAL o CRT’ o APS o MIND’ 


Wie vorher, in der Mitte ein IR; (M) &e bezeichnet die Wappen 

von Minden, Brammjchweig und Lüneburg, das IM der Mitte 

leſerecht über (B). 

a) MONA’ (L) ROVT (B) MIRD’ (M) 

b) IORA’(L)oROVTRo (B)oTIIMD (M). 
a) 27 g Stange, auch Hannover K., Münden (2.75 g), Berlin, 
Dresden, b) 3 g Fiala Nr. 376, Abb. Taf. IV (die übrigen 4 Stücke 
bei Fiala berücjichtigen die Stellung der Wappen nicht, ihr Gewicht 
ijt: 3.00; 280, 2.90, 305 g); (Saurma 3211, Abb. 1704). 


Nie vorher. 

+ FRRRAISU’ DAL’ CRTRS APS 3 MIRD’ 
Wie vorher, das IM lejerecht über (B). 
MORA ’ (M) ROVZR (B) LIIRD’ (L) 


2.5 g Stange. 





76 3. Die Zeit von etwa 1375 bis um 1530. 


Schillinge. 


Nr. 66. Vſ. Petrus mit Schlüſſel und Buch über dem Schild von Braun— 
ſchweig. 
oFRTNAISIS DAL 3 GRTIAL ’ 
Ri. Stempel von 1506 (Ver. 57): die gefreuzten Schlüfjel im Dreipaß. 
%* MON’SNOV'’3 MIRDARSIS 5 1706 (= 1506) 
1.5 g Stange, auch Yeipzig; (Grote BL. f. Mf. Taf. XI, 145). 


— 
BEN 
‘ do IA \FZ 
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Nr. 67. 1512. Vſ. Petrus, in der R. ein Schwert, in der 2. den Schlüflel, 
über dem Mindener Schild. 
a,b) o FRNRAISI _ 0 DEI > GRNAQI 3 
c) GRNQI 3 FR _ NRAISI o DI’ 
N. Schild mit einem Schlüffel im Dreipaß. 
a) FMON "NOV SRINDARSIS  I15IZ 
b, c) F SRONA % ROVT o MINDARSIS o I5IZ 
a) Berlin, b) Berlin, auch Haag, c) 2.07 g Dr. Bahrfeldt (Abb.); 
(Rum. Ztg. 1852, Taf. Il, 12; Fiala 381 [1.60 g)). 
Nr. 68. 1515. Vſ. Wie vorher. 
FRTRAISI _ DAIGRTUOI 
Ri. Wie "vorher. 
+ MOR : ROV » MIRDARS > 1717 (= 1515). 
25.5 mm, 1.86 g Stange, auch Haag; (Buchenau, BI. f. Mir. Taf. 175, 
62; Num. Btg. 1852, Taf. IL, 13, wo Petrus ähnlich gezeichnet ijt 
twie auf dem Schilling von 1512, der Bart des Schlüfjeld auf der Ri. 
jtehbt nad) links oben). 
Nr. 69. 1516. Vſ. Petrus mit Schlüffel und Buch über dem Schild von 
Braunſchweig. 
FRNRAISIo _ co DElo ERAAIT’ 
N. Die gefreuzten Schlüſſel im Dreipaß. 
* SNON 5 NOV 3 RIRDARSIS 3 I5le. 
24 mm, 1.39 g Stange, auch Berlin, Dresden. 
Nr. 70. 1520. Vſ. Wie vorher. 
FRARUISI o _ o DUAL 3E ERNAI’ 
N. Wie vorher. 
+ MON 3 ROV 3 SRIRDARSIS 5 I5Z0. 


24.5 mm, 1.40 g Stange, auch Berlin, Leipzig; (Buchenau, BI. f. Mfr. 
Taf. 170, 63). 
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Unter Heinrich ift Jchon hervorgehoben, daß die Form der Mindener 
Pfennige ebenſo wie die der Nachbargebiete unter dem Einfluß Osnabrücks 
tteht. Diefelben Gepräge werden auch unter Franz beibehalten; e8 kommt 
jedoch ein Stück dazu, das wir deshalb bejonders beachten müffen, weil es 
die Münzordnung nicht vorfieht. Wie jchon erwähnt, ift diefe Verordnung 
überhaupt nicht genau befolgt, und die Ausprägung nach dem Typus der 
folgenden Münze in den Nacbargebieten Mindens, in Osnabrück, Diepholz, 
Lippe und Rietberg, läßt ihre Verbreitung erfennen und wird Dietrich Beder 
veranlaßt haben, fie auch feinerfeit3 nachzuprägen. 

Das Osnabrüder Stüd ift häufig und wird wieder die öftlichen Nach: 
barn zum Nachprägen beivogen haben. 





Zweipfennig. 
Ar. 71. Vſ. Petrus, in der R. ein Kreuz, in der &. den Cchlüffel, über 
dem Mindener Sdild. 
Ri. Torbogen mit 3 Türmen, rechts und links der Türme ein 
Ringel, im Torbogen der Liineburger Schild. 
0.47 g Stange; (auch 0.5 g Fiala Wr. 382 (Taf. IV, 12), Münſter, 
Berlin, Kayſer). 

Das Stück iſt aud) wohl als zu Bremen gehörig befchrieben (3. B. Slg. 
v. Lehmann, Hannover 1909) und dann Heinrich von Schwarzburg zugeteilt. 
Zwei Gründe aber weijen dad Stück nad) Minden: zuerſt die Tatfache, daß 
e3 im Norden, Welten und Süden bis nach Rietberg entfprehende Prägungen 
gibt, dann die Beobachtung, dag auf den Münzen Heinrichs der leopardierte 
Schwarzburger Löwe ſelbſt in noch Fleinerer Zeichnung niemals in der hier 
gegebenen Form des limeburgischen Löwen vorfonmt. 

Das Gewicht des Stückes Fennzeichnet es im Vergleich zu den folgenden 
Pfennigen als Zweipfennigſtück. Damit ift es der leßte Ausläufer des 
„waren“ Pfennigs. Die Bezeichnung Myte!), die in dem weltlichen und 
füdfichen Nachbargebieten um dieſe Zeit üblich ift, 3. B. in Lippe, iſt in 
Minden Scheinbar nicht gebrauchlich geawelen?). 





1) Grote V, S. 219. 
2) Fiala nennt es "/, Schilling, ein Wert, den das Gewicht nicht rechtfertigt. 


18 3. Tie Zeit don eva 1375 bis um 1990. 


Biennige. 
1. In Anlehnung an die alten niederfächliichen Hohlpfennige. 
Nr. 72. Im Strahlenring Wappen, geteilt: oben ein Xöwe, ımten die 
Schlüſſel. 
0.25 g Braunſchweig (dgl. Abb. auf voriger Seite). 
2. In Fortjeßung der zweijeitigen Pfennige Heinrichs (Nr. 58—60). 





73. 74. 75. 76. 
Ar. 73. Vſ. Die Schlüſſel im Ringe. 
N. Der Lüneburger Schild. 
Leipzig; (Grote, BL. f. ME. Taf. XI, 141). 
Nr. 74. Vſ. Der Mindener Schild. 
N. Der Limeburger Schild. 
0.22 g Stange, aud Leipzig, Petersburg; (Grote XL, 142). 
Nr. 75. Bi. MR. Löwe im Ninge. 
0.17 g Stange, auch Leipzig; (Grote XI, 143) 
Nr. 76. Bi. TI RI. Löwe im Ringe. 
0.15, 0.17, 0.19, 0,22 g Stange, audı Berlin, Yeipzig; (Grote XT, 148). 
eben diefen alten Formen kommen zwei weitere Arten vor. Von 1482 
am warden im Sachfen „Ichlüchte”, d.h. Flache Premige mit dem Gepräge 
eines Löwen geſchlagen Buchenau BL. f. Ver. Sp. 3052). Derartige 
Pfennige wurden um die Wende des Jahrhunderts auch im öſtlichen Wert: 
falen geprägt, 3. B. von Graf Rudolf VII von Diepholz und Johann 
von Nietberg. Ihnen Schließen ſich Folgende Mindener Pfennige an: 





77. IR. 
Nr. 77. Geteilter Schild: oben ein nach links laufender Löwe, unten die 
Schlüſſel. 
0.27 2 Stange, auch Berlin, 03 g Fiala (Cumberland Taf. IV, 13), 
0.35 x München: (Grote IX, 146; Saurma Abb. 1705). 
Nr. 78. Der Lüneburger Schild, r. und l. je 2 Ningel, darüber die fleinen 
Schlüſſel zwiſchen 2 Ringeln. 
Leipzig, Berlin, Wien: GBuchenau, Bl. f. Pr. Taf. 167, 24). 
Ebenfalls in Oftfachten waren um diefe Zeit Pfennige üblich, die in 
hohler Prägung 2 Wappen nebeneinander geftellt zeigen, wie fie auch in 
Magdeburg, Halberftadt und Brandenburg gepragt wırden. 








Münzfunde aus Diefer Zeit. 


Sie find die Muſter für folgende Mindener Bfennige: 





79, 


Kr. 79, Zwei Wappen nebeneinander: links der Braunfchweiger, rechts der 
Mindener Child, beide haben oben eine fe, mit der fie an 
einem Stab hängen. 

0.23 g Stange; Guchenau BL. f. Mfr. Taf. 173, 7, dies Stüd). 

Kr. 80. Wie vorher, nur I. der Mindener, r. der Lüneburger Schild. 
0.26 x Stange. 

Ar. 81. Wie vorher, I. der Mindener, r. der Braunfchweiger Schild. 
Berlin, auch Leipzig. 

Nr. 82. Die Schilde wie bei Nr. 81, darüber o+o 
0.18 g (beichüdigt) Münſter; (Buchenau, Bl. f. Wir. Taf. 167, 25, 
dies Stück). 

Nr. 83. Ähnlich, l. der Braunſchweiger, r. der Mindener Schild, oben ein 
F zwiſchen zwei Kreuzchen. 

Berlin. 

Dietrich Becker, der übrigens wahrſcheinlich aus Hannover ſtammte, da 
er in dem S. 73 erwähnten Anſchreibebuch des Stadt-Hannoverſchen Münz— 
meiſters unter den Geſellen genannt wird, ſcheint nach dem Tode des Biſchofs 
Franz nach Mecklenburg gegangen zu ſein; 1534 wird uns ein Dyrich 
Becker als Münzmeiſter in Roſtock, 1547 und 1548 ein Dietrich Becker als 
ſolcher in Wismar genannt, jedenfalls derſelbe, der ehemals in Minden 
tätig war). 


4. Münzfunde dieſer Zeit. 

Die allgemeinen Bemerkungen über das Geld werden teilweiſe ergänzend 
erklärt durch die Zuſammenſetzung der Funde, deren Inhalt dieſer Zeit entſtammt. 
Funde innerhalb des Stifts. 

a) Der Fund von Rahden (16 km m. von Minden) wurde Anfang 1867 
gehoben und von Grote (Münzſtudien VII, €. 100 und 202b) bejchrieben. Cr 
enthielt: 1. Witten von Hamburg (1365— 79) 10 Stück, Lübeck (1365— 79) 
10 Stück, Roſtock (1379-81) 1 Stück, Hoya, Münzftatte Nienburg (1324 
—1377) 3 Stüd. 

2. Weſtfäliſche ſchwere Pfennige. Navensberg, Otto III. (1249 — 
1306) 1 Stüdf, Bernhard (132946) 1 Stück, Gerhard (1346—60) 10 Stück, 
Lippe, Simon (1275—1344) und Otto (1344—60) 28 Stück; Herford, 
Tigbold von Köln und Hildegund (1297—1304) 6 Stück; Münſter, Ludwig 


I) U. Brümmer im Num. nz. XVIII (1887), S. 1. 
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(1310—57) 1 Stüd, Florenz (1354—79) 5 Stück; NRedlinghaufen, Heinric) 
von Köln (1304—31) 1 Stück; Kleve 1 Stüd. 

3. Die feit 1369 geprägten Bremer Swaren: 16 Stüd. Das find 
24 Witten und 77 Schwere Pfennige (ein Pfälzer Hohlpfennig hat als ver- 
Iprengtes Stüf feine Bedeutung). Grote macht die Bemerfung, daß die 
Witten, die Ravensberger und Bremer Pfennige fehr gut erhalten waren, 
die Lippifhen dagegen ſchlecht. Der Fund muß um das Jahr 1380 ver- 
graben fein, aljo gerade zu oder vor Beginn der Prägung ſchwerer Pfennige 
in Minden. 

b) Der Mindener Lindenftragenfund. 

Leider ijt über diefen im Auguft 1875 beim Ausfchachten einer Bau- 
jtelle gehobenen zund nur wenig Genaues bekannt. Eine Notiz im Numis- 
matischen Anzeiger (Hannover VL, ©. 61) jagt, daß die ungefähr 400 Münzen 
größtenteils von Biſchof Wedefind (1368-1383) waren; eine Mafle von 
63 Pfennigen (57 aus der Mindener, 11 aus der Petershäger Münze, oben 
Nr. 43 und 46), die aus diefem Fund in Privatbeſitz noch zuſammen ift, 
beweift, daß eine Verwechslung mit Otto III. vorliegt. Da die Stüde 
meist ſehr gut erhalten, ja größtenteild wie neu find, wird der Schat noch 
zu Lebzeiten oder bald nach dem Tode Biſchof Ottos vergraben fein. Über 
die weiteren Mitfindlinge jagt der Bericht nur, daß es Bremer, Verdener, 
DOsnabrüder und auch Reichsmünzen (2!) gewejen find. Daß der Zund einen 
feltenen Pfennig des den Navensbergern verwandten Grafen Walram von 
Limburg zalfenberg (1244— 1252) und über 100 ſchwere Pfennige des Grafen 
Grid) II. von Hoya Nienburg (1377 — 1427) enthielt, erfahren wir durch Heye 
(Sahresb. d. Hiſt. V. f. d. Graffch. Navensberg XVIIL, 74 u. Num. Anz. XXIII, 
(1892) 67), und Weingartner berichtet (die Münzen von Ktorvey, 1883, ©. 35), 
daß: 14 Denare des Abtes Heinrich III. von Korvey (1275—1306) in dem 
Funde waren, alle jehr Schlecht erhalten, der Länge ihrer Umlaufszeit ent: 
Iprechend. Beſonders wichtig wäre die Kenntnis der 20 Brafteaten gewejen, 
die nad) dein Bericht de3 Num. Anz. im Funde wareı, von denen er aber nur 
fagt, daß fte von „Schaumburg:Lippe“ (!) und Braunſchweig geweten wäreır. 


Funde auizerhalb des Stifte. 

Welch geringe Bedeutung das Mindener Geld außerhalb der Grenze 
des Stifts Hatte, zeigt die Zuſammenſetzung einiger auswärtiger Funde: 

a) Der Bremer Fund vom Oktober 1857 GBuchenau in 3. f. N. XIX, 
©. 1). Unter eva 1300 Münzen war 1 Pfennig Biſchof Ottos ILL: neben 
21 Herfordern und 52 Bielefeldern. 

b) Der Fund von Helleln bei Halle i. W. (Navensberg) von 1868 
(Bahresber. des Hilt. Ver. für Nav., XII, ©. 70, Num. Anz. Hannover 
1373, ©. 19). Meben 410 Bielefelder Pfennigen Wilhelms de3 Alteren 
(1360—1395) fanden ih 18 Serforder und nur 2 Mindener Bifchof Ottos. 


V. Die Heit des Talers und der Brofchen. 


(Um 1530 bis 1648.) 


1. Geldgeſchichtliches. 


Sn der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts vollzieht fich in Minden wieder 
eine völlige Umgeltaltung des Geldweſens, und zwar wie in der 2. Hälfte 
des 14. Jahrhundert ſowohl auf dem Gebiete der Oberwährung als auch 
auf dem der Scheidemuͤnze. 

Wie damals der Goldgulden die Barrenmarf verdrängt Hatte, fo wurde 
jeßt der Goldgulden von dem jeit 1484, zuerjt in Süddeutſchland, geprägten 
Silbertaler verdrängt; und wie damals der niederfähfiichen Hohlpfennig— 
prägung durch die wegtfäliichen und Bremer Dickpfennige ein Ende gemacht 
war, fo fam und blieb Minden jet mit dem Auffommen der neuen nieder: 
ſächſiſchen Groſchenprägung unter niederſächſiſchem Einfluß in Prägung 
und Rechnungsweile. 

Zwar wurde das Stift, wie auch das benachbarte Schaumburg. durch 
die 1510 erfolgte Einteilung des Reiches in die 10 Kreiſe dem nieder: 
rheiniſch-weſtfäliſchen zugeſchlagen und war, als in der 2. Hälfte des Jahr— 
hunderts die Kreiseimieilung für die Neuregelung des Münzweſens im Reiche 
maßgebend wurde, der Aufjicht dieses Kreiſes unterftellt, aber auch das hat 
den Einfluß Niederfachtens nicht ausschalten können, der auf diefem Gebiete 
bis in die neuejte Zeit fortbejtanden hat. 

Über Geldweien und Rechnungsweife in Minden von Anfang dieſes 
Abſchnittes an find wir durch zahlreiche Rechnungsliſten der Stadt im 
ſtädtiſchen Archiv gut unterrichtet: 

Der Rojenobel war eine große engliſche Goldmünze. Wie das „Manual 
der Kämmerei“ 1616 bis 1619 (Stadtarchiv Minden) beweift, werden Roſenobel 
neben Pokalen ufw. Häufig von den Juden gefauft, um einflußreichen Fremden 
verehrt zu werden; ſie jind alfo fein eigentliches Kurantgeld: 

1617: 41/, Thlr. B. Bruminge vor eine Nofenobel gegeben, ſo dem 

Kayſ. Botenmeilter verehrt worden. 
8 Neichesthaler Salomon Juden gegeben vor 2 Roſenobell, dem 
Oberholzforſter in der Gravichaft Lippe. 

Ö 
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Eine andere im 16. Ih. von deutſchen Fürften nad) urfprünglic portu- 
gieſiſchem Mujter geprägte große Goldmünze war der ae der dem 
gleichen Zweck dient: 


1618: 157 Thlr. Salomon dem Juden gegeben vor eine guldene stette, 
jo dem Eellifchen Kanzeler vorehret, weget 15 Lott, das Lodt 
vor 6 Rthlr 1 Ort, und vor einen Portogloſer 24 Rthlr. 


Der Goldgulden. 


Schon in der 1. Hälfte des 15. Ih. war der Gulden zu einer in fleinem 
Gelde zahlbaren Werteinheit geworden, daneben lief der geprägte Goldgulden 
um. Noc bis in die Mitte des’ 16. Ih. ift diefer Zählqulden der gebräuch— 
lichite NRechnungswert im Minden: Die Führung des Berzeichniffes der 
jtadt. Afzife aus dem Jahre 1543 beruht ganz auf dem Zählgulden, einmal 
nur werden unter den einzelnen Beträgen „Soldgulden” genannt, mit be= 
tonderer Angabe des Wertes. All die vielen Beträge in Gulden, die in 
den Lijten der „Uthgave des Schates“ (Schaß = Steuer) 3. B. von 1550, 
1557, 1559 bis in die fechziger Jahre vorfommen, find Zahlungen in kleinem 
Gelde, das nach Zählgulden verrechnet wurde; haufig wird das ausdrüdlic 
hervorgehoben: 3.8. vi Gulden munte, vv it’/, gulden munte. In gewiſſem 
Maße haben ich die gepragten ee im Berfehr gehalten, ja gegen 
Ende des Jahrhunderts Jind fie in Minden ſelbſt in geringer Menge geichlagen. 
In den Eteuerregiftern werden fie ftets beionders als „Goldgulden“ gefenn- 
zeichnet. Sm Anfang des 17. Ih. verſchwinden fie allmählich) aus dem 
Verkehr. 1606 ftehen in einem Verzeichnis (Titel: „Ao. 1606 hebben nad): 
folgende Perſonen auf de Kemerie bezahlt”) 96 Zahlungen in anderen 
orten, nur 2 in Goldgulden (4 und 1) gegenüber. 


Der Taler. 


In welchem Maße der Taler fih ſchon in den erjten Jahrzehnten des 
16. Ih. in Minden eingebürgert Hatte, zeigt ein Musgabeverzeichnig von 
1530 („Item duth nabefereven hebben fe fregen van den Schat Gelde”), i 
welchem bis auf cine Summe von 16 Schilling alle übrigen in „Daler“ 
angegeben find. Werden in den Lilten der fünfziger und Jechziger Jahre 
Summen von Gulden md Talern noch viel nebeneinander genannt, jo wird 
doch bei der erſt um 1550 allgemein üblich werdenden Aufrechnung der 
Seiten die Schlußſumme ftets in „Dalern“ und Zeihverten angegeben. 
Ganz ſelten Findet ſich im den Lilten der Ausdruck Joachimstaler, 3. B. 
1554 „lrrij Jochimsdaler“, 1556 „vj Joachimdaler“. Allmahlid) ging es 


dann dem Taler wie vorher dem Gulden, man Hatte ich um die Mitte des 


16. Sh. gewöhnt, die Summe von 36 Grojchen auf einen Ialer zu rechnen, 
die Damals ſeinem Werte entiprad, und mit Schlechterwerden der Grojchen 
\pater blieb dieſe Summe dauernd ein Zähltaler, ein Kuranttaler (in den 
Akten „Schlechte Taler”), während der geprägte Taler mit einem oft erbeb- 
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lichen Aufgeld bezahlt werden mußte. Geprägt wurden ganze, halbe und 
Viertel-Taler von 1558 bis 1599 in Minden in nicht unbeträchtlicher Menge. 


Die Schreckenberger waren größere Silbermünzen, die ſeit 1492 aus 
dem Silber des Schredenberges bei Annaberg 1. ©. geprägt wurden‘). Sie 
müffen gegen Ende des 16. Ih. im Minden viel umgelaufen fein; Die 
ſtädtiſchen Kämmereirechnungen führen fie in jener Zeit haufig auf, und 
zwar immer im Werte von 5 Stück = 1 Gulden, 3. B.: 

1591: 5 Gulden (Zins), den gulden 5 fehridenberger, Friedrich Kappel. 
15 Gulden, den gulden 5 Schriden Hinricus Lemmerholz. 

Da daneben Bolten wie „29 Gulden, den Gulden 25 Groſſen“ ſtehen, 

itt der Schrefenberger zu 5 Groſchen gerechnet”). 


Der Groſchen. 


Ende des 15. Ih. waren in Goslar infolge der lebhaften Wiederauf— 
nahme des Bergbaues in großen Mengen Grofchen geprägt, die dem Bilde 
des heil. Matthias den Namen Matthier verdanfen, unter dem ſie umliefen; 
während fich die Matthiasgrofchen in ihrem Werte bald verringerten, kamen 
im Anfang des neuen Sahrhunderts neue Grofchen mit dem Bilde der 
Maria auf und wurden nad) ihren bejjeren Gehalt 2 Matthiern gleichgerechnet. 
Dies ift das Geld, das im Mindener Verkehr nach und ſchon während der 
Regierungszeit Franz I. die Groten nach Bremer Art Schnell und gründlich 
verdrängt hat, und feit diejer Zeit bleibt der Maricngrojchen im Werte von 
2 Matthiern die in Minden übliche Rechnungsmünze für den fleinen Verkehr 
bis in das 19. Ih. Dabei ift es ganz gleich, was für welche der zahl- 
reichen Grofchen und grojchenäbnlichen Münzen in Minden umliefen, der 
Mariengrofchen blieb in feinem Verhältnis zum Taler (/3,) Ttets der Wert 
meller für den Verfehr. Das beſtimmte Verhältnis des Mariengrofchen 
und Matthier als Rechnungswerte bildet ſich erjt um Die Witte des 16. Ih. 
heraus. Das oben ſchon genannte Afzifeverzeichnis von 1543 gibt auf der 
eriten Ceite den Wert des diefen Abrechnungen zugrunde gelegten Rechnungs: 
guldens mit 23 Mariengrofchen an, bei den einzelnen Ausgabepoften herrichen 
Dagegen die Summen in Matthier durchaus vor, 3. B.: 

ij mathier vor papier. | 
ij math. Tilden, dem Knechte, Dranfgelt. 
iiij math. Johann to Dranfgelde geven, do wy refenden (abrech: 
neten) Midweken na Judica. 
Immer aber ſteht bei der Aufrechnung der Matthier zum Mariengroſchen 
wie 2:1. 


— 


1); Halke, Handwörterbuch der Münztunde, 1909, S. 86. 

2, Der Graf von Schaumburg beantragt, Stadthagen 13. April 15993, im Köln Die 
Prägung von Toppelichillingen, „Die Untertanen Hagen, day ſie michts anders als S 
und + Groſchenſtücke . . befommen können“ (Berlin Tr). 


6° 
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Während im benachbarten Herford um das Bahr 1550 Mariengrofchen 
nach dem niederſächſiſchen Muſter geprägt wurden, folgte man Ende des: 
felben Jahrzehnts in Minden ebenfalls Vorbildern derjelben Gegend; dort 
war man aber i. 3. 1555 von dem Mariengrofchen abgefommen, da er jich 
im Laufe der Zeit jo verfchlechtert Hatte, daß er nicht mehr die Unterlage 
für den Verfehr bieten konnte. Die neuen niederfächliichen Grofchen, die jog. 
Fürſtengroſchen, ſowie auch die von 1573 an in neuer Form geprägten 
Groſchen, deren 24 auf den Taler gehen follten, und die diefe Zahl führen, 
ind in Minden nachgeprägt. 

Berechnet wurde in diefer ganzen Zeit aber weiter nur nach dem Marien— 
grofchen im Werte von Is, Taler, und deshalb ftand der neue Grojchen 
zu dem Mindener Nehnungsgroschen im Verhältnis von 3:2 und wurde, 
da man den Wert der halben Mariengroichen durchaus als Matthier zu 
bezeichnen gewohnt war, Breimatthier genannt. Big in den Anfang des 
17. 35. begegnet ung Ddiefer Name als der, mit dem die Fürſten- oder 
Reihsgroihen im Mindener Verkehr bezeichnet wurden, bis im 2. Jahr: 
zehnt der neue Grofchen au Gehalt fo herabfanf, daß er dem Mariengrofchen 
gleid) wurde oder noch unter ihn ſank. 

Körtling. 

Den Groſchen gleich fanden auch die übrigen niederſächſiſchen Münzen 
Eingang und Aufnahme, ſowie Nachprägung in Minden; der Körtling, ein 
Stück im Werte von /,; Mariengrofchen, findet ſich gelegentlich in den Liſten 
genannt, 3 B. 1557 ımd 15775 im Manugl der Kämmerei 1591 bis 1619 
fteht einmal 1592: 101/, Daler 1 großen 1 kortheling. 

Gosler, Flitter. 

Als kleinſte Teilſtücke des Grofhens Hatte man am Harz die hohlen 
Pfennige beibehalten; fie fanden in der zweiten Hälfte des 16. Ih. von 
neuem Eingang und Nachahmung im örtlichen Weltfalen, und zwar gab die 
Stadt Goslar ihnen den Namen: Gosler, Goslar oder Goslarſche Pfennige 
find die allgemein üblichen Bezeichnungen für die fleinjte Minze im Min— 
derer VBerfehr, die zu 12 auf den Meariengrofchen (den Mindener Rechnungs— 
groichen) und zu 18 auf dem geprägten Neichsgrofchen ging. In den 
Wardeinsregiſtern und den Nechnungsliften kommt auch gelegentlich der 
Name „Pfennig“, 1601 auch einmal der in Baunſchweig Ubliche Name Flitter 
vor, aber noch bis tief in die 1. Hälfte des 17. Ih. überwiegt der Name 
Gosler. (Segen Ende des 16. Ih trat eine Anderung im Verhaltnis des 
Goslers zum Groſchen ein, der Rehnungsgrofchen zahlt von da an 8 Gogler: 
1601 wollte jemand einen Cinfauf im Werte von 1 Matthier mit einem 
Reichsgroſchen (Dreimatthier) bezahlen und erhält 8 Gosler zurück. 

Mark, Schilling und „Mindener Pfeunig“. 

An Ende des vorigen Abichnittes (S. 63) war dargelegt, wie der Schilling 
im Verlaufe des 15. Ih. durch die Verschlechterung des Geldes auf den Wert 
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von Y/gg Gulden in Form der den Bremer Groten nachgeprägten Münzen 
herabgejunfen war. Wir müfjen annehmen, daß der Name an diefen Stüden 
haften blieb, auch als jie nad) Aufhören der Prägung nach 1520 durch den 
Umlauf ftarf abgenugt wurden und daher im Vergleich zu den neu ein- 
dringenden niederfächfifchen Grofchen nur einen geringen Wert Hatten. Das 
Berhältni3 diefes verringerten Schillings zu den neuen Grofchen muß wie 
3:1 gewejen fein, denn in diefem Verhältnis finden wir ihn von den vier: 
ziger Jahren ab als Rechnungswert in den ftädtifchen Rechnungsbüchern; wenn 
Ipäter wieder Münzen im Werte von Y/, Grofchen, 3. B. die niederſächſiſchen 
Körtlinge eindrangen, fo war damit tatlächlicd ein Mindener Schilling ge: 
geben. Bei diefem Werte des Schillings ift eine Mindener Marf, die zum 
Schilling immer im Verhältnis von 1:12 blieb, 12 mal Y, Grofchen = 
4 Grofchen, und obwohl von jeßt an die Örojchenwährung dauernd bleibt, 
rechnete man nod bis tief in das 17. Ih. hinein neben ihnen mit diefen 
Rechnungdwerten der Marf = 4, ımd des Schillings = '/, Mariengrofchen. 
Der Grund für diefes Feithalten an der jegt eigentlich ganz überflüffigen 
Rechnungsweiſe hängt mit dem überhaupt fonfervativeren Charakter der 
alten Zeit zufaınmen, und der Gebrauch der Mindener Mark findet fich denn 
auch vorzugsweiſe in den Liſten bei althergebrachten regelmäßigen Zahlungen, 
wie in einer Liſte der Hausſteuer von 1609 bis 1627 bei den jährlich wieder- 
fehrenden Zahlungen von „Opfergeld“ an die ftädtifchen Beamten, 3. B. 
„Dem Bortener in ©. Simeonsthor 6 mf, den Portener im Halferthor 
10 mf, dem Bortener im Kuthor 41/, mE 2 8“. Daneben jtehen aber aud) 
Zahlungen in Grojchen, die überhaupt, befonders in diefer Zeit, überwiegen, 
3.32. „Dem Sindico 4 Gr., den reifigen Dienern 6 Gr., Tilefen, dem Land— 
wehrwahrer 1 Gr., dem Scharfrichter 2 Gr.“. Conft hing der Gebrauch 
der einen oder anderen Rechnungsweiſe jcheinbar gänzlich von Gewohnheit 
und Vorliebe de3 einzelnen Nechnungsführers ab, und wenn 3. B. Die 
3 Ratzherren, denen 1556 die Aufficht über Einnahme und Ausgabe des 
Ertrage3 aus der ftadtifchen Mühle Krollage zuitand, fich faſt nur der Min- 
dener Marf- und Schillingrechnung bedienen, finden ſich auch bei ihren Auf— 
zeichnungen gelegentlich Beträge in Grofchen, einmal fogar der von 4 Grojchen 
(alſo 1 ME). — 

Die Erinnerung daran, daß der Schilling urſprünglich die Summe 
von 12 Pfennigen geweſen war, wirkte noch lange nach, ſelbſt bis in die 
Zeit, als der Schilling bis auf den Wert von Y/, Grojchen oder 4 Gosler, 
4 geprägten Pfennigen, gefunfen war, und der zwölfte Teil des Schillings, 
der „Mindener Bfennig”, als Einheit garnicht mehr in barem Geld dar: 
gejtellt werden konnte und jo ein Rechnungswert im Betrage von !/, des 
ausgeprägten Gosler8 wurde. 1579 3. B. wurde der behördlich zugelaſſene 
Zindfag für geliehenes Geld auf wöchentlich „6 Mindener oder 2 Goslerſche 
Pfennige“ vom Taler feitgefegt (d. f. im Jahre 104 Gosler oder 25%); 
1621 wurde der Zinsfuß auf 2), „Mindener Pfennig“ gefeßt (Schröder 
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S.545). Im Manual der Kämmerei findet ſich 1616 und 1618 der Eintrag: 
‚14 Mindener Pfennig Gorgonius Ting“. 


2. Beziehungen der Sorten und Werte zu einander. 

Ein vollitändiges Syſtem der in Minden üblichen Geldforten und 
Rechnungswerte läßt ih im Anfang des 16. Jahrhunderts, zur Zeit des 
Eindringens des Talers, nicht aufftellen, da die Rechnungsbücher feine Auf— 
rechnungen enthalten; es find aber eine Reihe von Bewertungen des Talers 
wie des Gulden3 vorhanden, 3. B.: 

1538: 1 Taler = 25, 1 Rechnungs) Gulden = 20 Martengrofchen (<chröder 
©. 445). 
1 Goldgulden = 25 Martengr. (Archiv der Stadt Minden Nr. 329). 
1543: 1 Goldagulden = 29 Mariengr. Archiv der Stadt Minden). 

Aus diefem Jahre 1543 läßt ſich dann aber aus dem „Afzifeverzeichnis” 
der Stadt (Arch. d. St. De), das ganz auf der Guldenrechnung beruht, 
ein volles Syſtem entnehmen (vgl. Anlage 10): 

1 Rechnungsgul. = 5°), mf — 23 Margr. = 46 Matthier = 69 3 = 3238 „; 


In Ad. 66 
er. = 38-86 
1 ;. Be A 


12= 12, 
Non der Mitte des Jahrhunderts an wird die Aufrechnung immer in 

Talern und ſeinen Teihverten gemacht, der Gulden kommt aber noch oft 

als Nechnungswert oder als Goldgulden in den Nechnungsbichern des ſtädt. 

Archivs vor, und zwar in folgender Bewertung: 

1550: 1 Gulden = 25 Margr. 

1554:1 „ — 25 (? mal), 26 Marg. 

1557: 1 Goldfl. = 1 Taler („Iviij Taler zaligen Johan Roſeners fruwen, 
de empring Hinrich Ernſtinck, unnd na dem Dode in den vorg. Jaren, 
als 53 und 54 hefft he Gulden entfangen“). 

1 Rechnungs-) Gulden = 25 Margr. 
1550: 1 Goldgulden = S mf 82 Margr.). * 
1 (Rechnungs-)Gulden = 25 (2 mal), 24 Margr. 
1 r = 06 mk (24 Maragr.). 
1560: 1 Goldfl. = 39 Marar. 
1 (Rechnungs-) Gulden = 25 und 26 Groſchen. 
In dem „Prammal (der Kämmerei) de Annno 1591 big 1619“ ftehen 
unter 1591 folgende Porten auf einem Blatt zuſammen: 
5 Gulden, den Gulden 5 ſchrickenb. Frederich Cappell tho tinſe. 
(Außerdem 9 mal.) 
12 Gulden, den Gulden 32 alroichen) Ilſen van Schomborch van 
91 are. lupgerden 2 mal.) 


— ED — ln 
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42!/, Goltfl., den fl. 10 mf Simon gegeven tho tinje van dem 
92 are ohm gegeven. (Außerdem 6 mal.) 
28 Gulden, den gulden 25 grofchen den Armen und Proviſoren 
tho SHervorde. 

Daneben ftehen 2 Boten in Gulden ohne eine Bewertung und 13 
Bolten in Talern, alle ohne Bewertung. Das ift nur ſo zu erflären, daß 
gegen Ende des 16. Jahrhunderts der Gulden als Rechnungswert nicht mehr 
üblich war, ſondern nur der Taler, daß aber alte Laſten, die in Gulden 
zu Buche ftanden, in dem laufenden Geldmitteln, wie fie die Kalle enthielt, 
gezahlt wurden, und dag endlich die Goldgulden zu einem höheren Betrag 
der Groſchen gerechnet wurden; da die durcheinander umlaufenden Grofchen 
jedenfalls fehr verfchieden " waren, erflärt jich die oft verfchiedene Anzahl 
der Grofchen, die auf den Rechnung: oder Goldgulden gerechnet wurden. 
Das Berzeichnis fahrt fort: 

76 Goldgulden, den gulden 10 mE (= 40 Groſchen) . .. 
20 Goldgulden, den gulden 39 Großen .. 
5 Gulden, den fl. 24 großen... 

Sn dem „Kämmerey Bud über Einnahme und Ausgabe de Ao 1609 
bi3 1627° treten gelegentlich Beträge in „Goldgülden“ auf, ſtets zu 1 Taler 
4 Groſchen oder 40 der in Minden üblichen Rechnungsarofchen. 


Der Taler iſt Seit etwa 1550 die Grundlage der Rechnungsführung; 
das Verzeichnis der Erträge der ſtädtiſchen Krollagemühle ergibt folgendes 
Syſtem (vgl. Anlage 11): 

1 Daler = 9 mf = 36 Margr. = 72 Mat. = 108 3 = 432% Gosler 


Le eh. ee de. 
I. =2, = 33= 2 

: „. eilge 0, 

13= 4 „ 


1560: 1 Taler = (7 mi) 28 und (3 mf) = 32 Grojchen. 
1562: 1 Taler = 31 Groſchen. 

Der neue Fürftengrofchen zu Taler wird dann, bei. von 1976 
maſſenhaft in Minden geprägt, er fügt fih durch ſein Verhaltnis zum 
Mindener NRechnungsgroichen (/zs Taler, der Name Mariengrofchen it in 
dDiejer Zeit verfchwunden) in das bisherige Syſtem ) ein und erweitert es: 
1 Taler > 9mfem- 24Fürſtengr.“ 86 Gr. — 72 Mat. = 1083-432 Gosler = 1200 « 


1. me, % sn 12 9 5 1444 
1 4 le, Zen 2. Made IN 4, — 546 

7 — a ee: 364 

en J =. AS 

1 ß Ze 4 Pr} == 12 N 

, 1 R as I 





1) Bol. Anlage 12. 


33 4. Die Zeit von etwa 1580 bis 1648. 


Nur der Taler, der Zürftengroihen und der GoSler waren in diejem 
Syſtem geprägtes Geld, alle anderen Einheiten find Rechnungswerte. 

Als bald nach 1600 die Reichsgrofchen, die neuen Fürftengrofchen, erit 
allmählich, dann in der fog. Kipperzeit vollig Tchledht werden, muß das 
geprägte Talerſtück und frühere in damals noch beiferen Grofchen gemachte 
Echulden in immer höherem Betrage diefes Geldes bezahlt werden. Im 
Laufe der Jahre wurde das geprägte Talerſtück, der „Reichstaler“, folgender- 
maßen in Minden mit den fich verfchlechternden Groſchen verglichen !): 


1611 | galt ein Mir . . . . 28 Fürſtengr. 
1612 

1613 

1614 N galt ein thlr. . . . 28 Fürltengr. 
1615 

cr galt em Hr . . . . . 30 Fürftengr. 
1818... 5 2 u. 

1619. 2. 2 nn 36 Fürftengr. 
1620 biß den 22. Sum) . .. 48) 


Das Wort „ſchlecht“ bedeutet den Taler ausgezahlt in Scheidemünze, 
im Gegenſatz zum Neichstalerftük, md da nun dag ganze Mindener Ver: 
kehrsweſen auf dem KRechnungsgrofchen zu Yes Taler beruhte, mußte die 
Behörde die Beträge in Fürſtengroſchen in den üblichen Mindener Rechnungs: 
taler umrechnen, d. h. bei dem Verhaltnis der beiden Groſchen zu einander 
den in den einzelnen Jahren bezahlten Betrag an Fürſtengroſchen mit 1/, 
multiplizieren; jene Verordnung von 1620 führt dann fort: 

„Dirt igunder vermuge unſers gnedigen Fürſten und Herrn publiecirter 
Ordnung bezalet. 


Yon Ao 1610 


1611 % 12 Reihs . . . . 13 ſchlechte thlr. 
1612 
1613 
1614 | 6 Rthlr 7 ſchlechte 
1615 
1616 1 Rthlr 1thlr 9 ar. 
1617 4 Rthlr 5 Schlechte 

1 Rtihlr 1thlr 12 gr. 
1618 3 | 


1) Münſter XV, 2, fol. O4. 


Beziehungen der Geldjorten und Rechnungswerte zu einander. 89 
1 Rthlrr .11431 lechte. 
1619 | rn * — 


1620 1Rthlr. . . .. 2 Schlechte”. 


Natürlich find unter dieſen „Schlechten Talern“ keineswegs schlechte 
Talerjtüfe aus den betreffenden Jahren gemeint, wie Weinmeiſter (Schaum: 
burg ©. 80), oder „alte Taler”, wie Echröder (©. 546) bei der Beiprechung 
diefer Verordnung annimmt; die „Ichlehten Taler“ der zweiten Lifte geben 
weiter nicht al3 die Beträge in FJürjtengrojchen, umgerechnet in die Min- 
dener Rechnungsart und jedesmal auf die Zahl erhöht, wo eine ganze 
Summe in Talerftüfen einer vollen Summe fchlechter, d. h. in Grofchen 
berechneter Taler entfpradh; wenn 3. B. der Neich$taler von 1616 mit 
1 Taler 9 Sr. bezahlt werden follte, jo iſt daS eben der im Mindener 
Berfehr übliche Ausdrud für 3O Zürftengroichen (vgl. die 1. Liſte), denn da 
1 Fürſtengroſchen 1'/, Mindener Rechnungsgroſchen ift, find 30 = 45 (36 + 9) 
folder, d. 5. 1 Rechnungstaler 9 Grofchen. GSelbjtverjtändlich konnte daneben 
jedermann in harten Talern bezahlen und brauchte dann natürlich auch) nur 
1 Stüf zu geben, aber die Taler waren ja durch das maßloſe Einjchmelzen 
und Ausprägen in fchlechtem Gelde fehr felten im Verkehr geworden. 


Diefe überaus unheilvolle Berfchlechterung des Fleinen Geldes bis 1620, 
allmählich Hi3 auf 100 °/,, kommt mit diefer Münzordnung vollig überein- 
jtimmend zum Ausdrud in Manual der Kämmerei; die für gewiſſe Fälle 
notwendigen anal müſſen mit erheblichem Aufgeld eingewechlett 
werden: 


1618: 16 thlv 24 Sr. Ufgeld gegeben uf 50 Rthlr, den thaler zu 12 Gr. 
Ufgeld. 
1619: 5 Thaler Aufgeld auf 10 Rthlr den 19. Ehlainis 


Desgleichen werden dieſe Geldverhältniſſe beitätigt und ergänzt durch 
einen Bericht, den der cleviſche Münzmeiſter Biermann i. J. 1616 wegen 
der Neuordnung des Münzweſens im Navensberg macht (Num. Anz. 
Hannover 1901 Nr. 1 u. 2); er Schlägt eine neue Scheidemüngze für die 
Srafichaft vor und vergleicht die im Verkehr vorfommenden Münzen einer: 
jeit3 mit den geplanten „Sparenberger‘ Grojchen, andrerjeits mit der in 
den Nachbargebieten üblichen Rechnungsweile, 3. B. „in der Grafichaft Kippe, 
damit fich die Mindifche Muntz faſt vergleichet”. Uns geht hier nur die 
Tarifierung der Geldjtüfe nad der einheimijchen Rechnungsweife an; Die 
Ion bisher gewonnenen Ergebnijie find gefperrt gedrudt: 


Ein laufend thaler. . . . 36 ©r. 

Ein Groidhen . . . » 2.12 Boßlariche 
Ein alte Rofenobel . . . 4 Thlr 24 Sr. 
Ducatuım 2. 2 2 2 0202020. 2 Thaler 


Soldaulden . » 2 220.2..17% Thaler. 


90 4. Tie Zeit von etwa 1530 bis 1648. 


Könningsthaler) 1 Thaler 12 Gr. 
Neichstaler. . . 22.2.1 9 Gr. 
417, Kopftud . Fe 6 (sr. 
ſonſt ein engel Kopſtuck'“) . . 9Gr. 
Fürſtengroſchen. . . ..1% Gr. 


30 auf 1 Reichsthaler 
Alte Fürſtengroſchen 
Dreier 2 . .. 0.4 Goßlarſch.“ 


In den ſchlimmſten Jahren der Kipperzeit waren die Fürſtengroſchen 
noch bis unter den Mindener Rechnungsgroſchen geſunken, auf Y/, Taler; 
Yo wollte der Verfehr jie nicht mehr als den 1/fahen Wert, als „Drei: 
matthier“, nehmen ımd der Nat von Minden fegte fie 1622 den alten Marien: 
grofchen gleich, Jodaß das Mindener Rechnungsſyſtem in diefen Stüden troß 
ihrer Bezeichnung „24“ (auf den Taler) nun Übereinftimmung von Rechnungs: 
wert und Scheidemünze hatte: 


1 Taler = 36 Wargr. = 72 Matthier = 288 5 
1 [2] — 2 22 — 8 9 
1 > = 4, 


Zwar wollte der Bifchof Chriſtian es durchfeßen, daß wenigitens die 
beiferen Sorten, die in Bremen um die Zeit mit einem Schlüffel nad) 
geitempelten Sorten, in Minden zu einem höheren Werte genommen werden 
follten. Doch dieſelbe Abfegung des MNeichsgrofchens auf den Wert des 
Mariengroſchens (Y/zg T.) zeigt der Entwurf, nad) dem die im den dreißiger 
Sahren in Bielefeld und Herford geprägten Groſchen und Mariengrofchen 
in Minden tariftert werden. Am 1. Oftober 1640 ordnet die Mindener 
a um felbit folgendes an, mit Gültigfeit vom 24. Oftober (Münjter 
XV, 2, fol. 100): 

Die SOLENDEIDUNEN 
vippifchen 
Serforbifchen | 

Ta man übrigens inzwiſchen in Miederfachjen ſelbſt zur Prägung der 
Mariengroſchen zurüdgefehrt war und nun dauernd daran feithielt, war 
damit auch wieder ein Übereinſtimmen von Rechnungswert und Zahlmittel 
hergeſtellt. — 


guten Groſchen = ein Margr. 


I) Ein niederländiicher Taler, urſprünglich die Philipps II. dv. Spanien. 

2) Spaniſche Silbermimze im Werte don etwa 1/, Neichötaler == !/,;, Mindener 
Rechnungstaler; fie muß Durch die Kriege jehr viel nah Oſtweſtfalen — ſein. In 
vielen Funden findet man ſie zu Hunderten. In Minden wurden 1634 Kopfſtücke zu 
S $rofchen geprägt. 
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3. Die Münzen dieſer Zeit und Nachrichten 
über ihre Ausprägung. 


Adminiſtrator Franz IL, Graf von Walded, 1530 - 1553. 

Familienwappen: Schwarzer Stern in Gold. 

Er wurde 1532 zugleich Biſchof von Osnabrück und Münſter. 

In ſeine Zeit fällt das maſſenhafte Eindringen der niederſächſiſchen 
Münzen in Minden. Ein Zettel im ſtädt. Archiv gibt uns Aufſchluß, was 
für Sorten hier umliefen; er enthält die Summen, die aus einer der ge— 
trennt verwalteten Einnahmequellen an den Kämmerer Joh. Clare abgeführt 
nd; die Zeit ergibt fid) aus deſſen Namen, der uns 1550 genammt wird: 

„lrvij (657) Daler und lxvij 3 gedan!) Johan Claren yn Dubbeldhen 
brunßwychkeſſchen. 

iij hundert und ıriij Daler gedan 3. El. noch in margenkroſſen. 

lv Daler gedan J. El. noch in margenkroſſen. 

ri Daler noch gedan J. El. und ix kroſſen in Dubbelen Tube: 
keſſchen 4. 

ir Daler noch entfangen J. Cl., dat eme den avent in allerleyhande 
gelde behandt (ausgehändigt). 

Dat uffgelt entfangen up de ix Daler von J. El.“ 

Unter den zuerjt genannten doppelten Braunſchweigern ſind wohl die 
großen Annengroſchen zu verftehen, die um 1535 geprägt find. Verhältnis: 
mäßig gering iſt die Anzahl der Lübecker Doppelfchillinge. Die größte 
Maſſe fd Mariengrofchen, die nad) Goslarer Muſter um dieſe Zeit z.B. in 
Hannover, Hameln und Herford geprägt werden”). Und daß auch Bilcher 
Franz die Abjicht gehabt Hat, dem zu folgen, erfahren wir auf merhvürdige 
Weife; mit Franzens Nachfolger Georg geriet die Stadt in den oben €. 10 
erwähnten heftigen Streit um das Recht, das neugeprägte Geld zu prüfen, 
wobei ji die Stadt auf folgende Tatſachen beruft, die fi in dem Konzept 
zu einem Berichte an Georg finden: „Und üt gewißlich wahr, dat der 
Hoichwerdig Fürſte und Her, Here Franciscus Biſſchop the Munſter, Ofen: 
brugge und Minden, unſer jungefter vor J. F. ©. guedig geweſener Landesf. 
und Here, gnediges Bedenfendes geworden, alhir etlich Gelt wunten tho 
laten. Hebben fin F. ©. ung der Stude, fo wol an Dalern als Marien— 
froffen, jedes ein gang ftude tho gefchieet, dat S. F. ©. alfo wolden 
munten lathen, und unß der Prove keineswegs begert affthoſchniden; alß 
wi awer befunden, dat dat muntent alhir nicht dienlich, dewilen hir kein 


1) In der Mindener Mundart iſt noch jetzt „tun“ — geben. 

2) Ein Verzeichnis von 1543 im ſtädt. Archiv Führt an: „5 Matthier ann den 
Tortmundercben jebillingen, als vor xxx Mariengrotchen, do fe offgejat worden, fdhaden 
genommen“ Wenn man die Dortmunder mit Schaden wieder ablegen mußte, zeigt 
dies, wie durchaus landfremd das weſtfäliſche Geld in Minden var. 


92 4. Die Zeit von etwa 1530 bis 1048. 


Sulverbarch, bejundern dat gude Geldt dar dorc) in geringer gebracht, die 
Dalers dar dor) wolden upgewefjelt, und duffer Stadt und Gemeine nicht 
allene, bejundern dem gangen Stiffte ein groth jchaden daruth erfolgen, 
hebben wi ©. 5. G. deß umderdanichlich berichten lathen, Sein 5. ©. hebben 
oick im gnediger erwegunge der gelegenheit darinne ©. F. G. gemute gewendet 
und die munte bliven lathen“ ?). 

Sntereffant iſt, daß dieſer Probemariengrofchen von der in Minden 
ſ. 3. beitehenden „Wejtfälifchen Gefellihaft” mit anderen Mindener Münzen 
aufbewahrt wurde, welche jpäter nach Münfter an das Provinzial: Mufeum 
geschenkt find; der Taler ift verloren gegangen. 





Brobemariengroichen. 
Nr, 84. Vi. Wappen, geviert: 1. und 4. Münfter, 2. Osnabrüd, 3. Minden, 
mit Herzichild: Walde. 
%*& FRNN+DrGr MON+ET+OSN+EPS 
Ri. Um einen fleinen Kreis in der Mitte jtrahlenförmig 3 verzierte 
Stäbe, in den Winkeln, nad) innen geftellt, die Schilde von 
Minden, Münfter und Osnabrück. 
% MONETN +» NOV + MINDENSIS r 
1.55 g Miüniter. 
Auffallend ift dag Fehlen des Mindener Titel3 auf der Vſ.; vielleicht 
it fie von einem Stempel genommen, der, allerdings in Stüden nicht erhalten, 
in Münjter gedient hat ?). 


Stenermarten. 

Aus einer Neihe von morddeutichen Städten, 3. B. aus Hannover und 
Hildesheim, find münzäahnliche Metallmarfen aus dem 16. Jahrhundert auf 
uns gefommen, die zur Erleichterung der Steuererhebung dienten; aus Dort: 
mund fennen wir ebenfalls eine ganze Neihe, 3. T. aus noch früherer Zeit 
(Menadier, D. M. IV, ©. 17 und 181), die teilweife durch die Auffchrift 
SCHEPL zeigen, daß ſie bei der Verfteuerung des Getreidekorns verwendet 
wurden. Da über die Art des Gebrauchs diejer Zeichen Mindener Urfunden 
quten Aufichlug geben, und fie ſelbſt mit dem Geldwejen aufs engjte zu— 

1) Miinfter XV, 1, fol 4. 

2) Die Benugung eines Münſterſchen Stempels liegt ſicher vor bei der einzigen, 
nur durch Abbildung überlieferten Münze Franzens fir Osnabrück (Grote IV, Nr. 104); 
das Stüc iſt nach obigem wahrſcheinlich auch nur eine Probe gewejen. 
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ſammenhängen, ſei hier einiges darüber eingefcboben. Unter den Rechnungs— 
heften im jtadt. Archiv iſt eines betitelt: „Anno domini 1543 der Stadt 
Minden Tzyſeregiſter“, und eine Borbemerfung jagt: „Arnt Ludeking, Johann 
Weigewint, Cord Bulle und Heinrich Kefemeyr tho fodaner upname unnd 
uthgave von Nade vorgeichreven, in edeftadt verordent, und iſt tho wethen, 
dat ein jeder Tzije Tefen mit 2, Marf und 41, 3 Minder und 
dat Scepel Tefen mit 1 3 vanı Johanne in der Zufeboden duſſes 
Jars vonn den ingefeten der Stadt Minden ift worden gelofet und 
gehalt, und of alfo im der upname duſſes Regiſters ift worden gerefent 
23 Mariengroffen vor einen Zijegulden”. Das Bezeihnis feßt fich zu— 
ſammen aus drei Teilen: zuerjt dem Regijter der „Tzyſe Tefen“, dann dem 
der „Schepel Teken“ und endlich der „Uthgave vonn der Upname der Tzyſe“. 
Die erjten beide Teile enthalten die Poſten an Afzife- und Scheftelzeichen, 
die von den in der Vorbemerfung genannten Zifeherren dem Johann in 
der Zifebude ausgehändigt find, und am Ende jeder Ceite eine Aufrechnung 
der Zeichen md, genau dem in der Vorbemerkung gegebenen Verhältnis 
entiprechend, die Umrechnung in Geld; als Gelamtfiinme erzielt die Stadt 
827 Gulden 20 Matthier 6 Pfennig. Der dritte Teil führt die Ausgaben 
an, die die Zifeherren aus diefer Summe machen, meift „uth bevele des 
Borgemeijters‘‘, häufig für Reifen in Stadtfachern nad) Wunftorf, Hannover, 
Nienburg, Osnabrüd, Frankfurt uw. Pie Scheffelzeichen im Werte von 
1 3 dienten natürlich als Steuer für Korn; daß die „ZIyſeteken“ der Ver: 
jtenerung des Biermalzes!) dienten, jagt daS Regifter felbit, wenn es bei 
der Aufrechnung der Geſamtſumme heist „Summa Summarum aller Upname 
vonn Moltzije und Schepel Tefen”). Dies wird erganzt durch das Rechnungs— 
buch der Verwaltung der ftädt. Krollagemühle von 1556, in dem abwechjelnd 
von Diefen beiden Stoffen die Nede iſt, 3. DB. „des Mythewekens nach Invo— 
cavit iſt uth der Malterfiften uthgemeten und verfofft, den fchepel vor 
16 Margr., 44 Schepel Roggen“ oder „17 Ber (Bier) moltes gemolen“, 

Danach wird man ji) den Gebrauch der Zeichen jo vorstellen müſſen: 
Die Bürger der Stadt mußten das Brotforn, den Scheffel mit 1,3 (/, Margr.), 
und das Biermalz in nicht genannter Menge mit 2/, mf 41/, 3 (11!/, Marar.) 
verftenern. Die Erhebung geihah in den Mühlen vermittelt der Marken, 
die ich die Eingejeilenen der Stadt in der Zifebude (auf dem Marft?) 
löjen mußten. Die Marfen waren aus Meſſing; unter den Ausgaben fteht: 
„Ahm Dage Joannis Evangelijte viii 3 vor mijfingf tho nien tefen“. Die 
vom Rate bejtellten Zijeherren ließen von Zeit zu Zeit die Marfen aus 
den Mühlen abholen und händigten jie dem Johann im der Bude gegen 
da3 von ihm inzwiſchen vereinnahmte Held aus und verwalteten diefe 
Summen im Nuftrage des Bürgermeiſters. Zum Abholen des Geldes diente 


1) Auch in Dortmund werden 1607 Korn- und Malzzeichen erwahnt (Meenadier 
D. M. IV, S. 185), 


—4 4. Die Zeit don etwa 1530 bis 1648. 


cin Lederbentel; unter den Ausgaben ſteht: „r mathier Sander, dem knechte, 
vor ejnen lederen budel mit twen latungen thom 3yſegelde“. Als ſolch 
eine Steuermarke haben wir ohne Frage das folgende Stück anzuſehen, das 
in zwei Eremplaren in Minden gefunden wurde. 





Stenermarlen. 


Nr. 85. Brakteatenförmig, aus Meſſing. In einem Rande aus Punkten die 
gekreuzten Schlüſſel, darunter V. K., darunter M. 

144 g Stange. (Das abgeb. deutlichere Stück iſt zweimal durchlocht.) 
Die Zeichen V. K. weiß ich nicht zu deuten, vielleicht handelt es ſich 
bei dem erſten um die römische Zahl 5 und bei dem K um eine Abkürzung 
von „Korn“; nicht ausgefchloffen ſcheint es aber aud), daß es fih um eine 
Abfürzung des Namens eines Afzifeherrn handelt. Daß das folgende Stüd 
auch hierher gehört, ift wahrfcheinlich, aber nicht jo beſtimmt wie bei dem 
ersten; es tauchte vor einiger Zeit bei einem Goldarbeiter in Münſter auf. 
Nr. 86. Ginfeitig, aus Kupfer, ſcheinbar auf eine alte abgegriffene Münze 
geprägt, auf der Rſ. find Nefte wie von Buchjtaben fichtbar. Die 
gefreuzten Schlüſſel, rechts, links und unten je ein Kreuzchen, oben 

ein Punkt, die durch Tchlechte Prägung teils doppelt erjcheinen. 

2.14 g Kayſer. 


Biſchof Julius, Herzog von Braunſchweig-Lüneburg 1553— 1554. 
Er wurde bald nad jeiner Einjeßung Erbe des Herzogtum! Braun: 
ſchweig und verzichtete auf das Bistum. „Bon einer Regierung des Stift3 
durch Julius kann feine Nede fein; er ift weder vom Papſte bejtätigt, nod) 
hat er Urkunden unterzeichnet“. (Schröder ©. 4S1.) 


Biſchof Georg, Herzog von Braunſchweig-Wolfeubüttel, 1554— 1566. 


——— Be 


Georgins Archiepis(copns) Bremensis confirmatus Mtindensis) ınfanu p(ro)p Ti)a 
(Non dem Schreiben an die Stadt WM. Werden, 8. Iuni 1362: Müniter NV, 1, fol. 1. etwas verflemert.) 





Familienwappen: Geviert. 1. 2 goldene Yeoparden über einander in Rot, 
Braunſchweig: 2. blauer Löwe im goldenem, mit voten Herzen beftrentem 


- 


Georg (155 4 - 1566. 95 


Felde, Lüneburg; 3. Silberner Löwe in Blau, Eberſtein; I. Goldener Löwe 
in Blau, der Schildrand ſilbern und blau geſtückt, Homburg. 

Er wurde 1535 Dompropſt in Köln und 1536 in Bremen, 1558 Erz— 
biſchff von Bremen und Adminiſtrator von Verden. Nach der päpſtlichen 
Beſtätigung für Minden war er dort „Contirmatus“, für ein zweites Bis— 
tum fonnte er nur „Administrator“ werden. „Episcopus“ ohne Zuſatz, 
wie auf den Münzen von 1558, fich zu nennen, war er nicht befugt, denn 
die dazu nötige „Consecratio”, die durch zwei andere Bilchöre zu volßzichende 
Weihe, al3 lettes Erfordernis fehlte ihm. — 

Im Jahre 1551 war die zweite Reichsmünzordnung in Augsburg er: 
laſſen, deren werentlichtte Beſtimmung die tft, dal das qrobe Silbergeld 
im Reiche nad) einheitlichen Fuße, die fleinen Landſorten aber innerhalb 
der Kreiſe unter deren Aufficht nad) geringerem Fuße gepragt werden follten. 

Wahrend man im Niederfächtiichen Kreiſe im Jahre 1555 die Ein- 
führung der Augsburger Beſtimmungen beſchloß, kam man damals im Nieder- 
rheinisch-weitfälifchen streife noch nicht zu einer Einigung. Der Grund für 
diege Verzögerung anderen Streifen gegenüber lag in der größeren Schivierig- 
feit, im dem ſich der Kreis wegen der Nachbarschaft der niederländifchen 
Gebiete und der vielfachen Handelsbeziehungen zu ihnen befand; würde man 
am Niederrhein gutes Geld geprägt haben, jo wide es nach den nieder: 
ländiſchen Münzitätten abgefloffen fein. Inter endlojen Berhandlungen mit 
dem „Burgundiichen Kreis” vergehen die Jahre, und auch als 1559 die 
dritte Reichamüngordnung im Augsburg aufgeftellt wurde, haben zwar die 
Geſandten einiger Kreisſiände, worumter auch Minden war, in Düſſeldorf 
darüber .verhandell, jedoch) am 5. Mai 1560 feitgeitellt, „daß im dieſem 
Kreiß mit der Münz, vorhin und ehe die Burgumdijchen fich der gemeinen 
Reichs-Münz-Ordnung halben erflärt, Fein Anderung fürzunehmen“ !) fei. 
Inzwiſchen mußte man ſich der aus anderen Kreiien eingefchobenen fchlechten 
Münze zu erwehren fuchen, und es wurde deshalb „ein Warnungsbrief da: 
ſelbſt zu Göln durch gerührte Verordnete verfaßt und folgend in Trud 
gejtellt“, von welchen dem Biſchof am 14. Juni 1560 zugleich mit der Meit: 
teilung des am 5. Mai gefapten Beſchluſſes etliche Gremplare geſchickt 
wurden, jie „in dero Ztiften, Yanden und Gebieten auffchlagen und publi- 
cieren zu laſſen“?). 

Wenn vorläufig keine Anderung getroffen werden ſollte, mußte Minden 
unter dem Einfluß Niederſachſens bleiben. Der Fuß der groben Sorten, 
der ganzen, halben und Viertel- (ſog. Orts-) Taler war vom Reich feſt— 
geſetzt, zuletzt 1551 in Augsburg: 








Schrot Korn — Wi AN 
| {mt — Kot | — | Gericht | Feingehalt Wert 
Taler | fa | 1.20 882 31.18 eg 27.490 g | 350 cl 





1) Düſſeldorf, IV, Nr. 8. 2) Berlin 2, fol. 184. 
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Wir müſſen wohl annehmen, daß die Talerprägungen Georgs auf dieſem 
Fuße beruhen; wenn das Gewicht der erhaltenen Stücke hinter dem be— 
rechneten zurückbleibt, ſo muß man eine geringe Verminderung auf die Ab— 
nugung der Stüde rechnen, etwa3 kann der Mindener Münzmeifter auch 
leicht zu jeinen Gunſten abgewidjen fein. 

Der Reichsmünzordnung von 1551 zufolge befchloß man 1555 in 
Niederfachfen die Prägung von Grofchen, 24 auf den Taler: auf der Haupi— 
feite da3 Wappen des Münzherrn, auf der Nüdfeite der Reichsadler, auf der 
Bruft dem Reichsapfel mit „12, d. h. Pfennige. Dies find die in den 
folgenden Jahren fehr zahlreich geprägten Fürftengrofchen; ihr Fuß war: 


Schrot 
imt= 









Feingehalt | Bert 





Korn ; 
Lot | Yo | ——— | 


Groſchen 105 | TR. 8 Gr. Ä 465 | 2.228 g | 1.036 g | 20.743 
Der Kreuzer, ein Tiroler Heimatgenoſſe des Talers, hatte im 16. Jahr— 
hundert merfwürdigerweife in Norddeutichland, in Braunfchweig, GoSlar, 
Hildesheim und Hameln Nachprägung erfahren; jegt, nachdem in Nieder: 
jachfen auch die Teilſtücke des Groſchens vom Kreis verordnet waren, 
fonnten dieſe Stüde außerhalb des Auflichtsbereichd des Niederfächfifchen 
Kreiſes fortgeprägt werden, und wir haben deren aus Minden, Herford und 
Teflenburg.’) Selbitverftändlich find dieje Stücke im Verkehr Norddeutich- 
lands in das dort übliche Rechnungsſyſtem übergegangen und find als Kört— 
finge zu bezeichnen, und da dies urſprünglich gar feine Wertbezeihnung ift, 
fondern nur jo viel jagt als kleiner Groſchen, jo ift auch ſchwer zu ent- 
Icheiden, im welchem genauen Pfennigbetrage ſie zum Grofchen ſtanden, ob 
mit 3 oder 4 Pfennigen berechnet. Der Hannoveraner Berg jeßt fie 1597 
in feinem „New Müntzbuech“ (München bey Adam Berg) als „Körtlinge 
zu 3 BR“ am, umd die Mindener Stücke werden 1571 „Bremer Dreyer” 
genannt. (Copi der f May. Mandats, die Münzordnung betr, Nitrnberg.)?) 


Brägungen 1558 des Münzmeilters X (Ioh. v. Cölu!). 


Dasjelbe Zeichen finden wir von 1547 bis 1562 auf Corveyer?) 
Münzen, wo ung in derielben Zeit Joh. von Cöln als Münzmeiſter genannt 
wird, 1561 feine Witwe; er kann jehr wohl von auswärts in Minden tätig 
gewefen jein, Verhältniffe, die wir unter feinem Nachfolger wieder antreffen. 
1567 bis 1568 ift in Wunftorf ein Johan v. Eollen (Münzzeichen ein Blatt) 
tätig, vielleicht ein Sohn des eriteren (Fiala, Mittl. Haus Braunſchweig, 
Ir. 106). 


1) Bl. f. Mzfr. Ep. 1774. 

2) Vgl. Dr. N., Leipzig, in Bl. f. Mzfr. Sp. 1774, der der Stage, ob dies „nord— 
deutiche Kreuzer“ oder Körtlinge find, unnötige Wichtigfeit beileat, da es eben erjtere 
als Wert garnicht gibt. 

3) Weingärtner, Die Münzen der Abtei Corvey, Münſter 1533, Nr. 60 - 76. 
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Taler 1558. 


Nr. 87. Vſ. Das Bruſtbild des Biſchofs von vorn, im Pelzmantel, auf 
dem Kopf ein Barett, um den Hals eine Kette, die Hände 
zuſammengelegt. 

GEGORG9sDsGsEPISs MIN»BRVNe’EsL&s DOMPX 
(Georgius Dei gratia episcopus Mindensis [dux] Bruns- 
vicensis et Luneburgensis Dompropst [von Köln und 
Bremen].) 


RI. Das Hauswappen, belegt mit dem Mindener Schild, darüber 
der Braunschweiger Helm in die Umfchrift ragend. 
» MONETAs NO _ _VA es MINDENSI se 15._.58 


28.6 g Herz. Kabinett in Gotha; auch Berlin; 28.5 g Fiala, Cumber- 
land Taf. IV, 15 (nicht ganz genau bejchrieben); St. Petersburg. 
(Bol. Leigmann 28 u. 29; eine Abbildung in Nehtmeiers braunſchw.— 
liineb. Chronik (Braunſchw. 1722) Taf. VIII, 2.) 





Ort (!/ı Taler) 1558. 
Nr. 88, Bi. Der Bifchof wie vorher. 
GEGOR9 e De G» EPs MINeBRes Es LVs DOMX 
Ri. Wie vorher. 
® MÖNETA = NO s MINDENSIS s 15-55 


6.54 g Stange (vorher Sammlg. Kaſelowsky 597, davor Saurma 
Zaf. 55, 1706), 
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Brägungen des Miünzmeiiters Wolf Wagner, 9, 1561 bis 1563. 





(Ron einer Schuldverichreibung von 29. September 1566).!) 


Er war Münzmeijter der Stadt Hameln?), auf deren Münzen jein 
Zeichen von 1549 bis 1569 vorfommt. Das Münzzeichen findet ſich auch in 
jeinem Siegel, 1568 bis 1569 benußt er ein Siegel, worin das Herz von 
2 Zainhafen durchjtochen ift. Bon Hameln aus hat er 1561 bis 1563 Die 
Mindener Münze mitbedient. 


y a Q N 
IR ne 


8 —— = 
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Fürftengroichen 1561. 

Ar. 89, Bi. Das behelmte Wappen belegt mit Fleinem Schilde, geteilt und 
oben gejpalten: rechts und links 2 gefreuzte Schlüfjel (Bremen 
und Minden), unten ein Nagelipitfreuz (Verden). Wappen 
und Helmzier ragen in die Umfchrift. 

a) GA'BC'M_V'D'B'E'L'$*®r! (G. archiepiscopus 
Bremensis eonfirmatus Mindensis, Verdensis, dux Bruns. 
et Luneb.) b) Die Jahreszahl 6-1 unten neben dem Wappen. 
Ni. Der gefrönte Neichsadler, auf der Bruft ein Reichsapfel mit 
IZ (Bfennige, nicht etwa „12 auf einen Taler“). Adler und 
Krone ragen in die Umſchrift. 
PBRD’DY GEB ?IME 
a) 2.22 & Stange (Sungf, Taf. 10, 268); b) 2.20 & Jungk 267. 
1) Hannover, Dep. Hameln 844, Schuldverfchreibung über 200 „guthe, gandbabre, 
fulgeldende, unverſchlagene Joachimsthaler“'; am Sonntag Reminiscere 1570 nimmt 
Wagener 200 „gude bvolwichtige Rinſche Goltgulden“ auf von Daniel von Campen, 


Bürger in Minden (Dep. Hameln 837). 
2) Kregichmar: Zur Münzgeſch. Hamelns im Num, Anz. 1901, ©. 77. 
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Taler 1562. 
Ar. WM. Vſ. Bruftbild des Biſchofs, nach linfs gewendet, im Pelzmantel 
und Barett. 
a,b) GEOR = AR®e BREMsG s MINs AsVERs Ds BRVs® 
E«LVNe (...G für confirmatus Mindensis administrator 
Verdensis.....) 
RI. Das Wappen wie vorher, nur die Helmzier ragt in die Umschrift. 
a) MONETA £ NOVA & MINENSIS 3 I56Z8 
b) — —— 7222-1562 
a) In Privatbefig in Amerifa (aus Slg. Doornik, Schulman, Amiter- 
dam 1905, Nr. 2566, Abb.) b) 28.40 x Wien. 

Eine Zeichnung diefes Talers findet fich in einem 1563 oder 1564 in 
stöln hergeitellien Balvationg-Verzeichnis, das für Jülich, Berg und Navens- 
berg gedrudt werden jollte. Es heißt da: „Dyſer thaler wegen 8 jtüd 15 Loth 
21/, gr. umd holden 10,5 14 ar. Iſt einer Wert 66% Kruitzer.“ Das tit 
ein Gewicht von 27.51 g und ein ‚zeingehalt von W/ 1000 
Fürjtengroichen 1562. 

Kr. A. Vi Wie Nr. 89. 
Gar BP VrMF Sr VrDBE.D LI 
N. Wie Nr. 89. 
"FERD’D'- GR ’IMP 
1.97 g Stange; (Jungk 269, ohne Trennungspunfte im erjten Teil der 
Umjchrift der Vſ.). 


er „vr 
— 
— 





92. 08. 94. 
Dreier, in Minden wohl Körtling genannt, 1562. 
Kr. 92. Vſ. Das Wappen, wie auf dem Taler von 1558, nur mit einem 
Schlüffelichilde belegt, rechts und linfs 8, dariiber 1567. 
Rſ. Der braunfchweigiiche Helm. 
0.74 g Stange, 
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Ar. 93. Vi. Das Wappen wie vorher, seiiga 6-7 


N. Wie vorher. 
0.82 g Stange. 


Ar. 94. Vſ. Wie Nr. 93. 
N. Der Helm mit 5 Federn als Yier, ohne die Säule und da3 Roß. 
0.74 g Etange. 
Desgl. ohne Jahreszahl, 
Ar. 95. Di. Das Wappen allein, ohne Jahreszahl. 
| Ni. Der Helm wie auf Nr. 92 und 93. 
0.73 g Stange. 
Kr. 96, (Zwitter.) Bf. und Rſ. mit dem braunfchv. Helm wie auf Nr. 92 u. 93. 
0.77 g Stange. 
Fürftengroichen 1563. 
Ar. 97. Vſ. Das Wappen wie auf Jr. 80. 
ab) GA BCM _V D’BEL6_-3 
N. Wie Nr. 89. 
a) FER'D_G'IMP 
b) FERD'D' -G :IMPE 
Stange, aus dem Fund von Baderborn, ©.105, Anm. (Auch Jungk 27V.) 
Dreier oder Körtling 1563 (Kupfer). 
Ar. 98. Bi. Das Wappen mit dem Mindener Child belegt zwiſchen 6-3 
N. Der braunjchweigiiche Helm. 


0.86 g Stange (aus Kirſch, Nr. 1563, wo die Vermutung ausgedrüdt 
wird, daß es fih um eine alte Fälſchung handeln fünne.) 


Nicht nur in den meilten Münzverzeichniſſen und faft allen Katalogen, 
fondern auch in größeren Werfen, 3. B. dem von Jungf über Bremen und 
Fiala über — Lüneburg und in öffentlichen Sammlungen werden 
dieſe Groſchen und Dreier unter die Bremer Prägungen Georgs gerechnet, 
obwohl mehrfach auf die richtige Beziehung zu Minden aufmerkſam gemacht 
it (3. B. von M. Bahrfeldt, Num. Lit.-Blatt, ©. 1423) Während die 
Groſchen durch ihr Münzmeiſterzeichen) als Mindener fenntlich find, fehlt 
ein Jolches Kennzeichen bei den Dreiern, und wirflid find fie Schon gleich 
nach 1562 für Bremiſch gehalten. Bei den VBerfuchen, die um dieje Yeit 
gemacht werden, neben Durchführung der Reichsmünzordnung die gering: 
haltigen Münzen zu befampfen, wurde am 23. Nov. 1563 — leider iſt der 
Dirt, vermutlic; Nürnberg. nicht genannt — ein Münzergeſelle vernommen, 
der über die Ausprägung in Weftfalen Beſcheid weiß, er „hat an Aidsftatt 
AL ain Wahrheit zu fagen“ (Berlin 2, fol. 234). Derfelbe jagt aus: 

Der Biſchof von rec lag in der Stadt Bremen durd) Chunradten 
——— Münzmeiſter, ſchlagen pöſe Dreier, darum ihm einer nit ein Biſſen 


1) Einen Beweis, daß ein Irrtum immerhin möglich iſt, gibt Jungk, der bei der Be— 
ſchreibung der Stücke von dem Münzzeichen jagt „Hundskopf mit |“; das muß nämlich 
zu Georgs Bremer Münzen paſſen, die dieſes Münzzeichen tragen, und wirklich ſieht 
das Herz auf der Abb. einem Hundekopf ſehr ähnlich. 
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Brods faufen kunt. Item fo laß diejer Bilchof in der Stadt Minden, dann 
er diejes Bistums auch inne Hab, under desfelben Stiffts Wappen, Dreier 
ichlagen, die eben fo gut (!) fein, als die zu Bremen. Item fo würden 
aud) in der Stadt Minden under gemel’ten Geprah Taler und Zwölfer- 
grojchen gemünzt. aber die fagend Perſon wiſſ' nit anzugeben, was der 
Wert derjelben wär’, der Münzmeiſter zu Minden hieß Wolf Wagnern, und 
weift der Abdrudf aus, wie Diejelben Dreier beider Ort geprächt fein.” 
Das Ergebnis diefer Vernehmung kommt in einem Echreiben Kaiſer Fer: 
dinands an den Herzog von Jülich vom 2. Januar 1564 zum Ausdrud, dem 
ein „Verzeichnis der Stände, Jo Döfe, zu geringe Münz Schlagen” beiliegt. 
Es heißt da: „Erzbiichof zu Bremen jolle Taler, Zwölfergroſchen und Gröfch- 
lein zu dreyen Pfenningen Schlagen, der eriten zweien Sorten Wert ift un— 
bewußt, doc zu gering, das Dreier-Gröjchlein, deren eins zu Bremen ge: 
schlagen, halt — 1 Heller 7°/,,, da3 ander zu Minden gefchlagen — 
1 Heller WW /ggo.”" Nun war in dem Verhör des Münzergefellen gejagt, daß 
der Abdrud die Stüde ausweilen würde, und höchſt merfwürdigerweife ift 
uns ein Scriftitüf erhalten), da3 die Zeichnungen, wahrjcheinlich für 
jenen Drud, enthält, und bei dem die beigefügten Berechnungen genau mit 


Jg, m ng Child BG 


Mi⸗ um 1: ut 3% * ww, 
SH mer Vermmld —XR —* 5 


Er Br Ar 





(Erwas verkleinert, richtige Größe vergl. Abb. Nr. 92, 8.) 





1) In einem in Brivatbefig in Flensburg befindlichen dien Sammelband aus dem 
perj. Befig von 3. C. Hirſch; von ihm eigenhändig auf der erjten Seite des Bandes: 
„Abdrücke von allerhand aus: und inländischen gangbaren und verbotenen Gold- und 
Silber Sorten und deren Wert, gejamlet von Johann Chriſtoph Hirſch 1759.” 
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der Bewertung der „Bremer“ und „Mindener“ Dreier des faiferlichen Mandats 
übereinftimmen. Die Nachbildung hier zeigt, daß der zu 1 Heller "/., 
angejeßte „Bremer“ die Nr. 92, der auf 1 Heller 1 /,g bewertete „Mindener“ 
die Nr. 93 iſt; alle 4 Zeichnungen geben die Spiegelbilder der Münzen und 
find vielleicht dur Nachzeichnen eines Abdruckes der leicht gejchwärzten 
Oberfläche hergeftellt. Aus dieſem Blatt find die beiden Zeichnungen dann 
mit denſelben Bewertungen in eine „Balvation von allerlei Münzen“ über- 
gegangen, durch die der „ehrbar Rat der Stadt Nurnberg männiglid) 
gewarnt haben“ will; fie werden hier „Braunfchweigifche Dreier” genannt 
und jo befchrieben: „uf der ein Seidten ein gefirten Schilt, darin 4 Leuwen 
und in der Mit’ ein Fein Echililin, darin ein X, obendig dem Scilt ZOT, 
uf der andern Seidten den braunfchweigifchen Helm“.i) Ich glaube, daß die 
Aussage des Münzergejellen auf Irrtum beruht, und daß man die beiden 
Stüde nicht trennen kann; die zahlreich erhaltenen Stüde find von fehr 
geringem Gehalt, und ich glaube, daß der Bischof nicht wagen fonnte, in 
Bremen — welches ja übrigens eigene Typen hatte und der Nachahmung 
fremder Sorten nicht bedurfte — derartig Jchlechtes Geld zu prägen; Diefe 
Dreier werden es gewejen fein, die die Stadt Minden im Sommer 1562 
veranlaßten, den Mimzmeijter am weiteren Prägen gewaltfam zu verhindern 
und das Recht der ‘Probe zu fordern, wodurch fie mit dem Biſchof in den 
oben ©. 10 erwähnten Zwiſt geriet. Der Grund, der Wagner andrerjeits 
zu diefer Prägung veranlaßte, war wohl der, daß er eine zu hohe Pacht 
für die Münze in Minden zahlen mußte, anftatt eines der Menge de3 
vermünzten Silbers entfprechenden Schlagfchages. Wagner mußte 300 Taler 
jahrlicd) zahlen, während der Bremer Münzmeifter des Bischofs, Konrad 
Hund, nur 200 zu zahlen hatte.) 


EA Bw a 


F 





Harmenn Ruchgerdeß 
(Ro en einem Schreiben an Graf Otto V. von Schaumburg, Minden Freitag nad) Reminisc. 1567; 
Bückeburg II, IV De, Vol. I) 


1) Berlin 2, fol. 244. 
2) Hannover (Celle Br. Arch., Ds. 105b, Fach 85, Nr. 2). Als Hund in Bremen 
auch 300 Taler zablen fol, meint er, e5 Habe „mit dem Münzmeiſter in Minden viel 
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Prägungen des Miünzmeiiters Hermann Nicherds, X, 1564 und 1565. 


Er jtammte aus Hannover, wo er bei jeinem Vater gelernt hatte!), und 
war 1565 bijchöflicher Müngmeijter in Minden geworden, nachdem Wagner 
die Stelle aufgegeben hatte, um in jeiner Heimatjtadt Hameln allein weiter 
zu prägen.) Nach dem Tode Bilchof Georgs 1566 verfiel feine, Stelle; 
er wurde dann vom Grafen von Schaumburg als Müngmeifter angenommen 
und muß damals von Minden aus in Rinteln für den Grafen geprägt 
haben, bis der Kreis es ihm Mitte 1567 verbot. Sein Münzzeichen, die 
gefreuzten jog. Wolfsangeln, ericheinen auf den fchaumburgischen Grojchen; 
daß er, jedenfalls vor dieſer Zeit, auch in der Grafjchaft Tedflenburg ge: 
münzt hat, wird durch dasjelbe Zeichen auf Grojchen der Gräfin Anna 
bewiejen. 1568 und 1569 ijt ein Hermann Reichard für Herzog Erich von 
Braunjchweig in Wunjtorf tätig, troß de anderen Münzzeichens, HR, iſt er 
wahrfcheinlih mit dem hier in Frage ftehenden identiſch (Fiala a. a. O. 
Nr. 109). 1573 erneuert Richerds jeine Bitte beim Grafen von Schaumburg, 
nachdem er dem Herzog Yulius von Braunfchweig und der Stadt Hannover 
eine abjchlägige Antwort gegeben hat; er wohnte bis dahin in Minden mit 
feinem „ganzen Hausgeſinde“. Die zweite Anftellung in Rinteln erfolgte 
auch, wurde aber al3bald wieder durch Einfpruch des Kreiſes aufgehoben. 


Fürjtengroichen 1564. 
Kr, 99, Mit Titel Ferdinands (1556—64). Bf. Das Wappen wie auf Ver. 89. 
32 B+0> MV D’BTELMC HA 
Ni. Der Reichsadler wie auf Nr. 89. 
"FERDD _ GIMP X 
1.64 g Stange. 








ein ander Gelegenheit; dann derjelbe alle die Juden zu Minden, Hannover, Hameln 
und Hörter (die das Silber lieferten) an der Hand, daß er in dem viel ein größeres, 
dagegen ich nicht den zwangzigiten Teil aufbringen fann, zu vermünzen hat“. Übrigens 
babe der Nude, „Jo zum Petershagen gefänglich vertvahret“, um einer größeren Silber- 
lieferung jicher zu jein, den Bilchof zu der Forderung der hohen Pacht angeſtiftet. 

I) Büdeburg Wenn Weinmeijter, Schaumburg ©. 32, jagt, daß NR. auch ın 
Hameln, Göttingen, Minden uw. gearbeitet bat, jo geht das aus den Aften nicht 
hervor; R. jagt, dat er die Münzen in Minden in „Schrot, Korn und Gehalt als in 
den benachbarten Städten Hameln uſw. gehalten“, ſich alfo an die niederlädhltiche 
Währung gehalten habe. 

2) Kretzſchmar: Num. Anz. 1901, ©. 77. 
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Nr. 100. Mit Titel Mearimilians II. (1564—76). Vſ. Wie vorher. 
G'A' BCM _V D'B'’E’L64 
N. Wie vorher. 
oMAX'D'_ GoIMPX 
1.16 g Stange; (auch Jungk 271, dort falfhlihy IE ftatt X): 
Taler 1565. 


Ar. 101, Bi. Bruſtbild des Biſchofs, nad links gewendet, im Pelzmantel 


und Barett wie auf Nr. 9. 


GEORs+ AR» BREM»«G» MIN» As VER»+D+BRV«E + 


LVN * 


Ri. Das braunfchweigishe Wappen, belegt mit dem 3teiligen 
Mittelfchild, die Helmzier ragt in die Umſchrift. Der Schild 


it etwas höher al8 auf dem Taler von 1562 (Nr. 90), 
MONETA X NOVA & MINENSIS & 1565 « 


30 g Bremen. 
Fürſtengroſchen 1565. 


Ar. 102, Mit Titel Ferdinands! Alſo wohl mit alten Rſ.Stempeln geprägt. 


Di. Wappen wie auf Nr. 89. 
a, b, e) GAB’ C M_'V DB’ E L'6-5 
N. Reichsadler wie auf Nr. 89. 
a) 'FERD'D_ G IMP (ohne Münzmeijterzeichen) 
b) —— — IMPE ( „ . ) 
co ————— IMPX 
a) 2.03 8, b) u.c) aus dem Fund von PBaderborn!), Stange. 


Ar. 103. Mit Titel Maximilians. Bf. Wappen wie auf Nr. 89. 
4A B' CM _'V' D’-B E L65-5 
N. Reichsadler wie auf Nr. 89. 
"MAX D_G'IMP%X 
1.96 g Stange; 2.0, 1.7, 1.95 g Hannover K.; (Jungk 272.) 
Desgl. ohne Jahreszahl. 
Kr. 104. Bi. Wappen wie auf Nr. 89. 
GAB CM _V'D'’B EL’ 
Rſ. Neichsadler wie auf Nr. 89. 
MAX D’_ G 'IMPoX 
Stange (Fund von Paderborn). 





10%. 105, 


— 


1) Vergl. unten S. 100. 
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Körtlinge nach) Art der Tiroler Kreuzer. 


Ar. 105. Bi. Das Wappen (wie auf Nr. 89, aber unbehelmt). 
a) GEOR> ARCHIoEPSoMINo 
b) GEOR  ARCHIEP MIND 
Ri. Zwei befußte Kreuze quer aufeinander gelegt, die Enden des 
größeren ragen in die Umſchrift. 
a,b) MO— NO — MI— NE 
a) 0.55 g, b) 0.77 g (geringbaltig) Stange. 
Ar. 106. Vſ. Wie vorher. | 
GEOR  ARCHIEP ' MINDEN 
Rſ. Wie vorher. 
VND— GOT — MIT — VNS 
0.93g Miünfter. (Auch) 0.75 g Kumberland Taf. IV, 15; Fiala eraängt 
die dort nur lesbaren zivei legten Worte der Ri. zu „Seid ſei mit 


uns“, dem Sprud der Hamelner Körtlinge; fälſchlich, denn jelbit 
auf der Abb. ift der Anfang „Ind... .“ zu erfennen.) 


Der Gebrauch des erzbilchöflihen Titel3 in Verbindung mit dem 
Nomen Minden ift nicht jo fehr befremdlich, da der höhere NRangtitel dem 
Biſchof natürlich auch dort zufam; die Namenzform „MINE“ (Nr. 105) er: 
innert an die de3 Talerö von 1562 „Minensis“. Es fann zweifelhaft fein, wann 
diefe Körtlinge gefchlagen find; es geſchah wahricheinlich 1564 und 1565, 
da dem Wunftorfer Münzpächter am 24. Dezember 1565 zugeftanden wird: 
„jo mag er auch Kortling mungen, wie zu Minden und Herforde gemünzet 
werden” (Fiala, Linie zu Calenberg, 1904, ©. 15), und da dies die einzige 
Sorte ift, die den beiden Münzftätten gemeinfam iſt; in Herford find der- 
artige Körtlinge auch noch unter der Abtijfin Margarete geprägt, die 1566 
ihre Regierung begann. 


Die Groſchen müflen in recht beträchtlicher Penge geprägt worden 
jein, ihr Anteil an Münzfunden der Zeit beweilt das!); wenn fie jo als 
Hauptzahlmittel im Verkehr gegenüber den Talern überwogen, fo wurde ihr 
aus den beigefügten Gewicht3angaben erfichtliches Schlechterwerden eine große 
Gefahr für den Berfehr und bejonders für alle die, die ihr Einfommen aus 
Renten beftritten, wenn dieſelben in immer jchlechter werdenden Grofchen 
gezahlt wurden. Ein Klagebrief vom 30. November 1565 von einem Luberth 
Oberg in Bielefeld an die Stadt Minden, von der er eine Rente von 
10 Gulden bezog, mutet faft Schon an, als wenn er aus den Zeiten der 
Kipper und Wipper jtanımte. Er jendet die Münzen zurück, die ihm „im 


1) Aus einem 1910 in Paderborn gehobenen Funde famen 35 Fürftengrojchen von 
Minden in den Beſitz des Verf. — Der Fund zeichnete ſich dadurd) aus, daß die Münzen, 
meift Marien= und Fürjtengrojchen, fast alle 3. T. meſſerſcharf abgegriffen waren, aljo 
wohl fein Kurantgeld mehr darftcliten, ſondern zum Einfchmelzen bejtimmt, fog. Paga— 
ment waren. Tas Gewicht ijt daher jo gering (bei Mindener Groſchen 3.8. 1.09, 1.23, 
1.40 g), daß es oben nicht angegeben ift. 
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vergangen 64. Jahr vor Grofchen zufommen“ find, und bittet, man wolle 
ihm „vor dieſelbe Münz andere genehme und gangbare Grofchen” zukommen 
laſſen; imfall aber Bürgermeilter und Rat den „Arieſemeiſter“ nicht an— 
weifen würde, ihm die Rente in Gold zu geben oder („da8 er doch aus Gunſten 
will geschehen laſſen“)) die rechte Währung dafür zu tun, fo würde die un— 
vermeidliche Not ihn dahin drangen, auf andere Mittel und Wege zu 
trachten, was er, „Eennt Gott“, ungern vornehmen wollte. 

Eine ähnliche Klage richtet 1572 ein Heinrich v. Saldern aus Lauen- 
jtein an die Stadt Minden‘). Er hat für 350 Taler Kapital 17!/, Taler 
Rente zu fordern, die Stadt hat ihn aber „gemeiniglic) an Münze bezahlen 
laſſen“; da jeßt die „gemeine Fürſtenmünz“ verringert ift, dringt er darauf, 
in harten, gangbaren Talern bezahlt zu werden. 


Die niederrheiniich-weitfäliichen Probationstage. 

Im Jahre 1566, dem Todesjahre Bilchof George, wurde endlich im 
Yiederrheinifch-weitfaliichen Kreife Ernft gemadt, die Münzangelegenheiten 
den Reichöverordnungen gemäß zu regeln, nachdem der benachbarte Nieder: 
ächliiche Kreis fchon vor mehr als einem Jahrzehnt dieje Ordnung ein- 
geführt Hatte. Der im Sommer 1566 in Köln gehaltene Kreistag faßte 
den wichtigen Beichluß „die Münzordnung im heiligen Reich teutjcher 
Nation“ von 1559 zu Halten und zu vollziehen (Düffeldorf IV. 9. I. fol. 1). 
Die Einzelheiten jollten dann auf befonderen Tagungen feitgefegt werden. 
Dezember 1566 kam nach vergeblichen Verhandlungen im Oftober in Köln 
der für dein Kreis grundlegende Münzabfchied zuftande: Es wurden unter 
Zugrundelegung des Kölner Fußes drei Yandforten und deren Gepräge feſt— 
gejeßt, e3 wurden Anordnungen über die Münzbüchſen und über die Ver— 
teilung der Schlüſſel (f. u.) getroffen und ferner der Wortlaut des Münz— 
meijter- und Wardeineneides feitgeftellt (Dſſd. IV. 9.1. fol.1). Das ganze 
Sahr 1567 geht dann noch mit Verhandlungen Hin: auf dem Kreistage in 
Köln im Februar wird der Goldguldenfuß beftimmt (daf. fol. 31), auf dem 
im Juli wird die ©. 11 erwähnte Angelegenheit der Stadt Minden ver- 
Handelt, im Oftober wird dann zum eriten Mal ein befonderer Probations- 
tag gehalten, auf dem fünf Münzbüchſen vorgebracht werden; und auf der 
„Münzhandlung” im November, ebenfalls in Köln, wird verabfchiedet, „Daß 
hiernächtt die Stände, fo in exercitio des Münzens feien, auf den zweien 
verordneten PBrobationtägen, den erſten Mai und den erjten Octobris, 
ohne einig’ befchehen Erfordern, gehorſamlich mit ihren Büchjen binnen 
Kom einfommen“2) Damit war die GCinrichtung der zwei jährlichen 
Probatiunstage, die eine fehr große Bedeutung gewannen, hergeftellt; im 
Mai 1568 wurden 12, im Oftober 6 Münzbüchten vorgebracdht, und fo nahın 
die Sache ihren Fortgang. Che wir uns dem Anteil Minden: an den Ver- 





1) Mindener Stadt-Archiv. 
2) Berlin 7, fol. 149. 
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handlungen der Tage zuwenden, ſei hier kurz der Verlauf eines einzelnen 
angedeutet, da dieſe Verhältniſſe ſpäter immer wiederkehren. 

Das feine Silber, welches der Münzmeiſter mit einem Male zu einer 
beſtimmten Münzſorte verarbeiten wollte, wurde vorher von dem Wardein 
gewogen, es wurde ein „Werk“ genannt; nach Ausprägung der Münzen 
wurden dieſe wieder durch den Wardein geprüft und das Gewicht des ver— 
arbeiteten Silbers neben dem Datum der Verarbeitung in ein Regiſter ein— 
getragen, außerdem wurden einige der fertigen Stücke in einen Zettel 
gewickelt, auf welchem Datum und Gewichtsmenge ebenfalls verzeichnet waren, 
und in die Münz- oder Probierbüchſe geworfen. Das waren feſte eiſerne 
Büchſen — die von Schaumburg wird ung als „vieredt und Kein’, Die 
von Machen als eine „ronde die Buchs“ bezeichnet!) —; der liberfall Hatte 
mehrere Schlöffer mit verfchiedenen Schlüffeln. Bei der Mindener Büchſe 
hatte der biſchöfliche Münzmeiſter einen, der Wardein für die Stadt den 
zweiten und der Kreis in Köln den dritten?); dieje beim Kreis aufbewahrten 
Schlüſſel waren unter den Geſandten der einzelnen Stände ausgetaufcht, 
3.3. hatte der Gefandte von Münfter den jülichichen, der von Jülich den 
der Stadt Köln ufw.?) 

Nach Möglichkeit ſollten Münzmeiſter und Wardein der. münzenden 
Stande zu den beiden Brobationstagen nad) Köln fommen, um das Negifter 
und die Büchjle vorzulegen; wenn bei den weiter entlegenen Ständen nicht 
jo Scharf auf das jedesmalige perfünliche Erjcheinen beider Beamten gefehen 
wurde, fo ilt es Sehr felten, daß im Falle des Ausbleibens beider nicht 
wenigſtens durch einen Boten das Negifter überbracht wird. 

In Köln nahmen die Münzmeilter und Wardeine wahrend der Tagung 
in den Gafthäufern Wohnung, 3. B. bei Hieronimus Buirman im „Bunten 
Ochſen“9), und am erjten Situngstage begaben fie ſich in die Minderbrüder— 
ſtraße ins Kloſter der Minoriten, wo die Verhandlungen jtattfanden. Gegen 
Entgeld richteten die Brüder einen Raum für die Sißungen und für die 
Arbeiten der Wardeine her. Die Verſammlung ftand unter der Leitung 
des jülichfchen Geſandten, da der Herzog neben dem Bilchofe von Münſter, 
der aber von feinen Nechte der Yeitung der Verhandlungen feinen Gebraud) 
machte, „Freisausfchreibender” Fürſt war; wegen diefer Stellung hielt Jülich 
einen eigenen Regierungsrat, in diefen erſten Jahrzehnten Dr. Füritenberg, 
in dejjen Brivatvohnung, als er gelegentlich eimmal erfranft war, die Tagung 
aud) wohl abgehalten wurde, während die übrigen Stände Herren in Köln, 
zum Zeil Brofejjoren an der juriftifchen Safultät, oder, wie Minden, den 
Syndikus der Stadt zu diefem Zwecke verpflichteten. Nachdem die Gefandten 


1) Berlin 25. 

2) Miünjter, XV. 1, fol. 13. 

s) Dfid. IV.9 1, fol. 20. 

+) Bei dieſem Wirt hatte 1600 der ſchaumburgiſche Münzmeiſter Nikolaus Iſenbehn 
eine Schuld von 20 Reichstalern. 
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ihre amtlichen Beglaubigungsichreiben überreicht hatten, wurden die Büchſen 
geöffnet und ihr Inhalt mit den Negiftern verglichen. In den Regiftern 
wurden dann einzelne „Werke“ mit dem Zuſatz „ad partem“ verjehen; die 
mußten dann beſonders „aufgezogen“ (gewogen) und probiert werden. Aus 
den übrigen wurde je ein Stück durcheinandergefchnitten oder ein „Corpus“ 
gemacht, das dann den Durchichnitt diefer Werke darſtellte. In der Regel 
war der Wardein der Stadt Köln der Generalfreigwardein, der die Proben 
zu machen hatte, feine eigenen Bragungen wurden von einem der amvejenden 
fremden Wardeine geprüft; die Rechnung über Kohlen, Sceidewafler uw. 
wurden dem „Streispfennigmeijter“ eingereicht. Nach Abgabe der Büchſen 
trat die Verſammlung der Gefandten in die Verhandlungen ein; der jülichjche 
Rat brachte die Punkte vor nach der „Inftruftion”, die ihm von Düffeldorf 
aus ausführliche Anweiſungen gab. Betraf die Angelegenheit einen der 
vertretenen Münzſtände, jo wurde dem Gefandten desjelben nad) den ein- 
leitenden Worten des VBorfigenden das Wort gegeben und „hierauf umbge- 
fragt“; ftreng dem Range nach famen erft die Bertreter der geiftlichen 
Herren, Münſter voran, dann die der Grafen, dann die der Städte, da3 
Ergebnis der Umfrage faßt der Borfißende zuſammen und teilt es dem be- 
treffenden Geſandten mit. Zwei Schreiber führen das „unklare Prothocoll“, 
aus dem fofort nach der Situng der „Probationabjchied‘ zuſammengeſtellt 
wird, der dann am Schluß der Verhandlungen von einer Reihe der Geſandten 
gejiegelt wird und in Abfchrift jedem Münzftand zugeht. Die Wardeins— 
regijter, die Anträge, Protofolle, die Berichte des Generalwardeins über 
das Ergebnis der Proben ſowie der Original-Abjchied werden nad Düſſel— 
dorf in das Jülichſche Archiv geſchickt und dort gebunden. 


Biihof Hermann, Graf von Schaumburg, 1567—1582. 


a: 


1 5 ARMEE. Opermgtes pe v7 sQ_ 


z7»#1 — 


(Bon dem Schreiben an die Stadt Wunden, Peterdhagen 28. April 1500; Müniter XV, 1, fol. 30.) 


Samilienwappen: Gevierter Child, 1. und 4. das holjteinifche Neffel- 
blatt, jilbern in Rot, 2. Sraffchaft Sternberg, goldener Stern in Rot, 
3. Herrichaft Gehmen, ein von Gold und Not ſechsfach geipaltener Querbalfen 
in Silber. 

Er erlangte erſt 1572 die papftliche Konfirmation; 1582 verzichtete er 
auf das Stift und ſtarb 1592 auf dem Echlöfchen Arensburg!) bei Büde- 
burg, das er feitden bewohnt hatte. | 


1) Nicht in „Arnsburg“, wie Chr. Yange, Ilg. ſchlesw.-holſt. Münzen, I], Berlin 
1911, S. 18, angibt. 
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Wie oben ausgeführt, waren jeit dem Jahre 1567 dic beiden jahrlichen 
Probationstage eine ſtändige Einrichtung im Niederrheinifch -weftfäliichen 
Kreife geworden. Beſchäftigen ſie ſich in erfter Linie mit dem tatſächlich 
geprägten Geld, der Bewertung fremder und Einführung neuer Sorten, jo 
blieben den allgemeinen Kreistagen auch noch allerlei Münzfachen zu ver: 
handeln übrig. Die Neichsordnung von 1566 Hatte angeordnet, daß in 
jedem Kreis nur etwa 4 Münzjtätten bejtchen bleiben jollten, und daß bie 
übrigen Stände in der ihnen zunächſt liegenden münzen laſſen durften. 
Daraufhin wurde auf dem Kreistage in Köln, Februar 1571), „an diesfeit 
Rheins Köln und Aachen, und jenjeit Rheins Münfter und Minden als 
Kreismünzitätten vorgeichlagen (Köln, I, fol. 84). Schon während des 
Kreistages erheben einige Stände Einspruch gegen dieje Verteilung, jo Ojftfries- 
land, welches fordert, dag Emden auch Kreismünzſtätte werde. Der Kreistag 
jowohl al3 die Grafen von Dftfriesland wenden fich fofort an den Kaifer, 
und der antiwortet den Ständen auf beide Schreiben, Prag, den 16. April 
1571, „daß er gnädiglich woll leiden könne, und ihm in nichts zuwider 
fein follte, wo ihnen, den Gebrüderen (Grafen von Oftfriesland) mit Ver- 
legung der einen Münzftatt oder aber Vergünſtigung der fünften, ge: 
betener miaßen, willfart würde”). Obwohl alſo die faiferliche Entſcheidung 
die Möglichkeit gibt, Emden neben Minden zu verordnen, befchließt der 
Probationstag vom Mai 1571, „in Anſehung doch Minden zu diefem Werf 
etwas entlegen, es aljo bei den 4 Städten Köln, Aachen, Münfter und 
Emden gefchehen zu laſſen“ (Anlage 19). Zwar behaupteten fpäter mehrere 
Stande, die Geſandten des Mindener Bilchofs, Caſpar v. Wullen, Joachim 
v. Schloen gen. Zribbe und Gerhardt Steding, hätten zu diefen Abmachungen 
geſchwiegen und damit zugeſtimmt; doch bejtreitet der Biichof dies, außerden 
wäre es den Ständen Jelbft bewußt, daß dieſe' Herren nicht auf dem Pro— 
bationstag in Köln gewejen wären, und daß von denen, die dort gewefen, 
„noch zween im Leben, die tum Solch zum allerhöchſten widersprechen”. 
Im Novener 1571 war wieder ein Kreistag in Eſſen, dahin wird Magiſter 
Heinrih Hemmermann mit ausführlicher „Snjtruftion“ ®) (Berlin 15 fol. 300) 
neben einem befonderen, am 16. November in Belershagen ausgefertigten 
Sendſchreiben an die Räte (daj. fol. 295) abgefertigt. In beiden Schrift— 
jtüden wird einmal betont, daß doch Minden im Februar ordnungsmäßig 
zur Münzftätte beſtimmt fei, dann, daß Minden „an einem trefflichen Ort 
und ſchiffreichen Waflerjtrom‘ oder an einem „fürnehmen“ Waſſerſtrom, der 
„Wieſer“, liege, wodurch e3 nicht nur für den Handel überhaupt, fondern 
in diefem alle ganz beſonders geeignet jei, denn die benachbarten Fürjten- 
tümer, Graf: und Serrichaften könnten ihr Eilber „in diefen gefährlichen 
Läuften“ weit leichter hierher bringen, als nah Münfter oder gar Emden, 

1) Anlage 17. 

2), Berlin 15, fol. 304; Anlage 18. 

3) Anlage 20. 


110 4. Die Jeit von etwa 1530 bis 1648. 


„welches nur eines Grafen Stadt und in einem umgelegenen Ort an der 
Seelanten gelegen, dann man bei Winterszeiten nocd zu Waller oder zur 
Lande ohne große Gefahr darhin nit fommen kann“. Nichtsdeſtoweniger 
halt der Kreistag an dem Beihluß, Emden für Minden einzujegen, Felt!) 
(Köln L fol. 99); immerhin fjoll, fo vertröftet man den Bifchof in der 
Ichriftlihen Antwort, Eſſen, 23. Nov. 1571, „feiner fürftlihen Gnaden 
Anzeige gedacht werden‘, wenn einmal eine Abwechdlung vorgenommen 
würde (Berlin 15, fol. 321). Die Inftruftion, die Bijchof Hermann feinen 
Gefandten Dietrich Kedebur und Joh. Wentorf auf den Kreistag in Köln, 
Auguſt 1572, mitgibt (Berlin 15, fol. 294), lautet ähnlich) wie die für den 
Eſſener Tag und jtellt Minden inmitten der Gebiete von Jülich GRavens— 
berg), Osnabrüd, Paderborn, Schaumburg, Hoya, Verden, Kippe und Diep- 
holz in Gegenfaß zu Emden, „welche weit hinab an der See, dar ſich diefer 
$treis endet‘, liegt. Damit glaubte Hermann ‚mehr als überflüffig” getan 
zu Haben, um die Kreisftande zu überzeugen, daß er ſich jeines Recht? 
feineswegs begebe, ſondern es jich „expresse“ vorbehalte. — 

Inzwiſchen waren im Niederfachlen die alten Fürftengrofchen abgeſetzt 
zu 28 Srojchen und 1 Mariengrojhen auf den Taler, und auf grund der 
NReichsordiumg von 1566 durdy den Abjchied vom 26. April 1572 u. a. 
ein neuer Grojchen beſtimmt auf folgendem Fuß: 


| Schrot | Korn | Gewicht 
| 





Feingehalt | Wert 


20 g | 10 g 0.40 4 

Auf der einen Seite das Wappen des Münzſtandes, auf der anderen 
den Neichsapfel mit 24 = 1 Taler), jo find diefe neuen Groſchen 1573 
— zum Zeil jehon 1572 — von faſt allen niederſächſiſchen Münzjtanden 
aeprägt; und da ſeine Untertanen nur dahin „ihre Hantierung trieben‘, 
hat fi) der Bilchof von Minden für durchaus berechtigt gehalten, wie fein 
Vorgänger in Minden die Fürſtengroſchen geprägt Hatte, jeßt diefe neuen 
Groſchen prägen zu fallen, zumal jte ja nach Ordnung eines Neichsfreijes 
ausgehen jollten?). 

Der Bilchof nahm alſo einen Münzmeiſter an und beauftragte ihn mit 
der Prägung der neuen niederfächliihen Grofchen?); nach dem Verzeichnis, 
das ſpäter Uber dieſe Ausmünzung beim Kreiſe eingereicht wurde (in 2 Ab— 


Ä | 
(srofchen 1572 108’); Stück 8 Yot 1000); 





1) Anlage 21. 

2) Wie wenig die Nreiseinteilung dem Volle damal3 noch im Bewußtſein var, 
zeigt der Vorfchlag, Den 1567 der frühere Mindener Münzmeiſter Richerds dem Grafen 
von Schaumburg madte, man folle auf dem niederfähliichen Fuß prägen und das Geld 
nah Braunſchweig zur Probe bringen. (Weinmeilter ©. 34.) 

3) Der Kreis wurde damals mit jchledhten Geld von Jever in Oftfriesland übers 
ſchüttet, von den Drucken betr. „Die neue Geveriſche Münzſorte“ werden dem Biſchof 
am 24. Marz 1573 40 Eremplare vom Kreiſe geſchickt (Berlin 16, fol. 570). 
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Ichriften Berlin 15, fol. 93 und Köln II, fol. 247), it das erſte Werf am 
Michaelistag 1573 verarbeitet, die folgenden am 11., 16., 21. Dezember, 
am Weihnachtsabend und 9 weitere im Januar und Februar 1574. Damit 
ſcheint im Widerſpruch zu jtehen ein Brief des Bilchofs an Bürgermeijter 
und Rat von Minden, Betershagen, den 30. Dezember 1573, in welchem 
er jagt, Daß er wegen der Münze, die er in Minden werde jchlagen laffeı, 
einen Meilter genommen habe, „der auch iko in wenigen Tagen anfangen 
wirdet“, und ihnen aufträgt, für einen Wardein zu forgen, eine Probier- 
büchfe machen und für ihre Überfendung auf die Probationstage forgen zu 
laffen Münfter XV, 1, fol. 13). Der Brief wird aber in das Jahr 1572 
gehören und mit Weihnachten als Jahresanfang rechnen; dann find doc) 
nod einige Monate bis zum Beginn der Prägung hingegangen (Anlage 22). 
Der Name des Münzmeiſters wird nicht genannt; als er einige 
Jahre darauf vom Kreife wegen diefer Prägung zur Verantwortung gezogen 
werden fol, erflären die Mindener Geſandten, er fei inzwijchen geftorbei. 
- Um jeiner Sade ganz Jidyer zu ſein, laßt der Bilchof auf dem im 
Januar 1574 in Eſſen jtattfindenden Streistag durch feinen Geſandten Licentiat 
Hein. Heßhauſen den Antrag wegen der Miünzjtätte erneuern. Der dabei 
befannt werdende Beginn des Prägens ruft aber bei den Abgeordneten den 
größten Unwillen hervor; in einem ſcharfen Schreiben, Elfen, den 28. Januar 
1574, wird die Nichtbeachtung der Kreisbefchlüife heftig gerügt: das Münzen 
joll nicht nur fofort eingejtellt werden, fondern die ausgegangenen Grofchen 
follen wieder aufgewechjelt werden, der Münzmeiſter fei der Strafe des 
Kreijes verfallen, ımd von den Groſchen ſollen Stüde zur Probe eingejchict 
werden (Köln II, fol. 226; Anlage 23 u. 24). Das letzte Werk Grofchen war 
am 16. Februar ausgegangen, daher wird dem Bilchof fpäter befonders nad): 
getragen, daß er auf das Verbot hin das Prägen nicht gleich eingestellt Habe. 
Er entichuldigt fid) damit, daß er damals außer Landes verreift geavefen, und 
das Schreiben auf der Kanzlei liegen geblieben jetz als er nach ſeiner Rückkehr 
davon gehört, Habe er „von Stund den Sammer niederlegen laſſen“, worüber 
„das ganze Hofgelinge‘ im Notfall Zeugnis ablegen könne (Stöln IL, fol. 226). 
Für den bevorftehenden Mai-Probationstag 1574 wurde nun wieder eine 
ausführliche „Inſtruktion“) ausgearbeitet und im Haus Berge am 26. April 
1574 unterzeichnet, und am 28. April ein Beglaubigungsfchreiben für Xic. 
Heßhauſen und Magijter Heinrich Hemmermann ausgefertigt, Die mit der 
Bertretung der Sade in Köln beauftragt werden (Berlin 15, fol. 115). 
Auf 7 eng beichriebenen Folioſeiten werden noch einmal die ſchon mehrfach 
vorgebrachten Gründe auSeinandergejeßt, die den Bilchof veranlagt Haben 
und ihn zwingen, ſich nach dem niederfächitichen Fuß zu richten, ſodaß „ohne 
merflihen Verderb jeiner armen Untertanen und ganzlichen Untergang aller 
ihrer Santierung und Mercimonten die Minze dieſes Orts anders, dann 


1) Anlage 25. 
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als in bemeldten Stiften und Landen gange und gebe iſt, nichl kann oder 
mag verändert werden“. Münzmeiſter und Wardein würde er gefandt haben, 
„wenn fie ungefährdet hätten fommen mögen“, nad) YZuficherung von Geleit 
und Sicherheit will er fie fchiden, die Büchfe dagegen ift zur Stelle. Doch 
der Probationstag bleibt umerbittlih: er billigt und wiederholt die Beſchlüſſe 
des Eſſener Kreistag vom Januar!). Der Tatbeftand wird unterm 15. Mai 
1574 an den Kaifer berichtet, an den auch der Bilchof verwiejen wird, 
„ungezweifelter Vertröftung, ©. Kay. May. werde darüber dasjenige aller- 
gnädigſt wahrzunehmen geruhen, was ſich fraft der NReichsabfchiede eignet 
und gebühret” (Köln IL, fol. 250). Die Münzbüchje, die mit des Bifchofs 
und der Stadt Siegel verjehen ift (aber wohl nicht vorſchriftsmäßig, denn 
die Räte rigen, jte fei nicht, „wie fich gebührt”, verfchloffen und verfiegelt), 
wird geöffnet und ihr Inhalt unterfucht; es wurde dabei der Mangel be- 
finden und gerügt, daß von jedem Werk nur ein Stüf eingeworfen war. 
weshalb eine Durchſchnittswägung nicht möglih war. Das Gewicht der 
einzelnen Stüde iſt nad) dem in Köln übliden Syſtem angegeben, 3. B. 
„1 Engels, 1 Vierling, 1 Troigen“ ?), im Feingehalt bleiben alle um etwa 
2, Grän rheinifchen Gewichts?) unter dem vorgefchriebenen. liber den 
Befehl, die gemünzten Grojchen wieder einzulöfen, geben die Mindifchen 
Selandten zu Protokoll: „Soviel die Inwechſelung, Fonnten fie nit tun, 
weil fie fo weit vertpreit, daß unmöglich“ (Berlin 15, fol. 79). 

Wahrend das Ecjreiben des Kreiſes an den Kaiſer geht, wird in Peters: 
Hagen wieder ein Bericht ausgearbeitet und am 10. Juli 1574 unterzeichnet: 
„Inſtruktion, was an die Römische Kaiſ. May., unfer allergnädigften Herrn, 
von wegen unfer, von Gottes Gnaden Hermann ufw., der ehrenfefter und 
hochgelehrter, unfer befonder lieber Joachim Möller, der Rechten Doctor, 
werben, bitten und untertänigſtes Fleiß’ Suchen ſoll“. Der Inhalt der 
früheren Inſtruktionen iſt um die legten Verhandlungen J——— mit den 
Anlagen A bis G al! Beweismaterial. 

Wie nötig die Gefandtfchaft an den faijerlihen Hof war, zeigt Die 
Antwort des Kaiſers an die freisausfchreibenden Fürſten, den Biſchof von 
Münfter und den Herzog von Jülich, Wien 12. Augujt 1574, er ſei auf 
das Echreiben des Kreiſes „nit ungemeint gewelen, e8 bei demfelben Zuftand 
gnadiglid beruhen zu laſſen“, die Klagen des Biſchofs beftimmten ihn aber 

I) Anlage 26. 

2, Dies niederländiiche Syſtem teilt die Gewichtsmark in 160 Engliſch, 1 Engl. = 
+ Vierling, 1 Vierling = 2 Troigen, 1 Troigen = 2 As (Grote II, ©. 13). Wenn 
man mit diejer Eintetlung die Köln. Mark verbindet, ergibt fi als Gewicht der Stücke 
2.098, 1.016, 2.146, 2.053, 2.008, 2.281 g, was mit den gut erhaltenen Stüden in der 
Beſchreibung unten gut ſtimmt. 

3) Dem niederfädjiihen Silbergewidt 1 Mt = 16 Lot zu 18 Gran, nad 
welchem in Minden gearbeitet wurde, entiprady am Niederrhein 1 ME = 12 4 (Silber: 
gewicht) zu 24 Grän, ſodaß 8 Lot = 6 „ find, das Ergebnis der Probe war aber 
„5.5 weniger 21, Sr.” uſw. 





Hermann (1566-1582). 113 


zu begehren, daß die Sache güktlich verglichen werde, fei das nicht möglich, 
fordert er Bericht darüber (Köln IL, 294 — Anlage 30). 

Trotz alledem aing der Oftober-Probationstag Hin, ohne daß die Sache 
vorgebracht wurde, und in einem ziemlich dringenden Schreiben aus Peters: 
Hagen vom 10. Februar 1575 an die Freisausfchreibenden Fürften bittet der 
Biſchof um Ausfunft über den Stand der Dinge, damit er „einmal diefer 
Gebrechen halben einen endlichen Beicheid befommen möge“ (Berlin 15, 
fol. 322). Herzog Wilhelm von Jülich jagt, Cleve 19. Februar, zu, die 
Angelegenheit auf den nächſten ‘Probationstag zu bringen. 

Hermann hielt nun alle Hindernifje für befeitigt; am 7. März fordert 
er von Peterhagen aus die Stadt Minden wieder auf, den Wardein zum 
1. Mai nach Köln zu ſchicken Münfter XV, 1, fol. 15), und zugleich macht 
jich der neuangenommene Münzmeiſter 9. Arnsburg nah Köln auf. Am 
31. April wird ein umständlich begründetes Geſuch an die Gefandten auf dem 
Probationstag unterzeichnet, in welchem wieder bewieten wird, dag Minden zu 
Recht eine Mimzftätte jei, und das Münzen damit erflärt wird, daß „in 
Wahrheit allhie im Stifte feine geringen Münzen denn Zürftengrofchen, der 
24 einen Taler, und Märgengrofchen, der 36 einen Taler gelten, fürhanden“ 
(Berlin 15, fol. 326), und am 22. April wird diefes Geſuch dem Magijter 
Hemmermann mit einem Begleitichreiben überfandt, das ihn ermahnt, Die 
Sache mit allem möglichen Fleiß zu fordern (Berlin 15, fol. 325). Es 
scheint, alö vb der Herzog von Jülich die Erledigung der Frage ablichtlich 
hingehalten Hatte, hatte er dem Biſchof erſt auf deſſen Anfrage gejagt, die 
Cade wirde auf den Probationstag gebracht, Fo lautet die geheime In— 
ftruftion, die er ſeinen Räten Dr. Fürſtenberg und Walter Fabricius gab 
(Berlin 15, fol. 358), man jolle die Verhandlung dort ablehnen, da nur 
der allgemeine Streistag darüber beschließen könne. So waren dem alle 
Vorbereitungen vergebens geweſen, der Tag beſchloß dem Antrag Jülichs 
gemäß, und dieſer Beſchluß wird dem Biſchof amtlich mitgeteilt mit der 
„untertänigen Bitte, Ce. fürſtl. Gnaden fie im dem nit verdenfen umd bis 
daran Gedult Haben wollen“ (Berlin 15, fol. 382))). 

Des Biſchofs Geduld war nun aber ſchon auf eine harte Probe geitellt, 
er wendet fich deshalb wieder flagend an den Kaiſer, und der ermahnt von 
von Prag aus, den 25. Auguſt, unter Bezugnahme auf jein vorjähriges 
Schreiben den Herzog zu Jülich, „daß die Sachen zu erſter Selegenheit 
fürgenommen und zu gütlicher VBergleihung gerichtet werden“. In Düſſel— 
dorf denft man aber garnicht daran, die Angelegenheit zu Fördern. Am 
Sylveſterabend 1575 erimmert zwar Dr. Fürſtenberg von Köln aus einen 





I) Auf dem Probationstag des Wiederf. Kreiſes, Braunſchweig, den 6. Cftober 
1575, werden die inzwiſchen bis dorthin verbreiteten Mindener Groſchen don 1573 unter: 
ſucht und „um 4 Stück am Schrot zu leicht, drei Gren am Korn zu gering“ befunden 
(Berlin 15, fol. 582). 


S 


114 +4. Die Zeit von etwa 1530 bis 1648. 


Herrn, den Herzog, daran (Berlin 16, fol. 6); der ſchickt dann auch eine 
„Inſtruktion“ an jeine Räte v. d. Horſt und ‚Dr. Fürſtenberg für den Kreis— 
tag, welcher am 15. März in Köln ftattfinden ſoll (daſ. fo). 17), aber weit 
entfernt, den Bunft num zur Verhandlung zu ftellen, will der Herzog ihr 
durch feine Gefandten jett auf den Reichstag verwielen wifjfen. Der 
Bischof hatte für den Sreistag eine befondere Geſandtſchaft nad) Köln aus— 
gerüftet. Der Domherr Ewald v. Münd, oh. Wentrup, Arnold von den 
Berriden und Johann Beder find feine Vertreter. 

Montag, den 19. März 1576, wird in der Nachmittagsfigung die Sade 
des Biſchofs als 4. Punft der Verhandlungen vorgebradit. Die Mindener 
Sefandten heben die mehrfach geäußerten Wünjche des Kaiſers hervor, die 
Sache zugunften Minden zu entjcheiden;, was Minden ferner den Vorzug 
vor Emden gäbe, ſei der Umſtand, daß die Stadt ſchon zu dem Bezirk ge= 
hört habe, mit dem König Widufind den Bilchof begiadet habe, weshalb 
die Stadt allen wejtfälifchen voranftehen ſollte; außerdem habe man im 
Stift Silberbergwerf, „darin nod) Erz gnug fürhanden, wann ed nur gebaut“ 
würde. Münſter erklärt fich als erſter Stand bei der Umfrage im Sinne 
Mindens, „Hanf. May. zu Ehren“; da aber inzwijchen die zu Braunſchweig 
feitgeftellten Mängel der Mindener Grofchen befannt geworden find, die man 
„ungern vernommen“, fo fol bei Minden angehalten werden, daß der Ord- 
nung gemäß gemünzt würde. Auf den Gejandten von Paderborn hat Die 
Erwähnung Wittefindg Eindruf gemadjt, er wie die anderen ftimmten zu 
Mindens Gunjten, und das Ergebni3 wird vom jülihihen Gefandten mit- 
geteilt; „Minden tut fich des Bejcheids bedanfen“. Als die Mindener dann 
fofort beantragen, Münzmeiſter und Wardein (Anlage 32), welche wieder 
zur Stelle feien, zu vereidigen, wird ihnen auch das unter befonderer Rüd- 
ſichtnahme auf die weite Reiſe bewilligt, — ausnahmsweiſe, da dag auf den 
Probationstag gehört — unter der Bedingung, daß die Zeugniſſe der beiden 
ausreichten. 

Sreitag. den 23. März!), nachmittags, wurden die Papiere der beiden 
Beamten vorgelegt. Die des Münzmeiſters Arnsburg wurden ald aus— 
reihend angejehen, dem Wardein Burchard Lachtorf hatte die Stadt Minden 
feine Zeugniſſe ausgejtellt; da trafs ſich gut, daß zufällig in ftädtifchen An— 
legenheiten der Stadtiyndifus Heinrich Bullius und der Stadtjefretär 
Eberhard Schwiering in Köln amvejend waren und ihm dort am 21. März 
ein Zeugnis „de honestate, fide, probitate et industria sua“ ausſtellten 
(Berlin 16, fol. 85), worauf denn beide vereidigt wurden; gemünzt werden 
durfte aber noch nicht, 6i3 auf dem Maitag ein amtliches Zeugnis des 
Wardeins nachgeliefert ſei (Originalprotofoll Berlin 16. fol.21). Auf Befragen 


1).In der Sitzung vom Mittwoch Fam bei Verlejung des niederſächſiſchen Abſchieds 
der Mungel der Mindener Grojchen nochmals zur Epradie; da Minden behauptete, der 
damalige Münzmeiſter tet geitorben, lie! man es auf Jich beruben. — 
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harte Lachtorf zugeben müſſen, daß er Goldproben zu machen nicht erfahren 
jei, e8 wird dem Münzmeiſter daher das Prägen von Goldgulden vorläufig 
unterſagt (Anlage 31). 


Bürgermeifter, Nat und Vierzige der Stadt Minden bezeugen am 
„Dontage in den heiligen Dftern, war der 23. des Monat? April“ 1576, 
dem Goldfchmied Burchard Lachtorf, daß er fich „nicht anders, denn wie 
einem frommen, ehrliebenden Biedermann wohl anjtehet, verhalten“ Habe 
ufw. (Berlin 16, fol. 216), und dic Zeugnis geht mit einem Geſuch des 
Biſchofs um einen Münzfuß Für die Landforten, Petershagen 20. April, 
an den Mai-Probationstag 1576 ab (Berlin 16, fol 217). Die Näte nehmen 
das Zeugnis des MWardeins an, womit damı das legte rechtliche Bedenken 
gegen den Beginn des Münzens befeitigt iſt, allerdings wird das Verbot der 
Goldguldenprägung wiederholt. „Der geringen Münze wegen, die man Heller, 
Morichen!) oder Goßlerfche nennt, welcher 432 einen Taler und 18 einen 
Fürſtengroſchen gelten”, hatte Hermann um eine Ordnung gebeten. Der 
Generalfreisiwardein Stellt einen Fuß auf, welcher, Köln 8. Mai, dem Bilchof 
mit dem Bemerfen zugefchict wird, dag davon nicht über 50 Mk fein Silber 
geprägt werden dinften (Düjfeldorf fol. 58 — Anlage 33). 

Schon am 24. Mai wurde dag erſte Werk Fürftengrofchen oder Reichs: 
grofchen, wie jie im den Wardeinsverzeichnifjen ftet3 genannt werden, und 
am 26. Mai das erite Werf Gosler bereitet, und es ift, als ob man fid) 
für die verlorene Zeit gründlich entfchädigen wollte; denn big zum Oftober, als 
das Verzeichnis nac Köln eingefchift werden mußte, wurden 15 Werfe 
Sroichen im Gewicht von 1151 Mk 10 Lot und ımter völliger Nichtachtung 
der Beihranfung auf 50 Marf 5 Werke Gosler im Gewicht von 280 Mi 
2 Lot ausgebracht, von da an bis zum 25. April 1577 25 weitere Werfe 
Groſchen (2326 ME 14 Yot) und ein Werf Gosler von 73 Mk 4 Lot, das 
ind innerhalb eine! Jahres etwa 394 000 Grojchen und 241560 Gosler. 

Auf dem Mai-Probationstag 1577?) werden alle diefe Werfe gewogen 
und probiert; der Feingehalt ſowohl der Groſchen al3 der Gosler war teil: 
weile beffer al3 notwendig (6 5 1/, bis 1 Gran und 1 5 12/, Gran ſtatt 
6.5 und 1% N. Da die Groſchen ja auf auswärttgem Fuß gepragt Find, 
weiß man in Köln nichts Nechtes damit anzufangen; dem Kreiswardein Wird 
aufgetragen auszurechnen, wie hoch ſie ausgebracht ſind (Berlin 17). Auf 
diefem Tage wird für den Kreis eine neue Scheidemünze feſtgeſetzt, zu 
18 Hellern Kölniſcher Währung, oder gleich 17/, Albus oder 3 Schilling 
fölnifch; Tre war natürlich damit in erſter Linie fir den Verkehr am Nieder: 
rhein beſtimmt. 


1) Heller und Mörchen, die im Köln üblichen Bezeichnungen, werden wohl hinzu— 
gefügt, weil der Name GoSler dort unbekannt iſt. 

2, Der Tag dom Üftober 1575 war tvegen der in Köln wütenden Peſt aus 
nefalen (Berlin 17). 


‚+ 
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In Minden wird vorerft nur die Prägung von Groſchen fortgejeßt: 
von Mai 1577 bi3 Mai 1578 jind es 24 Werfe von zufammen 1307 Mf = 
rund 145 000 Grojchen. 

Die Probe diefer Groichen auf dem Maitage 1578 ergibt, daß bei 
einem Werke 3, bei einem andern 5 Stüde zu viel auf die Marf gehen, 
die Übrigen find richtig, am Feingehalt zeigt ſich bei allen ein geringer liber- 
ſchuß (Köln IL, fol. 379). 

Auf demjelben Tage läßt der Bilchof die Prägung der neuen nieder- 
rheinischen 1'/, Albus oder 18-Hellerſtücke beantragen und bittet um die 
Erlaubnis des Münzens weiterer Gusler. Beides wird ihm bewilligt (Köln I, 
191), und zwar darf er in eriterer Sorte 100 Mf f. ©., in Goslern 25 Mk 
f. S. bis zum nächſten PBrobationstag vermüngzen; für die 18-Hellerfiüde 
wird ihm ein Fuß vorgefchrieben. 

Auf dem Probationstag Oftober 1578 wird durch den inzwifchen als 
Bertreier Mindend angenommenen Kölner Ctadtfefretär Yaurenz Weber 
um Bewilligung weiterer 100 bis 200 Mk f. S. fir 18-Hellerjtüde gebeten, 
da die bisher geprägten im Stift „nit verfangen und gleichwohl nod in 
großen Gebrechen der Landſorten ſtünden“. Nur mit Bedenken gibt man 
die Ausmünzung von 50 Mf bis Mai 1579 zu (Köln L, 195). Der Bilchof 
wird brieflich bejonders ermahnt, dafür Sorge zu tragen, daß die Sorten 
auch wirfli im Lande blieben und auswärts feine Klage veranlagten 
(Berlin 17). 

Auch der niederfächiiihe Brobationstag Hatte im Oftober 1578 in 
Braunjchweig getagt, und e3 wurden dort wieder Klagen wegen der min: 
diichen Grofchen, „jo um 4 Stück am Schrot zu leiht und 3 Gren am 
Korn zu geringe, noch im vollen Schwange gemünzt“ werden. Mit der 
Bitte um Abhilfe wird der Mangel aus Braunjchweig am 7. Oftober 1578 
dem Herzog Wilhehn zu Jülich mitgeteilt, und der fordert, Schloß Hambad) 
14. November 1578, den Bischof auf, fi) auf dem nächlten Probationstage 
zu rechtfertigen. Nach längerer Abweſenheit findet der Biſchof das Schreiben 
erjt am 29. Januar 1579 in Petershagen vor, und am 20. Februar erfolgt 
von da die Antwort: den Mangel am Gewicht gibt der Bischof zu, es ſeien 
ihm aber vom reife „4 Stück am Echrot verwilligt und erlaubt”; wann 
Dies geichehen, acht aus den Abſchieden nicht hervor, wenn es aber der 
Biſchof behauptet, müſſen wohl Abmachungen, vielleicht mündlich mit dem 
Generalfreiswardein, Jtattgefunden haben. Per Mangel am zeingehalt wird 
beitritien, umd die proben in Köln hatten ja auch bewiefen, daß der Fein: 
gehalt der Groſchen, abgefehen von den erjten von 1573, cher zu gut als 
zu Ichlecht war; wahrjebeinlich Hat übrigens in Braunſchweig gar feine neue 





I) Auf dieſem Tage wurde der Mindener Wardein Yachtorf zugleich für die neu zu 
errichtende jülichſche Münzſtätte Bielefeld zugelaſſen. Ohne ſich an Reichsverordnungen 
zu kehren, nimmt der Herzog Die Neuerrichtung der Münzſtätte dor; es iſt bezeichnend, 
daß kein Stand Einſpruch Dagegen zu erheben wagte. 
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Probe jtaltgefimden, Jondern man hatte fich über die große Menge der außer: 
halb des Kreifes gemimzten Srofchen zu beflagen und hielt jie für gerade 
fo Schlecht geprägt wie jene erjten. Immerhin hat der Biichof doc) jogleich 
Befehl gegeben, mit dem Prägen der Grofchen aufzuhören. 

Auf dem Mai-Probationstag 1579 in Köln wird die Sache verhandelt; 
es wird gerügt, daß der Münzmeiſter nur die Münzbüchſe geſchickt Hat und 
3u feiner Verteidigung nicht ſelbſt gefommen iſt, es wird ſogar die Ver— 
mutung ausgeſprochen, daß einige Werfe der Grofchen, die mangelhaft ge: 
weſen feien, nicht zum Probieren eingelandt wären, da die vorhandenen 
Proben richtig befunden werden. Der Bertreter Lüttich beantragt Die 
Zurüdbehaltung der Münzbüchſe; fie wird dann zwar dody zurüdgefchidt, 
doch mit dem ausdrücklichen Bejcheid, daß bis zum nächſten Probationstag 
feine Reichsgrofchen mehr geprägt würden (Berlin 17). Zugleich wird auch 
dem Niederſächſiſchen Kreis geantwortet, man möge einige der Groſchen, die 
dort im Verfehr, „ins Kaufmanns Beutel“, wären, aufwechſeln und ein- 
Ihiden?). | | 
Unter den Sorten, die, jeit dem Meaitag 1578 geprägt, zur Probe 
gejtellt werden, find hier zum erjten Mal Taler, und zwar 1 Werf von 
25 ME, da3 find 200 Stück; Taler, halbe, und Ort-Taler ('/, X.) durften 
ohne befondere Bewilligung ftetS auf den Reichsfuß geprägt werden. Daneben 
waren Neichsgrojchen, 18-Hellerftüde und Gosler in erheblicher Menge 
gemüngt. 

Der Oftober-Brobationstag 1579 beſchäftigt fich wieder mit den min: 
denfchen Neichsgrojchen; aus Braunſchweig find feine eingejandt, doc) Hat 
der Bilchof felbit einige „aus des Kaufmanns Beutel” aufwechteln laſſen 
und verfiegelt eingejchieft; fie werden vom Generahvardein unterfucht, und 
der berichtet, daß fie „im Gehalt und Gewicht richtig” find (Berlin 17); 
es wogen 112 eine fölnische Mark, der Feingehalt war 6.5 3 Grän. So 
ging Arnsburg, welcher zugegen war, ftraflos aus und ſetzte nach der Tagung 
die Grofchenprägumg wieder fort. | 

Die 18-Helleritüfe hatten die Envartung des Kreiſes als gute Lande 
torte nicht erfüllt, fie waren befonders wegen des Gepräges oft in Süd— 
deutjchland mit Y/-Bagenjtüden verwechjelt, welche nach ihrem Fuße beſſer 
waren?) Es wurde daher eine neue Echeidemünze von 6 Hellern kölniſch 
eingeführt, auf folgendem Fuß: 

1) Der Niederfächjiiche Kreis Hatte ſich auch Hagend an den Kaiſer gewandt, welcher 
den Biihof daraufhin ermahnt hatte; ebenfall$ am 20. Februar ſchreibt der Biſchof auch 
an den Kailer, desjelben Inhalts wie an den Herzog, zum Schluß meint er, die Sache 
jei nicht wert „Davon mit längerem, undienlichen Geſchwätz Ze. Nat. May. zu bemühen“ 
(Berlin ad 17). — Trogdem fordert Kaiſer Rudolf, Prag 2. Mai 1579, nochmals Bericht 
bom Herzog d. Jülich (Berlin, dat.). 

2) Tiefe Ahnlichleit ift jo groß, dab in neuejter Yeit die Stüce in einem Münchener 
Statalog al3 „Mindener 1’, Bagen“ bezeichnet find (Merzbacher Katalog 16, Nr. 12088). 
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| Schrot | Kom | Gewicht | Zeingehaft | Wert 


6- Seller | 262), | a, | 0801 5 | 0.1858 | 3,7 4 


Sur Verhütung von Mißbrauch werden dem Mindener Münzmeijter 
bis zum Mai 1580 nur 30 Mk f. ©. in diefer Sorte zugelaffen (Köln 1, 
fol. 208). 

Auf dem Maitage 1580 wurde die mindenſche Münzbüchſe wieder 
geöffnet; ihr Inhalt zeigte, daß feit dem Oftobertage 1579 Taler (nad) der 
Probe teiweife etwas zu gut im Gehalt und etwas zu leicht im Gewidt), 
Neichsgrofchen, 18: und 6-Hellerſtücke und Gosler geprägt find. 

Wegen der beiden neuen Sorten, der „18 und 6-Hellerspfennige, jo 
man Mariengrojchen und Körtlinge nennt“, kommt es in Diefer Zeit zu 
argem Mißverftand. Wenn man bedenkt, in weldher Weife der Bifchof in 
dem langen Streite, al3 er fi) die Münzſtätte in Minden erfämpfen mußte, 
immer wieder in den Vordergrund geftellt hatte, daß das ganze Stift all 
feinen Handel nad) dem Braumjchweigifchen Hin hatte, und deshalb nur die 
dort gangbaren Sorten dem Lande frommen fünnten, ferner wie immer 
wieder hervorgehoben wird, es feien noch ſolche Landſorten nötig, damit 
„die armen Leute deſto beifer Brot und Bier, ihrer armen Gelegenheit nad), 
faufen können“, jo wird man fehr zweifelhaft an der Echtheit diefer Beweg— 
gründe, wenn durch den biſchöflichen Münzmeiſter vollig landfremde Corten 
geprägt werden. Die Hauptichuld an den ſehr böfen Folgen trug der Münz— 
meilter; allein mitjchuldig ift auch der Biſchof, welcher, allerdings nach dem 
damaligen Brauch, die Münze möglichtt Hoch verpacdhtete, ſodaß jeinerjeitg 
der Münzmeiſter möglichjt viel herausarbeiten mußte. Dabei fam ihm die 
Einführung der 18:Sellerftüde durch dem Kreis ehr qut zu ftatten; Dice 
Ausführungen Uber die Geldgeichichte oben zeigen, dag der in Minden übliche 
Rechnungsgroſchen ein Mariengrofchen (/z, Taler) war, und daß die aus: 
geprägten Neichsgroichen zu jenem Rechnungsgroſchen wie 3:2 jtanden. 
Obwohl auf völlig anderem Fuß, auf der Kölner Hellerwährung beruhend, 
hatte der neue 18-Hellergrofchen ganz zufällig etwa den Wert von °/, nieder: 
ſächſiſchem Reichsgroſchen md wurde von dem Münzmeiſter unbedenklich als 
Mariengrofchen (= 12 Gosler) ausgegeben, geradejo wie das 6Hellerſtück 
als Körtling = Y, Mariengrofchen = 4 Gosler). Im auswärtigen Ber: 
fehr begegneten die angeblichen Meariengrofchen berechtigtem Mißtrauen, 
befonders in Braunſchweig, und wurden dort bedeutend niedriger (zu 9 und 
3 Gosler) angelegt, ſodaß ein Mindener Bürger, der fie um 12 und 4 Gosler 
angenonmmen hatte, '/, daran verlor; wahrend ſie in Minden zu 36 und 
10S auf den Taler gerechnet werden follten, wurden die 185Hellergroſchen 
auswärts bis zu 46 auf den Taler angelegt. Natürlich mußte die Antwort, 
die die Stadt Minden von den Städten Braumfchweig und Köln auf ihre 
Anfragen über die 18 Hellerjtüde erhielt, ganz verichieden ausfallen. Am 
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20. Oftober 1579 hatte man an den Rat von Braunschweig gefchrieben und 
der teilte am 12. November das Ergebni3 mit, welches die Probe der ein— 
geſandten Stücke durch den dortigen ſtädtiſchen Münzmeifter Thomas Mühlrad 
gehabt hatte: da der die ihm unbefannten Stücke nach dem Gepräge für 
„Halbe Batzen“ der füddeutfchen Art anfah, jo beruht feine Probe auf 
falfchen Vorausſetzungen, und der von ihm berechnete Mangel von 15 
Groſchen auf die feine Marf trifft nicht das Richtige (Anlage 35). Die 
stölner verjtehen andererfeit3 die Klage der Mindener garnicht; die Sorten 
ſeien durchaus den Streisbeichlüffen gemaß, antwortet die Stadt Köln am 
30. März 1580, fie wären dort zu 40 und 120 Stüd auf den Taler gang: 
bar (Münfter XV, 1, fol. 22). Die Lage wurde für die Mindener Kauf: 
leute noch fchwieriger, als der Bifchof die Sorten, wenn auch nicht auf 
den alten Wert, jo doch zu 11 und 31/, Gosler geſetzt wifjen wollte und 
jie jo für das Stift anordnet. „Im Lande zu Braunfchweig, zum Gtadt- 
Hagen und in der ganzen Graffchaft Hoya” würden fie nur zu 9 und 3.4 
genommen, flagen die Mindener ihrem Landesherrn anı 19. April 1580, 
und fie könnten fie nicht höher fegen. Nachdem der Bilchof in einem 
Schreiben vom 25. April die Stadt ermahnt hat, nichts vorzunehmen, was 
ihm zum Nachteil oder Schimpf gereihe (Münfter XV, 1, fol. 25), fordert 
er am 28. April ftreng die Befolgung der Ordnung, die er „unb der armen 
Leute willen”) der Sorten wegen gemacht habe (daf. fol. 30), und e3 jcheint, 
al3 ob die Stadt darin nachgegeben habe, dem e3 findet fich ein Zettel 
mit einem Entwurf für ein Münzedikt, worin „ein ehrbarer Rat“ die Sorten 
zu 11 und 31), 5 anſetzt (daf. fol. 29). In demfelben Sinne wird dem 
Biſchof am 29. April gleid) nad) Empfang des Briefes geantwortet, obwohl 
die Sorten in „Herford und der Orter“ niedrig ftänden, hätten fie erfahren, 
daß fie diefer Tage in Stadthagen auch zu 11 und 3.5 verordnet wären, 
deshalb könnten fie dem Wunſche nahfommen. Cine eingehende Beſchwerde— 
Ihrift geht aber trogdem von feiten der Stadt am 27. April an den Mai- 
Brobationstag 1580 ab, im der befondere Beachtung der Hinweis verdient, 
daß „diefe Stadt mit fotanen Münzſorten . . .. dermaßen überjchüttet, daß 
hier alhie feine andere Münze zu befommen“ (Berlin 155 Anlage 836). 
Wenn man in den Wardeinsregijtern unten die Menge der geprägten 18: 
Hellerjtüdfe mit der der Groſchen vergleicht, jo fan man kaum denfen, daß 
die imjtande geweſen find, folchen Schaden auzurichten, und ntan hatte auch 
den Müngmeifter in Verdacht, da er mehr, als die Münzbüchſe auswies, 
geprägt hatte. Die Stadt entlieg daher den bisherigen Wardein, welcher, 
wenn er nicht mitfchuldig war, hätte imftande fein müſſen, eine unerlaubte 


1) Was es damit auf fih Hat, und weswegen tatſächlich die einzelnen Sorten 
geprägt wurden, zeigt ein Briefchen des Mindener Gefandten an den streisjefretär aus 
diejer Zeit; der B-Hellerftüce jeien zu viel im Lande, die Fürſtengroſchen würden jo viel 
gemünzt, daß fie die Kojten nicht mehr trügen, der Sekretär folle befördern, daß der 
Mindener Münze tveitere 18=Hellerjtüde erlaubt würden (Anlage 34). 


120 4. Tie Zeit von etwa 1530 bi3 1648. 


x 


Prägung zu verhindern‘). ALS neuen Wardein ſchickt die Stadt den Gold- 
Ihmied Ernit Schrüder nad Köln. Die Antwort de3 Probationstages 
auf die Beichwerde fiel aus, wie zu erwarten war; da die Sorten den 
Münzmeiſtern vom Kreife verordnet und nach der ‘Probe „an innerlichen 
und außerlichen Gehalt nit arger, ſondern balder beſſer“ als vorgejchrieben 
find, „als fonnen wir uns nit berichten, aus was Urſachen Ihr zu Uf- und 
Abſatzung folher Munz bewegt“, und zur endgültigen Entfcheidung wird 
die Stadt an den Kreisoberſten, den Herzog von Jülich, verwieſen. Außer— 
dem bejchließt der Tag, den neuen Wardein wegen Nichtbeibringung eines 
Zeugniſſes nicht zu vereidigen (Münfter XV, 1, fol. 33°). Inzwiſchen 
macht der Biſchof am 19. Mai nochmals einen Verſuch, die Stadt zu einer 
Herauffeßung der neuen Sorte zu bewegen, und an demfelben Tage ging 


le 


Ernnit Schroder, Vürgerund Goldjmit zu Minden, gefworren Werdin zu Minden und des weittelihen Krete [Nreiiee]. 
| — Mein Egenn Handt. a 
(Bon einem Zettel mit Bericht über Probierung Ravensberger Münzen aus d. 3.1587: Berlin 20.) 


die Antwort nad) Petershagen zurück: damals als fie die Sorten zu 11 und 
4 .g angefegt, wären fie aus der Graffchaft Schaumburg faljch berichtet ge: 
wesen, und da die Stüde nun doch rings umher, ja ſelbſt in den bifchöflichen 
Flecken Schlülfelburg und Betershagen nur zu 11 und 3.7 gängig feien, 
fönnten fie fie nicht anders anfeßen (Münfter da). 4 umd 43). Dem 
Herzog Wilhelm gegenüber fett die Stadt danı am 15. Juni?) ihre Leiden 


I) Burchard Lachtorp muß am 6. Mai wegen „nachgetrachteter VBedräuung“ des 
Bürgermeiſters nach Hausberge fliehen; von dort betenert er am 7. Mai feine Unſchuld 
und bittet zugleih um Begleichung der Forderung der Beloldung von 2 Jahren = 40 
Taler (Münſter XV, 1, 30). 

2) Diefe Mitteilung ift in Nölm am 12. Mai unterzeichnet und dem Wardein aus: 
gehändigt, am 16. ſchon iſt Schröder in Minden, läßt fid) no an diefem Tage vom 
Rat ein Estimatium ausjtellen und nadymittags 2 Uhr de3 19. Mat ijt er ſchon wieder 
in Köln beim Mindener Gefchäftsträger X. Weber zu Stelle, der ihm beicjeinigt, daß er 
leider „dieſe eilfertige Neile vergeblich” gemadt Habe, da die Näte Ion auseinander: 
gegangen ſeien (Münſter XV, 1, 37 und Minden). 

3) Am 3. Juni Ichrieb aud die Stadt Herford in dieſer Sache an Plinden, zu 
gegemjeiliger Verſtändigung (Münſter da}. 45). 


— — — — — — — — — 
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nochmals gründlich auseinander; „was Befchwerung. Betrug und Schade, 
heißt es da, nun gemeiner Wohlfahrt und der Armut in diejer leider ge- 
ſchwinden Teuerheit hieraus entjtanden, ift überaus und nicht zu jagen“ 
(Anlage 37). Die Antwort des Herzogs vom 24. Juni aus Düfjeldorf ift 
wieder ohne Verſtändnis für den Kern der Sache: Die Stadt hätte die 
Sorten mir zu ihrem vom SKreife verordneten Wert zulaflen follen, d. 9. 
die Grojchen zu 40, die Körtlinge zu 120 auf den Taler; daß die bifchöf- 
liche Behörde fie zu 36 und 108 ausgegeben, bleibt unbeachtet (Müniter 
dal. 50). Eine neue Eingabe vom 24. September an den PBrobationstag 
it vergeblid, da im Oftober fein Tag jtattfand; ſpäter hören wir nichts 
mehr davon. — 

Auf den Mai-Probationstag 1581 wurde an B. Lachtorfs Stelle Ernit 
Schröder!) als Wardein angenommen, der den Mangel feines Borgängers 
wegen der Goldproben ausglich. Zur Probe werden feit Mai 1580 nur 
Srojchen und Pfennige vorgelegt, obwohl der Rat im Sommer noch an 
den Herzog berichtet Hatte: „wir fpüren auch, daß die Münzmeilter mit 
ihren Münzen nod) an jeßo gar continue verfahren“, was fid) in dem Zu— 
ſammenhang nur auf die 185Heller Dezichen kann; es fcheint alſo tatſächlich 
nicht alles, was geprägt wurde, zur Probe geſtellt zu ſein. 

Ohne Störung wird die Prägung fortgeſetzt, und die Münzbüchſe auf 
dem Maitage 1582 wieder vorgelegt; ſie enthielt neben Groſchen und 
Goslern zum erſten Mal Goldgulden, von denen 1 Werk von 8 Mark, das 
ſind 312 Stück, geprägt war. 

Am 29 Januar 1582 legte Kork feine Würde nieder und nahm 
feine Wohnung auf dem Schaumburgiſchen Schlögchen Arensburg. Er hei- 
ratete ein Bauernmädchen und Hinterlieg, als er 1592 ftard, zwei Söhne 
(Schröder 524). 

Das lebte Geld des Biſchofs wurde alſo erit mehrere Monate nad 
jeiner Abdankung in Köln zur Probe gejtellt. Das leßte Werf, welches er 
hatte prägen latjen, waren Brotchen, die am 31. Januar 1581 ausgegangen 
waren. — 

Auf Sahre Hinaus macht ſich die reichliche Ausprägung der fleinen 
Sorten unter Biſchof Hermann nod bemerkbar. 1585 bewirbt ji die Stadt 
Hannover beim Niederfächtiichen Kreife um die Erlaubnis, Pfennige, dort 
„Witten“ genannt, Schlagen zu dürfen, da „die auslandischen Pfennige, als 
flevifche (wohl die in Bielefeld von Herzog zu Jülich-Kleve-Berg geprägten) 
und mindiſche überhandt genommen, dag nad Zeit die Witten ganz aus» 
getilget” (Me. Bahrfeldt, Zeitſchr. d. hiſt. Ver. für Niederſachſen, 1909, S. 3). 





I) Nach dem Yeugnis der Stadt war er in Minden geboren, Gatte das Gold- 
ſchmiedehandwerk gelernt und beſaß Schein und Urkunde des „Goldſchmiede-Handwerks 
und der Vriderichaft” zu Speyer — Ein von der Stadt aufaejtelltes „Verzeichnis der 
Maffen der Bürger“ aus dieſer Deit Führt im „Hohnſtraßenviertel“ auf: „Ernſt 
Zchroderten bat eine Hellebarten und ein fnz Robr* (Wiinden). 


122 4. Tie Yeit von etwa 1530 bis 1648. 


Die Münzen Biihof Hermanns, 


1. Die Prägung von 1573!) vor der Erlaubnis des Kreiſes. 


Der Name de! Münzmeiſters iſt unbefannt; 1575 heißt es von ihm, 
er jei geitorben. Sein Zeichen war 6, es iſt dasſelbe wie das der erjten 
Münzen Georgs (Nr. 87 und 88). 

Nach dem Wardeingregiiter wurden vom 24. September 1573 bis 
16. Februar 1574 14 Werfe Neichsgrojchen von zuſammen 283 ME f. ©. 
geprägt, da3 find 30 705 Stüd. 

Die Grofchen waren auf dem Fuß des Niederſächſiſchen Kreiſes geprägt, 
der in dem Abjchied von Lüneburg vom 26. April 1572 fo feitgefeßt war 
(Bode ©. 104): 








| Shrt Korn ‚Gewicht Feingehalt Gert 
1DdE.= | Lot , Yon | & 
Groſchen 1572| 108, 8 | 500 2.156 | 1.078 | DIL AUEN, 





Reichsgroſchen (im Mindener Verkehr Breimatthier genannt) 1573. 

Kr. 107, Bi. Das vierfeldige Wappen von Schaumburg, al® Spiegelbild 
verfehrt (richtig in den Stempel gejchnitten), mit dem Meindener 
Schlüſſelbild belegt. 

a) HARMANYoDoGoEoMIMDE % 
b) — EP oMIMDE — 
c, d) — — -— — EPIoMIMD — 
e, ) HARMANMN oDoGoEPIoMM — 
ge, h) HARMANMVSoDoGoEoMM — 
N. Neichsapfel mit Z4 (bei b und ce X4), daneben 7 — 3. 
d) MAXIMIoDoeGoRO>IMoScA + 
a) — SE 
b) MAXIMILIoSoeDoGRoROo]I>o 
c) MAXIMILIA oDoGoROoIM> 
e,g) — 15 ® 
f, h) SE # 
1.97, 1.67, 2.03, 1.56 g Etange, d) Münſter, e) Miinchen, f) Kayſer. 
1) Der Berlaufsfat. 90 von ZIſchieſche und Köder, Leipzig, bradte als Nr. 4857 
einen Groſchen von 1572, das Verz. der Slg. Kirſch einen ſolchen don 1570, ficherlid) 
auf Verjehen Dberugend. 
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(Bon einer gemeinjamen Bitte der Münzmeriter von Jülich, Bielefeld, Minden und Köln 
an den Prob.- Tag, mehr Eiſenſchneider anzuitellen, Köln, 10. Mai 1580; Berlin 17.) 


2. Brägungen des Münzmeifters Hieronymus Arusburg (auch Arns— 
purg, Arnsberg, Arnsberger) X. Er hatte vorher im Dienjte der Stadt Einbed 
geitanden, mit demjelben Zeichen ift er auf dortigen Münzen ſeit 1551 befannt; 
1573 wird er dort „auf die neue Ordnung“ vereidigt; von Einbeck aus ver: 
jieht er 1566—68 die Münze der Grafen von Regenftein in Blankenburg.) 


a) Goldgulden. 
Probiert | 1 Werft | Mark | Ctüd 


Mai 1582 | 18.7. 81 | 8 | 312 
Ihr Fuß war 1567 vom Sreife jo verordnet: 
Schrot Korn 


Feingehalt Wert 











| . 
1, ME=| Karat | Yıooo | Gewicht 


Goldgulden: 108, 18 Kar. 770,83 | 3.232 8°) | 2491 g 6,192 M 
6 6r. | | 


) \ | 








Im 8. Jahrgang des Eonntagsblattes, einer „vaterlandiichen Zeitſchrift“, 
herausgegeben von Dr. Nic. Meyer, Minden 1824, Seite 101 ind „Nach— 
rihten von einigen Gold» und Eilbermünzen der chemaligen Bilchöfe von 
Minden“ zufammengejtellt. Nach der Erwähnung eines Guldens von Biſchof 
Anton Heißt es: „Außer diefem fenne ich noc) einen jeltenen Goldgulden 
des Bilchof3 Hermanı mit feinen Wappen und den Neich!adler ohne Jahr: 
zahl”. Dasſelbe Stück ift erwähnt von Leigmann unter Nr. 59 nad) dem 
„Hagniſchen Orig. Münz-Kabinett ©. 210 Nr. 4” ohne nähere Beichreibung. 

b) Zaler. Die Teilftüde, halbe und Viertel: (Ort-) Taler wurden auf 
dem Zalerfuß geprägt, brauchten daher in den Regiſtern nicht befonders 
erwähnt zu werden; es mag alfo in den Summen der Negüter die ent- 
Iprehend größere Zahl der Teilſtücke enthalten gewefen fein. 


Probiert | je 1 Werf vom | Mark 





Okt. 1578 5. 9. 78 | 25 | 200 
Dft. 1579 8.8.79 1 46 368 
Mai 1580 3.4.0 17 | 584 


i) Mitteilung, für die Herrn Dr. M. VBahrfeldt auch bier der bejte Tank geſagt ei. 
2; In der Brobe wog ein Stück „1 Engel 2 Iroigen“, d. 1. 3.268 8. 


124 4. Tie Zeit von ettva 1530 bis 1048. 
Der Neichöfuß war ſeit 1566: 

Schrott | 

1mi= | 


Tuer 8 1 Lot 41Gr. BE, BE 51H 
| '(10 4 16 ©r.) | | 


Es Scheint fein Stüd erhalten zu fein. 
c) Reihsgroichen (Dreimatthier). 


Korn | Gewicht Zeingehat | Wert 











Probiert | Werke Erſtes W. | Letztes W. | Mark | Stüd - 
Oft. 1576 | 15 |21. 5. 76127. 9. 761151 ME 10 Lot | 
Mai 1577 | 25 | 6.10. 76 25. 4. 77 2306 Mf 14 Lot | 
Mails ı 24 21. 6.77 2 1307 146 384 
Oft. 1578 | 16 26. 5. 781%. 9. 78 1709 191 408 
Mai 1579 2 196.10. 78| 5.12, 78 222 24 864 
Mai 1580 | 18 126.10. 79120. 4. 80 1347 150 864 
Oft. 1580 | 20 21. 5. 80,24. 0. 80 N LH, 
Maiı5sı | 11 (24.10.80. 5 481 535 en 
oft. 1581 | 10 26. 6. 81 26. 9. 81 3 — 
Mai 1581 9 4.10. 81 31. 12. 81 





Die Münzmeiſter der öſtlichen Münzſtände, die dieſe Sorten prägten, 
Minden, Ravensberg, Schaumburg, behaupteten, ihnen ſeien auf den nieder— 
ſächſiſchen Groſchenfuß (ſ. o. S. 122) 4 Stück am Gewicht zugeſtanden, der 
Beſchluß war aber nicht feſtzuſtellen; danach prägten ſie auf folgendem Fuß: 


Schrot 


1Mt * Gewicht deingehau Wert 
Groſchen | 112 £ een 


Groſchen 1576. 


Korn 
Lot  "/1000 


500 | 2.089 8 | 1.045 8 | 20,9 .; 

















109, 
Erjte Art: Bj. mit dem mit Nollwerf verzierten Wappenſchild 
(Schaumburg), belegt mit dem Mindener Schlüjfelfchild. 


Nr. 108. Reichsapfel der RI. mit gradlinigem Krenz. 
Vſ. a,b,c,d) MO NO HARM EPI’D’G MIN X 
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Ni. Neichsapfel mit Z4, zu den Seiten die Jahreszahl. 


a) MAXIoD'GRoROoIMoSEoA Tb 
b) MAXIM : II-ROM IM: SE: AV 6 
ec) MAXIMI:IL:ROM 'IMP' SE: AV 15 — 76 
Del er a ı REF 





1.66—1.98 g, a) Wien, b-d) Stange. 
Kr. 109, Reichsapfel der N. mit Blumenfreu;. 
Bj. a-e) MO’ NO 'HARM  EPI'D’G MIN 
Ri. a) MAXIM II ROM IM SE'AV 7—6 
b) —— Ä — AVG 7-—6 
c) MAXIMILIoDEoGRoROoIM 7—6 
d) — - DEIoGRoROoI 7—6 
e) —————— — ROM © 7—6 
1.99— 2.02 g Stange. 
Zweite Art: Bf. mit jeitlich eingebogenem Schild mit demfelben 
Wappen. Ohne Müngmeiiterzeichen. 
Kr. 110. Bi. ab) MO’ NO HERMAN EP'D’G MIND 
c) - HERMANNVS EP D'G MIN: 
d) —— — HERMANVS EP D’G MIN: 
— — — — MIND: 

















N. Neichsapfel mit Z4 und gradlinigem Kreuz. 
a) MAXIM II ROM IM 'SE’A 7—6 
b) —— AV 7-6 
c,d,e) MAXIMI II ROM :IMP "SEM AVG 15 — 76 |  — 
1.93 —2g Stange, b) Miinchen. 
Mit Minzmeijterzeichen. 
Kr. 111. Vſ. Der Schild, darunter X. 
a,b,c) NO NO HARMA <-EPI'’D'G. MIND 
d) - MINDE 
RI. NReichsapfel wie bei Mer. 110 zwiſchen 15 —76 | o— o 
a) MAXIMI’II’ROM -IMP'SEM AV 
b,d) — — —— AVG 
C) — IMP'SEMP-AVGVS 
1.82— 2.08 g Stange, b) Dresden. 


Desgl. 1977, 








. fr 
/ FD == . 4 s 





126 4. Die Yeit von etwa 1530 bis 1048. 


1. Mit dem Titel Kaiſer Marimilians II. (1564—76)). 
Münzmeifterzeichen auf der Rſ. 
Nr. 112, Vſ. Seitlich eingebogener Schild. 
MO NO’ HARMANVS EP’ D'’G MIN: 
Ri. Reichsapfel mit Z4 und gradlinigem Kreuz zwiſchen I5 — 77 


—.',ımten‘. 
MAXIM IL ROM — IMP SEM - AVG 
1.9 g Stange. 


Müngmeifterzeidhen auf beiden Ceiten. 

Ar. 113. Bi. Seitlich eingebogener Schild, darunter P. 
a) MO-NO’HARMA - EPI’D'’G MIND 
b) — HARMAN- EP D'G MIN 

Ri. Wie Nr. 112. 
a) MAXIM II-RO -IMP SEM AV 
b)) — — — AVG 
1.78, a) Kayſer, b) Stange. 





2. Mit dem Titel Kaiſer Rudolfe. 
Erjte Art: Child mit Rollwerk verziert (vgl. Abb. 109). 
Ar. 114. Bj. a-d) MO’ NO HARM EPI'D’G MIN X 
Ni. Reichsapfel mit Z4 und gradlinigem Kreuz zwiſchen 





15--77 | — 
a) RODOL-II-ROM -IMP-SEM-AVG 
Ds ei a ee VON 


c) RODOLP II’ ROM IMP' SEM AV 
d) RVDOL 'IL’ROM -IMP SEM AVG 


1.7—2.04g Stange. 


Zweite Art: Ceitlich eingebogener Schild (vgl. Abb. 113). 
Ohne Müngmeifterzeichen. 
Kr. 115. Bj. a-d) MO NO HERMA EPI D'’G "MIND: 
N. Wie Nr. 112. 
a) RODOL II’ ROM IMP SEM AV 
b) RODOLP II ROM -IMP SEM AV 
c) RVDOL II: ROM  IMP' SEM  AVG 
de 66 


19-2.02 g Stange. 





Mr. 116. Mit Münzmeilterzeichen über oder unter (— — —) dem Sdild. 


Vſ. a,b) MONO :'HERMA'D'G'EPI'MIND'% 
o) —-— — EPI'D’G:MINDE % 
nenn SP DSG -NMIND- 
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Ni. Wie Nr. 112. 
a) RODOL II'ROM  IMP SEM  AVG 








Bi Be AVGV 
d) RVDOL: II ROM: IMP SEM AV 
— — — — AVGY 











1.75—1.76 g, a) Kayſer, b) Dresden, e, d) Stange. 
Desgl. 1578. 


Erjte Art: Schild mit Rollwerf verziert (vgl. Abb. 109). 
Nr. 117, Bj. a-—e) MO’ NO: HARM EPI'D’G MIN %X 


Ni. Neichsapfel mit gradlinigem Kreuz zwijchen I5 —78 | 


a) RVDOL' II’ ROM IM 'SE'AVG 





b) SEM AV 

Ol ee en TUP-SEM-AV 

A RIO 
—— 


1.55— 2.02 g Stange, e) München. 
Zweite Art: Seitlich eingebogener Schild. 





Ohne Münzmeifterzeichen. 
Nr. 118. Vſ. a.b) MO NO 'HARM EPI D’G MIN 








c) — HERMA 'D'G "EP -MINDE: 
J—— — hP D-G;MIND 
JJ ———— 

h, i, k, — — FERMAN EP: DGMIND 


Rſ. Wie Nr. 117. 
a, d, i) RVDOL 'II’ROM IM SE AVG 





bi — SANT 
pr AV 
g) — 5 -SEM AV 

erlegen ui 


l) RVDOL II ROM « IMP SEM AVG 
1.7—1.95 g Stange, k) Kader, ge, i) Münſter, e, 1) Wengand. 
Mit Miünzmeijterzeichen. 
Nr. 119. Bj. a,b, c) MO NO HARM EPI D'’G MI’ X 
d) --— — HERMA EP’ D.G.MINDE Y 


128 4. Tie Zeit don etwa 1530 bis 1648. 


RI. NReichsapfel mit gradlinigem Kreuz zwiſchen 15 --78. 
a) RVDOL II RO IM" SEM AVG 





b) — — ROM IM 'SE'AV. 
ec) — —  — AV 
d) :--:-— = —— - IMP’SE AVG 


1.87 g a) Yejeune, b—d) Stange. 
Ar. 120, Zwitter: Bf. von einem Stempel des Heineren 18-Hellergroſchens 
(Mr. 133), fodaß ein fchmaler unbeprägter Nand bleibt. 
MO NO HERMAN EPI’D’G MIND 
N. Wie Nr. 117. 
RVDOL II’ ROM IM: SE" AVG 
1.78 g Stange. 
Desgl. 1579. 
Geitlid) eingebogener Schild. Ohne Miünzmeifterzeichen. 
Ar. 121. Vſ. aa MO NO HARM  EPI D’G "MIN: 
b) —— HERMA  D’G EP: MINDE: 
c) -——— — FRM EPID'’G MIND 
Rſ. Reichsapfel mit Z4 und fleinem Krückenkreuz, Daneben I5 — 79. 
a—-c) eRVDOLP -II'’RO IMP SEM AV 
1.65 —1.95 & Stange, c) Kayſer. 
Mit Münzmeiiterzeichen. 
Nr. 122. V. MONO HARM EPI D’G’MIY 
Rſ. Wie Ir. 121. 
e RVDOLP II RO: IMP SE: AV 
1.53 g Stange. 
Kr. 123. Zwitter: Bf. von einem Stempel de3 Fleineren 18:Hellergrofchens 
(Der. 133), ſodaß ein ſchmaler unbeprägter Rand bleibt. 
MO NO FERMAN  EPI’D'G MIN 
N. Wie Nr. 121. 
RVDOLP II RO: IMP SEM AV 


175g Stange. 


Desgl. 1580. 
Seitlich eingebogener Schild. Ohne Münzmeifterzeichen. 
Nr. 124. Vſ a.b) Mo— NO HARM EPI'D’G "MIN 
C) — -- HERMAN EPI’D’G "MIN. 
dl) -- - — — — MIND: 
N. Neichsapfel mit 74 und langen, gradlinigem Mreuz, zwiſchen 
I — 80 |o—o 
a) RVDOL II’ RO: IMP SEM AV: 
d) — — — ——— AVG 
b, c) RVDOLP;II RO IMP "SEM AVG 


1.9- 1.95 & Ztange, c) Nanier. 
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Mit Minzmeifterzeichen. 
Nr. 125. Bj. aa MO N HERMAN9 EP D’G MIX 
b) MONO’ HARM EPI.D.G.MI% 
Rſ. b) RVDOL -II’RO - IMP'SEM AVG 
a) — — ROM IM SEM AV 
a) Wehgand, b) 2.07 g Stange. 
Nr. 126. Zwitter wie Nr. 120 und 128. 
Bf. (wie 124) MONO FERMAN EPI’D’G MIND: 
RI. (wie 133) RVDOL II’RO IMP SEM’ AVG 
1.71 g Stange. 
Desgl. 1581. 
Seitlicd) eingebogener Schild. Ohne Mimzmeifterzeichen. 
Nr. 127. Vſ. a,.b) MO’ NO HARM  EPI'’D'’G MIN 
c,d) —-——- HERMAN EP’ D'’G MIND 
RI. Der NReichsapfel wie vorher, daneben die Jahreszahl. 
a.c) RVDOL II’ RO IMP'SEM AV 18 — 81 
b) — — - ROM IM SEM AV JS — 8J 
d) ——— — 10—0 
1.57—1.9g Stange. 
Mit Mimzmeilterzeichen. 
Nr. 128. Bi. a MO NO HARM EPID-G MIX 
b) MO'N HERMAN9 EPI'D'’G MIX 
Rſ. a) RVDOL 'II’RO IMP SEM AV 18 —8I 
b) — ROM.IM.SEM. AV J8—SJ |o--o 
1.55, 1.7 2 Stange. 
Fälſchung eines Groihens (Kupfer). 
Kr. 129. Vſ. Seitlicd) eingebogener Schild. 
MONO HERMAN EP '— — — 
Ri. Neichsapfel mit 24 zwiſchen O0 — 8. 
RVDOLP I’ ROM — — — -—- M AVG 
2.96 g Stange. 
Auffällig ift das Hohe Gewicht dieſes Stückes, das das eines echten 
Groſchens um die Halfte übertrifft. 


d) 18 Heller tölniih (18-Hellerspfennig, 3 Schilling oder 11/, Albus) 
im Mindener Verkehr Mariengrofchen genannt. 








Probiert Werfe | Erſtes W. Letztes W. Mat Stiick 
Okt. 1578 4 | 10.7.7838 9.9.78 236 7 — 
Mai 1579 2 3.2.79 110.479. 1038 9 z; 
Of. 1579 02 | 8.6.79 | 4.9.7959 | 


| 
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Auf dem Maiprobationstag 1578 wurde die Prägung dieſer Sorte 
auf dem niederrheinitchen Fuß erlaubt: 


| Gewicht | Beingenatt | Wert 





x 47 | 1.58 g | 008 & 13.16 * 











1577. 132. 133. 


Nr. 130, Vſ. Seitlich Schwach eingebogener Schild, darüber 77. 
MONO HERMAN EP’ D'’G MIND 
Rſ. Der gefrönte Reich3adler, die Krone in die Umfchrift ragend, 
auf der Bruft der NReich3apfel. 
RVDOL II ROM IMP SEM AVG 
15 g Stange. 

Das Stud iſt eine genaue Nachbildung der ftadtfölnischen Münzen des: 
ſelben Vertes, ſowohl in der Form des Adlers wie des Wappens und der Zahl 
darüber; die Wardeinzregifter geben die genauen Daten der Ausmünzung 
Dieter erft 1578 dem Birchof erlaubten Sorte, fodaß die Sahreszahl auf dieſem 
Stück nicht Stimmt. Sonſt kommen diefe Münzen mır ohne Jahreszahl vor. 

Erſte Art: Kleine Schrift (ahnlich) den Stüden von Köln). 

Nr. 131. 3. Seitlich ſchwach eingebogener Schi. 
a) MO©NOoHERMANoEPoD>GoMIo 


De ee ne een MIND 
J en ee EPIoDoGeMIND> 

N. Der Neichsadler mit Neichsapfel auf der Bruft, darüber die 
rom. 


a) RVDOLoIIoROM > IMoSEMo AV 
b) — — :IMPoSEMoAV 
ei — — — AVG 
a) Lejeune, b) 1.438 Stange, 9 Slg. Saurma Abb. 1707. 
Nr. 132. Vſ. Unten runder Schild, die oberen Ecken abgeſtumpft. 
a) MOoNOoHERMANoEPoDoGoNMIo 
), Ce) —— 0-0... MINDo 
Jr. Wie dvorber. 
a) RVYDOLoTIloROMoIMo SEM o AV 
h) —-—-... ]IMPoSEMoAVo 
Ges: — | - AVG 


1.35, 1.44, 148g Stange. 
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Zweite Art: Große Schritt (ahnlich den Stücken von Machen, Julich, 
Cleve und NRavensberg). 
Nr. 133. Vſ. Seitlich ſtark eingebogener Schild. 
e MO ' NO HERMAN EP’ D’G MIND 
Ri. Kleiner Adler, ganz in dem inneren Perlfreis. 
RVDOLP II: RO IMP SE: AV 
1.55 g Stange. 
Je ein Stempel von beiden Arten auf BI. und RT. 
Nr. 134. Vſ. Wie die 1. Art, Nr. 132, fleine Schrift. 
MOoNOoHERMANoEPoDo Geo MIo 
N. Wie die 2. Art, Nr. 133, große Schrift. 
RVDOLP IL'RO IMP SEM AV 
1.41 g Stange. 
Nr. 135. Bi. Wie die 2. Art (große Schrift), feitl. eingebogener Schild. 
a,b) MONO HERMAN EP’ D’G MIND 
C) - — — --EPI’D’G MIN 
d) — — HERMAN 'EPI'’D’G MIND: 
Rſ. Wie die 1. Art (kleine Schrift). 
a, c, d) RVDOLoIIoROMoIMoSEM.o AV 
b) RVDOLPc1IoRO.oIMPoSEMo AV 
1.3 x, a,d) Stange, b) Münſter, ec) Kayſer. 
e) 6 Heller kölniſch (6Hellerspfennig, 1 Schilling kölniſch), im Min: 
dener Verkehr Körtling genannt. 








Probiert 1 Werk vom Marf | Stück 





Mai 1580 | 14.11.79! 37 | 085 





Auf dem Probationstag vom Oftober 1579 auf folgendem Fuße bewilligt: 






6 Heller 





221, | 21), 208 | 0.891 8 | 0.185 g | 3,74 


Die Stücke find genaue Nachbildungen der zu gleicher Zeit in Köln 
(Stift ımd Stadt), Jülich, Ravensberg geprägten Stücke gleichen Wertes. 


* 





Nr. 136. Vſ. Seitlich eingebogener Schild. 
MO NO; HERM  EP°D’G MIN 79 


132 4. Die Yeit von etwa 1530 bis 1648. 


N. Neichsapfel mit langem Kreuz, darin 6, darımter IELR 
RVDOL I: RO IM SEM AV 
0.51 g Stange (Abb. BI. f. Mfr. Taf. 173,8). 


f) Gosler. 

Brobiert Ä Werke | Erftes W. Letztes W. Mark, Lot Stück 

Dft. 1576| 5 126. 5.762. 6.76| 280 2 

Mail 1 31. 1076 — 73 4 241 574 
Oft. 137838 5 | 5 6.78 24. 7.78 196 — | 125410 
St.1579| 3 19. 6. 79/15. 9.79 9— | _, 
Maiı5sso! 5 1 9.11.79) 4 480 180 — 165 760 
Oft. 155600 5 24. 5.80 20. sol 282 — 

Mai 138s1 2 18. 1.81 25. 2.81 75 — 209 280 
Mai 1888 > I 5 7.81 4.11.81 74 — 47 360 


Auf dem Probationstag vom Mai 1576 wurde dem Bilchof für 
„Goslerſche, welcher 432 einen Taler und 18 einen Fürftengrofchen galten“ 
vom Generalfreiswardein folgender Fuß gemacht: 











Schrot 
1Lot — 1Mtk.— 


Soster | 0 | 60 2, 208 | 


Mert 








0305 g | 0.075 g | 1,52 4 


Es find Hohlpfennige ohne Umſchrift und Jahreszahl, daher üit eine 
Verteilung auf die Jahre unmöglich. 





137. 138. 139, 140. 


Erjte Art: Die gefreuzten Schlüffel im Schild. Die Bärte von ver- 
Ichtedener Zeichnung. 


Ar. 137. 0.31, 0.358 Kr. 140, 0.23 g 
Ar. 138. 0.21, 0.32 g Ar. 141. 03 % 
fir. 139, 0.24, 0.318 

Stange. 


Zweite Art: Die gekreuzten Schlüffel ohne den Schild. 
Nr. 142. a) 0.20 g 
b) 0.22 8 Iwiſchen den Schlüſſeln oben ein Punkt. 
Ztange. 
Die zweite Art tft viel ſeltener als die erjte mit Schild; wie ſie zeit: 
lich zu einander ftehen, wage ich nicht zu entſcheiden. — 
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Biihof Heinrich Julius, Herzog von Braunſchweig, 1582—1585. 
Unter ihm, der am 25. Sept. 1585 abdanfte, und in der bis 1587 
währenden Eedisvafanz iſt in Minden nicht geprägt. Heinrich Julius war 
ipäter reg. Herzog von Braunjchweig-Wolfenbüttel und feit 1566 Bilchof 
von Halberſtadt. — 
Der bisherige Münzmeilter Hieronymus Arnsburg blieb vorläufig 
in Minden wohnen?); Später, April 1588, wird von ihm berichtet, er ſei zu 
„Eimbeck wohnhaftig” (Berlin 21), wo er ja früher tätig geweſen war. 


Biihof Anton, Graf von Schaumburg, 1587— 1599. 
; . N 
möomts C omfirmahs 


— Plfcepıs Minden ıs 


(Bon der Rollmacht für L. Weber, PReterdhagen, 13. September 1589; Berlin 21.) 


‚zamtliemvappen: Das Wappen Bilchof Hermanns (vgl. ©. 108) belegt 
mit geipaltenem Mittelfchild: vecht3 die Mindener Schlüffel, linf3 von Not und 
Sold ſchrägrechts geteilt (Dompropitei in Hildesheim). Einige Münzen zeigen 
über dem Schilde die 3 Helme des Schaumburger Wappen: 1. Zwiſchen 
2 goldenen Büffelhörnern ein roter Stern (Sternberg), 2. gekrönt, 7 Fähnchen 
mit dem Neſſelblatt, 3 nad rechts, 4 nad) links, zu den Seiten je ein 
Pfauemwedel auf einem Schafte (Schaumburg), 3. gefrönt, ein doppelter 
Adlerflug (Gehmen). — 

Er war ein Bruder Biſchof Hermanns; er war Dompropft in Htldes- 
heim und Domdekan in Köln; er hatte die papitliche Confirmation er: 
halten. — Weil er feinen Titel Confirmatus Episcopus auf feinen Münzen 
oft im der abgefürzten Zorm ANT'CON EPIS, führt, wird er in 
Munzenverzeichnifjen bisweilen Anton Conrad genanıt?). 

Sogleich nach jeinem Regierungsantritt beabfichtigte Alırton, die Münz— 
tätigfeit wieder aufzunehmen. Gr nimmt den früheren Münzmeiſter 
Hieronymus Arnsburg wieder an, die Stadt behalt ihren Wardein Ernſt 
Schröder.’) Da die beiden zum Maitag 1588 zu ſpät nad) Köln kommen, 
müſſen fie fih zum Oftobertage wieder dahin begeben, auf welchem der 


') Am 5. Sept. 1552 wird vor dem Stadtgericht, vor welchem Necht zu nehmen der 
Münzmeiſter eimwilligt, ein Prozeß des Hausbejigers Tomberrn Kasper v. Wullen gegen 
9. Arnsburg verhandelt wegen rüdjtändiger Miete („Für die erjten 2 Jahr 18 Taler, des 
folgend für die ander 2 Jahr auch 18 Taler”). E83 handelt ſich hier um die Nahresmicte 
von Michaelis 1578 bi8 Michaelis 1579 = 9 Taler (Stadtarchiv Minden). 

2) Sp auch von Chr. Yange, Slg. ſchlesw.-holſt. Münzen II, Berlin 1911, S. 78. 

’), Anlage 38. 
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Bertreter des Biichofs, der fülnische Stadtjefretär Yaur. Weber den Wunſch 
feines Herrn vorbringt, Goldgulden, Reichstaler, Fürftengroichen und Heller 
zu prägen. Montag den 3. und Dienstag den 4. Oftober wird die Sache 
verhandelt. Da die beiden Beamten dem Kreife ſchon vereidigt geweſen find, 
werden fie zugelaſſen; man erkundigt jih beim Münzmeijter nad) dem Fur 
der Reichsgroichen, und nachdem der naſſauiſche Geſandte es bedenklich ge— 
funden, die für Heller (Gosler) geforderten 24 Mark fein Silber zuzulaſſen, 
wird diefe Menge auf 12 Marf Herabgefegt. In einem Schreiben, Köln 
4. Oftober, wird der Bilhof davon benachrichtigt und ermahnt, daß alle 
Reichs: und Kreisabſchiede gehalten werden (Berlin 21) Die Prägung be— 
ginmt gleich im Herbit, und auf dem Maitag 1589 wurden jchon Goldgulden 
(S Marf = 312 Stu), Taler (14 Marf = 112 Stück), Groſchen und Gosler 
(70 Mark) zur Probe geitellt. | 

Diefe Probe ergab feinen Mangel, abgejehen von einigen zu leichten 
Talern, und die grobe llberfchreitung der Streisverordnung im Pfennigprägen 
(70 Marf jtatt der vom Kreis von 24 auf 12 herabgejeßten Menge) blich 
ungerügt. Dagegen erhielt der Bilchof ein Schreiben des Herzog! von 
Jülich, Düffeldorf 17. Mai, es fei übel vermerkt worden, daß fein Gejandter 
nicht auf dem Tage gewejen fei; bei den Akten des Oftobertages 1589 be- 
zeugt dann die „Mindische Gewalt (= Vollmacht) auf Secr. Laur. Weber“, 
Petershagen 13. September 1588, die Anwefenheit desfelben. — 

Die zum Maiprobationstag 1590 eingereichten Regilter!): 10 Marf 
Goldgulden neben 1866 Marf (das find über 200 000 Stud) Groichen und 
42 Marf Gosler, zeigen, wie nötig e3 war, daß, um der übermäßigen Aus: 
münzung Eleiner Eorten zu fteuern, der wichtige Beſchluß gefaßt wurde, 
dag die Münzmeiſter die ihnen bewilligten Landjorten nur zugleid) mit 
Talern prägen jollten, und zwar auf 10 Marf Taler 1 Marf fleiner Sorten; 
die Neuerung kommt in den mindiſchen Münzregiltern vom Sommer 1590 
und Winter 1590/91 auf dem Maitage 1591, zu dem Schröder die Münzbüchſe 
nad Köln gebracht hatte), zum Ausdruf. Wenn auch das vom Kreis vorge: 
Ichriebene Verhaltnis nicht eingehalten ift, Jo fteht doch außer einer geringen 
Permünzung von Gold neben 383 Marf in Grofchen und 93 Marf in 
Goslern eine Menge von 432 Marf in Talern, foviel wie noch nie in 
groben orten vermünzt war. Weit Über den Bedarf ging Jicherlich die 


1) Bon dieſer Probe ind aud die Koſten fir den Generahvardein überliefert; die 
Probe der Gulden fojtete 5 Albus, die der Groſchen 4 Zaler 20 Alb., die der Gosler 
7 Alb, zu). 41, Tal. 2 Ab, 6 Heller (Berlin 21). 

2) Tas „Manual“, Die Kladde der Mindener Stadtkämmerei, führt unter Anno 1591 
an: „10 Taler Ernſt Schrörden gegeven to Vehof der Terunge ma Gollen up den Bro: 
bation Dach, laut den Zetlen“ (d. 5. der Anweiſung des Birgermeifters), etwas weiter: 
„15 Taler Ernft Schroderfen gegeven als fine Halfjahr Beſoldunge, lut des Vorgem. 
Yedtlen, den 22 Aprilis Mo 91.“ Danach war ſein Sahresgebalt 30 Taler. — Tie 
Einträge twiederbolen ſich 1592, 93, 94 („10 Thal. Ernſt Schrorlen, NWardeinmeijter, 
ludt des Burgemeiſters Zeitel, dar er den Probationdag mit bezogen bat“) und 1540. 
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Ausmünzung der Gosler hinaus, und ſchon in demfelben Sommer flagt die 
Stadt Bielefeld beim Herzog von Jülich wegen der übermäßig vielen Gosler 
im dortigen Verkehr; der zur Nede geitellte Bielefelder Münzmeiſter gibt 
an, daß fie zum großen Teil von Minden kämen (Berlin 21). 

Da aber mur au der .n der fleinen Münzſorten viel zu ver— 
dienen war, fühlten fich die Münzmeiſter durch das Gebot des Kreiſes be— 
drangt, und auf dein Oftobertag 1591 flagten die von Minden und Schaum— 
burg, daß fie die Verordnung des Kreiſes, auf 10 Marf in groben mır 
1 Mark in flemen Sorten zu prägen, nicht einhalten könnten, da ihre 
Groſchen „rund umher im Gebrauch und willig als (3ähl-) Taler gehen bis 
in Bolen hinein“ (Berlin 21). Auf deinfelben a warden auch erft die 
Prägungen feit Mai 1590 probiert, wobei fid) Mängel am Gewicht der 
Taler, am Gewicht und Gehalt der Goldgulden und der Gosler ergeben: 
„alle Taler find im Aufziehen 2 As zu leicht befunden, die Gulden im 
Gewicht etwas ſcharf“, die Grofchen waren 1 Gran zu qut. 

Die am 9. Februar 1593 geprägten Taler waren das Ichte Wert, 
welches von Meifter Hieronymus Arnsburg verarbeitet wurde; auf dem Mai— 
tage gibt der mindenſche Gefandte zu Protofol: „Mindiſcher Münzmeiſter 
fünne nit mehr münzen wegen Blindheit“. 

Der Biſchof war inzwischen ſchon mit einem neuen Münzmeiſter in 
Verbindung getreten. Es war dies Hans Mühlrad, der Cohn des 
Ihoma3 Mühlrad, des Münzmeiſters der Stadt Braunjchweig, und dort 
auch Telbjt feit zwei Jahren Münzmeiſter; er brachte von feiner Heimatſtadt 
cin am 2. Mai 1593 ausgejtelltes Zeugnis bei (Berlin 23), und am 13. Mai 
wurde von dem Biſchof und ihm ein Kontraft unterzeichnet (Anlage 39), 
der neben der Verpflichtung des Münzmeiſters auf die Reichs- und Kreis— 
verordnungen die Beſtimmung enthält, daß der Bertrag zunächſt auf 2 Jahre 
gefchlofjen fein joll, und daß Später Weihnachten der Kündigungstermin für 
Dftern ſein ſollte. Mühlrad iſt nur kurze Zeit in Minden gewelen, aber 
über dieſe Zeit willen wir eine ganze Reihe von Einzelheiten. Wahrend 
feiner Zatigfeit im Meinden und auf der nächtten Stelle in Paderborn, wo 
er 1594 bis 1595 arbeitete, Handelte er den Kreisverordnungen vielfach zu— 
wider und entzog fich der über ihn verhängten Strafe dadurd, daß er in 
feine Heimat zurückging, wo er wieder von 1595 bis 97 Münzmeiſter war. 
Als ihn dann 1598 der Graf von Schaumburg in Rinteln anftellte, — 
er ſeine Tätigkeit wieder ohne die Erlaubnis des Kreiſes, ſodaß der ihn 
von neuem zur Verantwortung zog, doch zugleich auch wegen ſeiner früheren 
Vergehen. Da reichte Mühlrad dem Probationstage umfangreiche Vertei— 
digungsſchriften ein, aus denen manches über ſeine Mindener Zeit hervor— 
geht. Danach hat er bet ſeinem Eintritt dem Biſchof zu einem „Venediſchen 
Glaſe“ einen jilbernen Becher im Gewicht von 9 Lot 1 Quentin für + Taler 
27 Srofchen verehrt, dem Sefretär des Biſchofs, Poppelbohm, hat er Für 
die Vermittlung des zweijährigen Vertrages 22 Taler gegeben, und obwohl 
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nach dem Augsburger Reichsabſchied von 1571 die Fürſten den Münz— 
meiftern eine Bejoldung geben jollten, hat er „Illuſtriſſimo jährlich 150 
Taler verheißen“ müſſen. 

Mühlrad begann ſogleich mit dem Prägen, ohne vom Kreiſe vereidigt 
zu ſein, und handelt ſo, wie auch dadurch, daß er nur kleine Sorten prägt, 
auch die Eiſen nicht vom Kreiseiſenſchneider, ſondern in Braunſchweig vom 
niederſächſiſchen Kreiseiſenſchneider und, wie er an anderer Stelle zugibt, 
in Oldendorf bei Rinteln (Bückeburg Fürſtl. Arch.) ſchneiden laßt!), den 
Kreisbeſtimmungen zuwider. Er geht dann aber zum Oktobertage 1593 nach 
Köln, wo Laur. Weber ihn vorſtellt. Es wird ihm ein Patent des Kreiſes 
am 5. Oktober ausgeſtellt, nachdem er vor dem Kreiswardein im Praktiſchen 
und Schriftlich eine Prüfung beftanden hatte, eine der jchriftlichen Aufgaben 
lautete: „E3 hat ein Herr 18 Marf Kronengold, davon hält die Marf fein 
22 Karat 12 Gren, davon will er Rheiniſche Gulden vermünzen laren, 
deifen die Marf fein Gold 18 Karat 6 Gren halten fol, iſt die Frage, wie- 
viel er oben gedachten 18 Marf Kronengold fein Silber zuſetzen fol, damit 
es zu 18 Karat 6 Gren nad) der Probe beſtehe.“ — Das eigenmädhjtige 
Prägen wird ihm, dem Bijchof „zu untertänigen Ehren“, diesmal nachge— 
jehen, und feinem Herrn die unterm 5. Oftober mitgeteilt (Anlage 40). 
Bei feiner Anmwejenheit in Köln will Mühlrad beim dortigen Eijenfchneider 
zum Preiſe von 15 Talern Eifen zu „Dahlern, halbe und Orter, Gold- 
gulden und Fürſtengroſchen“ bejtellt haben, die Reife ſelbſt Fojtete ihn mit 
dem, was er auf dem Probationstag „den Richtern und Sekretarien, wie 
gebräuchlich, verehret, und Hin und her mit eimem Pferde und Boten“ 
26 Taler 26 Groſchen. 

Gleich nach feiner Rückkehr kam Mühlrad mit dem bifchöflichen Sefretär 
Boppelbaum im heftigen Streit; am Tage nach feiner Rückkehr fchidte 
Poppelbaum einen Beamten und einen Diener zu ihm, um die erjt Ende 
des Jahres fälligen 150 Taler Schlagichaß zu holen, ſodaß er gezwungen 
war, fie von einem alten Juden um „12 zum Hundert perfent“ aufzunehmen, 
und er jpäter flagt, „ob das nun göttlich oder chriſtlich, ftelle ich an den 
Ort”. Bitter beflagt ſich Mühlrad in den oben erwähnten Entſchuldigungs— 
Ichreiben über das fchroffe Vorgehen de3 Boppelbaum: Er habe ihm einmal 
das noch unbereitete Geld, halb geprägt, unter dem Sammer fortnehmen 
laffen, er habe ihn „mit Handtaſtung“ und neben feinem „angebornen Bitt: 
Schaft“ gezwungen, von dem Inventar — („Auf der Münze an Münzrüftung 
in der Gießkammer, in der Eſſen an kupfernen Beden, in der Schmiede 
an Amboſſen und Hämmern, auch andere zugehörige Münzrüftung im 

1) Es gab 2 vereidigte Eijenfchneider im Kreiſe, Daniel in Köln und Jacob Lam— 
berts von Mruheim; Tegterer llagt jpäter einmal dem Kreile, daß die Münzmeiſter von 
Altona, Bielefeld, Minden und Lippe ihre eigenen Eilenjchneider haben, injonderheit die 
zu Altona; „te laſſen mir wohl eins im Jahr ein Eiſen oder ſechs Schneiden, meinend, 
Damitten den Sadıen gnug getan zu haben”. (Berlin 25.) 
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Probiergemad und in der Stuben an Wagen und zugehörige Probierzeug, foftet 
mir in alles 77 Taler‘) — nichts zu entwenden; er habe, wahrend Mühlrad 
auf einer fiebemwöchigen Reife nach Leipzig abiwejend war, den Wardein 
Ernſt Schröder, jeinen Diener und den Münzergejellen veranlaßt, gegen 
Reichs- und Kreisabjchiede auf eigene Hand zu münzen, alle das, damit 
er, der Boppelbohm, „feinen mutwilligen dullen Kopf gegen den Münzmeifter 
fühlen möchte”. Die Höhe fei aber erreicht, als fein Weib und feine Kinder 
im ftrengjten Winter vertrieben wären, während er fehon, um nad, Pader- 
born Überzufiedeln, fortgeweſen wäre; ihnen wären die Betten unter dem 
Leibe weggenommen, ımd fie wären mit dem Bettelftabe fortgewicjen, 
„welches alles mehr it, denn wann er unter den Freibeutern gewejen wäre.‘ 

Inwieweit die Klagen des Mühlrad berechtigt find, kann wohl ichwerlich 
entjchieden werden. Der bifhöfliche Sefretar mag es auch nicht leicht ge- 
habt Haben, bei der ewigen Geldnot feines Herrn immer Mittel zu bejchaffen. 
Andererjeits ift er aber vielleicht auch ein harter Mann von ſchroffem Vor— 
gehen und mit Recht gehaßt gewejen; einige Jahre ſpäter wurde er während 
eines Streites zwifchen dem Bilchof und der Stadt Minden auf dem Wege 
von Petershagen durch Minden nad) Hausberge von den Mindenern an— 
gefallen und entging mur mit genauer Not dem Tode (Schröder ©. 5933). 

Der häufige und Schnelle Wechlel in Mühlrads Stellungen ſpricht da- 
gegen Sehr gegen ihn; in Minden, jo behauptet er mehrfach, it er nur 
20 Wochen tätig geweſen, und damit ſtimmt überein, daß die Wardeinsregijter 
eine Prägung vom 14. Auguft 1593 bis zum 31. Januar 1594 nachweiſen, 
daß feine Familie noch im Winter aus Minden vertrieben wurde, daß er 
hat „ein Halb Jahr ohne Wjung ftill müfjen halten“, wodurd) ihm ein 
Schaden von 84 Talern entitanden, und endlich, daß er zum Oftobertag 1594 
vom Bilchof von Paderborn al3 deſſen neuangenommener Münzmeiſter an- 
gemeldet wird. 

Die Mindener Münze Hat nun einige Zeit geruht?), und als Der 
Biſchof auf dem Maiprobationstag 1595 einen neuen Münzmeijter vor- 
ıhlagt, heißt e3 von dem bisherigen, aljo von Mühlrad, derjelbe jet von 
Minden entwichen, ‚Seiner Schulde halber, die er diefer End und fait 
allenthalben contrahirt”, während Mühlrad Tpäter Forderungen an den 
Biſchof in Höhe von 521 Taleın 18 Grofchen geltend macht und dieſer 
Forderung noch durch ein Mahnſchreiben vom 8. Juni 1598 von jeiten der 
Stadt Braunfchweig, die für ihren Bürger eintritt, Nachdruck zu verleihen 
ſucht, — jedenfalls ohne Erfolg. 

Der neue Mindener Münzmeifter war Ehriftoph ich, jeit langen 
Sahren Münzmeijter der Stadt Hildesheim, auch Ratsfreund Magiftrats- 
mitglied) und Vorſteher der Kämmerei dafelbft. Er Hat am 20. Januar 
N Wegen erneuter lagen aus dem Niederfächfiichen Nreis wegen Überhäufung mit 
Groſchen wird den Miinzmeijtern in Altona (Schaumburg), Minden und Vielefeld das 
Prägen dieſer Sorte vorläufig gänzlich unterjagt. 


4. Die Zeit von etwa 1530 bis 1648. 
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1595 ſchon in Minden zu prägen angefangen, und zwar troß des Kreis— 
verbots auch Grofchen, geht aber wegen feines Hohen Alters (er ift bereits 
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Ernſt Schröder in Strafe genommen werden, welcher ſich aber darauf be— 
ruft, daß es ſeine Sache nur ſei, zu beachten wie, nicht was geprägt 
werde; es wird aber doch eine Strafe von ?0 Reichstalern über ihn ver— 
hängt.!) 

Die Münzbüchſe wird von den Räten zurückbehalten, und dem Biſchof 
wird unterm 11. Mai 1595 aufgetragen, den Münzmeiſter zum Oktober nad) 
Köln zu ſchicken und ſolange das Prägen einzuitellen. 

Nachdem Dirk troß jeined Alters im Juni Schon einmal vergeblich in 
Köln war, geht er zum Oftobertag in Begleitung Schröders wieder dahin, 
ausgerüstet mit dem am 14. Auguſt 1595 ausgejtellten Zeugnis über ſeine 
pisherige Tätigfeit in Hildesheim und einem ſcharfen Schreiben des Biſchofs 
an die Räte (Betershagen, 9. Eeptember 1595); darauf wird dem Münz— 
meilter dann am 5. Oftober das Patent de3 Kreiſes ausgeftellt?) (Anlage 41). 

Das Berbot des Kreifes, in Minden big zur erfolgten Vereidigung des 
Münzmeifters den Hammer ruhen zu laffen, fcheint befolgt worden zu fein, 
denn Die Regijter des Wardeing beginnen erjt im Oftober, und nad) ihnen hat 
ih Dieg auch ftrenger an die Verordnung des Kreijes über das Verhältnis 
der groben zu den kleinen Corten gehalten: die auf dem Maiprobationstag 
1596 vorgelegten Regijter weiten nach 1069 Marf in Talern neben 126 Marf 
in Brofchen und 50 Marf in „Penich“. Auf demfelben Tage machen die 
drei Miünzmeijter von Altona, Bielefeld und Minden eine gemeinfame 
Eingabe an den Kreis um Gewährung eines leichteren Fußes für die 
Groſchen. Alles wäre feit den 20 Jahren, jeit ihnen 112 Stüde auf die 
Marf bewilligt wären, teurer geworden, die Sorte jet bis Ungarn, Böhmen 
und Schleſien Hin gangbar, und im leßter Zeit ſei wenig aepyägt, viele 
Stücke würden nach Polen und ins Niederland in die Heckmünzen gebracht 
und dagegen fremde Ichlechte Münze eingeführt, befonders beichnittene 
Ipanische Nealen von etwa 4 Groſchen Wert; daher ſei aud) die Ordnung, 
auf 10 Marf grobe 1 Marf fleine Sorten zu prägen, zu hart. Das Geruch 
wird aber abgeichlagen; „Die Münzmeiſter“, heit es im Protokoll, „ſuchen 
ihren Außen und nicht die allgemeine Wohlfahrt” (Berlin 245 Anlage 42). 

Auf dem Meaitage 1597 liegt der Bericht über die Pragung ſeit Meat 
1596 vor: „Daller, Rifsgroften und Benich“ in Summen von 1084, 364 
und 60 Marf; alle Werke wurden, da fie in der Probe „aufgezogen Id, 
aufrichtig erfunden‘. Ä 

Auf diefem Tage lag wieder eine Beſchwerde der Stadt Minden vor; 
die Wardeinsregifter der legten Jahre weijen eine ftarfe Übertretung der zur 
Prägung von Goslern bawilligten Zilbermengen aus, und es ift daher wohl 


1) Heben dem ſchaumburgiſchen Wardein beklagt ſich Schröder auf dieſem Tage, 
daß er m der Münzſchmiede „wenig reſpeltiert“ werde (Berlin 24). 

2, Schröder klagt in Köln, daß der Niederſächſiſche Nreis bebauptet babe, in Winden 
wären 116 Groſchen aus der Mark geprägt; er bittet, den Nieder) Kreis aufzufordern, 
ſolche Groſchen einzuſenden. 


140 4. Tie Zeit von etwa 1530 bis 1648. 


verftandlich, wenn die Stadt Minden den 15. April Stylo antiquo 97 flagt, 
„daB das ganze Land, jo wohl auch die Stadte, Flecken und Dörfer diejer 
Ends und Orter, in diefem Kreis herumb, nunmehr dermaßen damit und 
dardurch verfüllet und überhäufigt worden fein, daß fie auch von dem ge— 
meinen armen Manı, und fonderlich den Kauf und Handwerfsleuten, al3 
Fiſchern, Bädern, Krämern, Höfern, Brauern und anderen, fo ſie dan für 
ihre verfaufte Waren in den Gehalte, darauf fie angefangs gejeßt und 
gefchlagen, eingenommen jein, weiters nicht auszugeben oder . . . an den 
Mann gebrad)yt werden können noch mögen“. Statt zu 4 werden fie bis zu 
8 auf den Körtling (3 = 1 Mariengr.) gerechnet, ſodaß den Bürgern bis 
zur Hälfte des Wertes verloren geht. Auf Befehl des Tages prüft der 
Seneralwardein oh. Woring die Bielefelder und Meindener GoSler und 
ftellt erhebliche Mängel feit: 810%, Stück auf die Marf ftatt 640, im 
Seingehalt 1 Gran zu gering, ſodaß die Marf in 19°), Taler ftatt zu 
15?/, ausgebradht war. Den Münzmeijtern von Minden, Ravensberg und 
Schaumburg wurde darauf die weitere Prägung der Gosler verboten (Anlage 43). 

Dieſe Vergehen fielen natürlich auch dem Wardein zur Laſt, und die 
Stadt muß wohl Grund gehabt Haben, dem damaligen Wardein E. Schröder 
nicht mehr zu trauen; e3 wurde erzählt, day einige Müngmeilter der Gegend 
mehrere taujend Taler Wert in Goslern vermünzt hätten, was der Wardein 
hätte verhindern müflen. Die Stadt ftellte daher auf dem Maitage 1598 
einen neuen Wardein vor: Konrad Rolfinf. Daß der Bilcdyof aus Haus— 
berge „eilends am Heiligen Oftertage, den 16. April,‘ feinen Gegenbericht 
nach Köln ſchickt und um Beibehaltung des Schröver bittet, läßt darauf 
Ichließen, daß er jih von einem Wechjel in diefem Amt feinen Vorteil ver- 
Ipricht. Die Bemerfung des Biſchofs, Nolfinf ſei erſt neulich „von einem 
verlaufenen Münzmeiſter“ notdirftig angelernt, läßt den Probationstag das 
Geſuch der Stadt abichlagen; fie foll die Gründe gegen Schröder im ein— 
zelnen angeben. Die Stadt fommt aber nicht darauf zurüd. Bis zu diejer 
zagung war neben Talern und NReichsgrofchen (1259 und 230 Marf) ein 
Verf Goldgulden geprägt, während der Verordnung entipredjend die Gosler 
aus dem Regifter verschwunden find. Auch bis zum nächſten Probations— 
tag, Mai 1599, wurden feine weiteren Gosler geprägt: das Negifter führt 
nur Taler (919 Marf) und Neichsgrofchen (126 Mark) an. 

Am 21. Januar 1599, alfo noch vor der Prägung des lebten Werfes 
der Groſchen, das am 6. Februar ausging, und vor dem Probationztage, 
auf dem das Negifter vorlag, war Bilchof Anton gejtorben. Gleich nad) 
dem Tode nahm der Rat von Minden die Münzbüchſe in feinen Befß, ſo— 
daß dem Probativnstage nur die Wardeinsregifter vorlagen, und obwohl 
mit Antons Tode die bifchöffiche Münzprägung nicht nur vorläufig, Jondern 
für immer ein Ende erreicht hatte, fommt der Probationstag vom Mai 
1600, an den ſich auch Schröder flagend wegen rückſtändiger Beroldung für 
die beiden legten Jahre ſeiner Tatigfeit gewandt hatte, auf dieſe Angelegen- 
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heit zurück und bejteht darauf, daß die legten Werfe, die das Negijter nach: 
gewieen hatte, noch zur Probe gejtellt wurden. Am 8. Mai 1600 mahnt 
der Probationstag die Stadt, die Büchte einzufenden und den Wardein zu 
befriedigen. Erſt Mai 1601 wird die Münzbüchſe dem Wardein zurück— 
gegeben, über die Probe ſelbſt hören wir dagegen nichts mehr (Anlage 44). 

Der Münzmeifter Chriſtoph Die” wurde nad) dem Tode des Biſchofs 
wieder in Hildesheim angenommen umd jtarb dort 1601. 

Ernit Schröder wurde 1602 vom Grafen von Schaumburg, 1604 auch 
für Lippe, 1608 auch in Bielefeld als Wardein angenommen, an leßterem 
Orte für den verjtorbenen, früher mindiſchen Wardein Burchard Lachtorf. 
1614 berichtet der Bielefelder Münzmeiſter, Ernft Schröder fei fürzlich ge- 
ſtorben (Berlin 30). 


Beichreibung der Münzen Biihof Antons, 
1, Prägungen des Miünzmeilters Hieronymus Arnsburg, X. 


(Bol. ©. 123). 
a) Goldgulden. 


Brobiert Werke 





Erſtes Werk Letztes Wert Mart Stück 





Mai 1589 1 28. 3. 89 — 8 868 
Mai 1590 1. 10. 89 — 10 1085 
Mai 1591 2 4.9.90 | 15.3. 91 9 977 
Mai 1592 3 12.5. 91 14. 4. 92 25 2712 
Oft. 1592 116698 = 10 1085 


Der Fuß der Goldgulden ift ©. 123 bei Biſchof Hermann angegeben. 





1589, 
Nr. 143. Bi. Seitlich eingebogener” Schild mit drei Helmen, zu den Seiten 
8-9 
MO’ AV’ ANT-CON EP MIND 
Ri. Der gefrönte Neichsadler, auf der Bruft der Reichsapfel. 
"RVDOLP IL ’ROM IMP SEM  AVGV° 
3.22 g Stange (Aus dem Fund von Fulda 1901, dann Slg. Ströhlin 184, 
dann Slig. Kaſelowsky 598), auch 3.24 g Dresden. 
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b) Taler (oder die entiprechend größere Zahl halbe und viertel Taler). 





Brobiert Werke | Erſtes Werk Letztes Werf | Marf | Stüd 
Mat 1589 | 1 22. 2. 89 — 14 112 
Mai 1591 1. 8 30. 5. 90 4.3.91 432 3456 
Mai 1592 33 15. 5. 91 12. 4.92 | 1659 13 272 
Mai 1593 221) 14. 5. 92 9. 2.93 1319 10 552 





Es Scheint fein Stück erhalten zu ſein. 
c) Reihsgroihen (Dreimatthier). 


| 


Probiert Werke Erſtes Wert Leptes Wert Marf Stück 
Mai 159 9 Ip. ıı. in 10.4.8389 | 448 5 376 
Mai 1590 5 | 2.58 13.4.90 | 1866 | 208993 














Mai 1591 | 2 1879 4 8.2.91 333 | 42896 
Mai 1592 4 9:8, E 1.3.92 322 36 064 
Mai 1593 10 | 28. 5. 92 9.2.93 304 34 048 
Die Grofchen wurden auf dem ©. 124 bei Hermann angegebenen Fuß 
geprägt. 
1588, 


Seitlich eingebogener Schild. 1. Ohne Münzmeifterzeichen. 
Nr. 144. Bi. FTANTONI'D:G:CONF EP: MIND 
Ni. Neichsapfel mit 74 u gradlinigem Kreuz, zwiichen J5-88, -—- 
RVDOL IL’ ROM IM SEM AY 
1.58 & Stange. 
2. Mit Münzmeifterzeichen. 
Nr. 145, Vſ. Wie Nr. 144, bisweilen rechts, linfs und oberhalb des Schildes 
ein Punkt. 
a) MO: NO’ ANTO CO EP’ MIN' y 
b) EPIS MIN % 
C) — — CONF EP’ MINDY 
N. Wie Nr. 144. | 
a,b,c) RVDOL II ’ROM IM SEM AV 
a) Yeipzig, b) Kayſer, c) 1.95 g Stange. 








) In den NRegiftern zu dieſen Werfen ſind ausdrücklich „Halbe Taler“ genannt. 
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1589. 
Ohne Münzmeiſterzeichen. 
Nr. 146. Bi. MOoNOoANTOoCONFoEPoNIN «x 
a RVDOL II ROM IM: SEM AV 15-89 |o—o 
1.534 g Stange. 
2. Mit Mimzmeifterzeichen. Das Kreuz der A. endigt in Ringeln, 

die Schrift der Bf. und Rſ. zwifchen groben Berlfreifen. 
Fr. 147, Vſ. a) MONO ANTO CO EPIS MIN % 


DD) - — -.0CON-REP-MI — 
So N 
N) —— CONF-EP-MIND— 


Rſ. c) RVDOL IL’ RO IMP'SEM AV 
d) — — — — AVG 
a,b,e,f) --- = ROM :IM'SEM AV 
1.75—2.0 x Stange, b) Miiniter, c) Donauelchingen. 
Das Kreuz der RI. endigt Schlicht, die Schrift der Vſ. zwiſchen Berlz, 
die der RI. zwiſchen Sterbfreifen. 
Kr. 148. Di. a) MONO’ ANTO: CO EP MIN: % 


—89 | = 














J /0ONEPM = 
Gleise 5 ae zei — 
(em aazerkes - MIND — 
[) = -CONF'EP'MIND — 


N. ec) RVDOLP- IL- RO INP- SEM AV 15-809: |o—o 
a,b, f) — — NG 15-89 ——-0 
d, e) 


ı 
1.59 1.7 Stange. 








15%, 
Das Kreuz mit Ningeln wie bei Ar. 147, die Schrift zw. Bertfreifen. 
Nr. 149, Vſ. a,b) MO’ NO ANTO - CON EP MI X 


lege ra zn yane oo 
g) >-EP'MIND: — 








Rſ. f) RVDOL II’ RO IM SEM AV 





b,c,g) -- VOM IM SEM AV... 
d) — — — - INP'SEM'A | 5-0 |o—o 
IE ee a a een AN 


1.48—1.95 g — d) München. 
Das Kreuz ſchlicht, wie bei Nr. 148, die Schrift der Vſ. zw. Kerbkreiſen. 
Nr. 150. Vſ. a) MOo NXOANIO CON; EP’ MI % 











b. c) —— MN — 
d,e) —-- — + -VONF EP MIND — 

Rſ. a,b,d) RVDOIP. II RO: IMP'SEM AV 15-90 |o—o 
Beh een DEV 


1.52 —158 8 Stange. 
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1591. 
fir. 151. Bi. a) MO NO ANTO CON EP MI y 
b) — e MIN — 
C) —— — : CONF EP MIND — 
Rſ. Der Reichsapfel mit 24 und einfachem Kreuz. 
a—c) RVDOLP II RO IMP SEM AV: I5—91|o—o 
E65 a) Kayſer, b) Donauefdingen, c) 1.65 g Stange. 


Ar. 152, Vſ. Seitlich eingebugener Child, die Schrift zw. groben Berlfreifen. 
a, b) MO-NO-ANTO:CON EP 'MIY 
0) — — — CONF: EP: MIND % 
RI. Reichsapfel mit Z4 und einfachen Kreuz, zwiſchen I5—9Z | o— o 
Die Schrift zwiſchen feineren Kerbkreiſen. 
a) RVDOL I RO: IMP'SEM AV° 
b, c) RVDOLP II’ RO -IMP SEM AV 
1.93, 1.95 g Stange, c) Weygand. 


d) Gosler. 

Brobiert | Werke | Erites Werf | Letztes Werf | Marf | Stüdf 
Mai 1689 2 9.2. 89 21. 2. 89 70 44 800 
Mai 1590 1 20. 8. 89 — 42 21 504 
Mai 1691 2153—. 8. 90 18. 3. 91 93 47 616 
Mai 1592 1 | 15. 8. 91 — 40 25 600 





Fuß und Beichreibung diefer der Zeit nach nicht zu beſtimmenden 
Gosler iſt bei Hermann gegeben; vgl. Nr. 137 bis 142. 


2. Brägungen des Miünzmeilters Hans Mühlrad, 15931594, #. 





(Bon einem Schreiben an den ShaumburgerNanzler Wietersheim, Rinteln, 18. Sept. 1509: Bückeburg IL, IV De, BoL.T.) 

Er war ein Sohn Th. Mühlvads, des Münzmeiſters in Braunſchweig, 
und dort 1591 bis 93 Miünzmeifter; 1594 bis 95 war er in Paderborn, 
1596 bis 97 wieder in Braunjchweig, 1598 bis 99 in Ninteln. 
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Wie oben ausgefiihrt, hatte Mühlrad in Köln zum Preiſe von 15 Talern 
Stempel für Goldgulden, ganze, halbe und Ort:Taler und TFürftengroichen 
schneiden fallen; im den ſpäteren Verhandlungen wegen jeines unerlaubten 
Prägens gibt er zu, er Habe Srofchenftempel in Braunjchweig und in 
Heſſiſch-Oldendorf jchneiden lafjen. Das Wardeinsregiiter weiſt nur Die 
Ausprägung von Grojchen und Goslern nad, die teils unerlaubter Weiſe 
von dem Wardein Schröder ımd den Geſellen allein ausgeführt ift. 

a) Reichsgroſchen (Dreimatthier). 


Brobiert | Werke Erſtes Werk Letztes Werk Marf Stück 
Mails | 7 | 2.8.03 | 31.1.04 | 157 | 17584 


| | 
Wir Haben Groſchen, auf denen er, wie fein Vater Thomas und er 
telbjt auf den Stadt-Braunjchweiger Münzen, das Mühlrad als Zeichen 
rührt; die Stempel diefer Stüde könnten ihrem ganzen Stil nad in Braum- 
Ichweig geichnitten ein: 


——— 








1593. 153. 
Nr. 153. Vſ. Seitlich eingebogener Schild. 
a) MOo NO ANTO CON EP MI if 
J.... — MIN # 
N. NeichSapfel mit Z4 und kleinem Kreuz, daneben Jö- 95 
a,b) RVDOL II’ ROM IM "SEM 'AVe 
a) Petersburg Abb.), b) 1.88 Stange. 

Neben dieren Groſchen kommen andere vor, deren auffallend roher Stil 
uns verbietet, jie als in Köln vom Kreiseifenfchneider hergeitellt anzufehen; 
die Stempel werden wahrſcheinlich im Oldendorf gemacht fern. Auffallend 
iſt das Münzzeichen. 

Nr. 154. Seitlich ſtark eingebogener Schild, die Umſchrift zwiſchen 2 plumpen 








Strickkreiſen. 
a,b) MD NO ANT CON; EP’ MIM 
J— = — MIN MW 
d) —-- —- CONF EP 'NINW 
e) -ANTO-CON EP’ NIMM 


Vſ. Wie Ir. 199. 

a, ce) RVUDOL:II-ROM IM: SEM AV» |) — 
bb — 2 D GRO II;SEBMAVA 3 * 
d) RVDOLP II: RO :IMP SEM AV» 15-05 |o--o 


a) Petersburg, b, c) 1.45 g Stange, d) Modes, e) Miniter. 
10 
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b) Gosler. 

Bon weiteren Sorten, zu denen Mühlrad, wie er vorgab, in Köln die 
Stempel hatte jchneiden laflen, ijt nichts erhalten, dagegen weijen.die Regijter 
die Pragung von Goslern („Fennig“) nad: Es wurde Mai 1594 ein 
Verf vom 9. 8. 93 probiert von 10 Marf, das find 6400 Stüd. 

Fuß und Beichreibung der GoSler bei Bischof Hermann ©. 132. 


3. Prägungen des Chriftoph Dieß, 159499, M und X. 

Er jtammte aus Hildesheim, wo er ſchon 1573 Münzmeifter ift; 1594 
wird ihm der Hammer gelegt; 1598 bi! 99 pragt er, wohl von Minden aus, 
für die Stadt Hannover; 1599 wird er wieder in Hildesheim angenommen, 
wo er 1601 jtirbt; er prägte auch für die Grafen von Regenftein. 


a) Goldgulden, 

63 wurde Mai 1598 ein Werf vom 6. 1. 98 von 10 Marf probiert, 
das jind 1085 Gulden. 

Hiervon jcheint fein Stück erhalten zu fein, oder man müßte an- 
nehmen, daß in diefem Jahre mit Stempeln von 1595 geprägt ift; denn 
mit diefer Zahl fommt ein Gulden vor, ohne daß die Regijter von 1595 
eine Ausprägung nennen. Der Goldguldenfuß iſt ©. 123 gegeben. 





Kr. 155. Vi. Das dreifach behelmte Wappen; der Schild, jeitlich eingebogen, 
zwiſchen 9—5; die Umfchrift wird oben und unten unterbrochen. 
MO AVANT: CONF EP MI 
Ri. Der gefrönte Reichsadler, den Reichsapfel auf der Brut. 
RVDOLP II ROM  IMP SEM AVG %° 


Berlin (Leitzmann SO, Köhler Duc.-Nab. 1627). 





b) Taler. 

Brobiert Werke | Erftes Werk  Lebtes Wert! Marf | Stüd 
Mai 1595 > | 10.2.95 | 11.3.9 190 1 520 
Mat 15996 | 10 1 810.9 30. 4. 96 1 069 8 552 
Mai 1597 13 | 12.5. 96 18.9.0906 ) 1084 8672 
Mai 1598 13 | 24.5.97 | 28.2.9838 | 1259 | 10072 
Mai 1599 7 | 3.5.98 | 31.8. 98 919 7 352 





Bon all diefen Talern (oder der entjprechend größeren Zahl von halben 
und Ort-Talern) jcheint fein Stück erhalten zu fein. 
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c) Reichsgroſchen (Dreimatthier). 


Brobiert 
Mai 1595 
Mai 1596 
Mai 1697 
Mai 1598 
Mai 1599 

1594, 
Nr. 156. Di. 


A. 


a) 


| Werke Erſtes Werk Letztes Werk Mark Stück 


2 | 20.1.95 | 15.4.05 | 90 | 10080 
7 16.10.95 | 28.2.96 | 126 | 14112 
9 1 20.58.96 | 24.9.96 | 364 | 40768 
14 | 15.6.97 | 28.38.98 | 230 | 25760 
12 | 21.5.9 62.9 | 1286 | 14112 


Ha ot 
CU 


Seitlich eingebogener Schild, Schrift zwiſchen Stridfreifen, 
derjelbe rohe Schnitt wie Nr. 154. 

a) MO’ NO ANT' CON EP ' MIN 

b) —— — CONF EPMIN — 

Reichsapfel mit 24 und Fleinem Kreuz zwiſchen 9—4 

a) RVDOL'Z'’D’G RO 'IM 'SE'AV ↄ⸗ 

Dj a ee iS HM AV 

1.87 g Stange, b) Leipzig. 


Nach dem Negifter hat Dieg am 20. Januar 1595 fein erſtes MWerf 


Srojchen dem 


Wardein vorgelegt, die Stempel dazu werden die Zahl 1594 


getragen haben; der Stil der Münzen macht es wahrfcheinlich, daß die 
Stempel auch in Oldendorf gefchnitten find, umfomehr als Dieß vor Be- 


159. 


Zu, 9er 





Erfte Art: Wie vorher von rohen Schnitt, die Schrift zwiſchen 
zwei Etridfreifen. 


Ar. 157, Vf. 


Ri. 


a, 


2) 


Ceitlich eingebogener Schild. 
a) MO'’NO ANT' CON EP'M X 


Ds en, SEM + 
ge — 
d)- — ANTO:CON EP-MI — 


Neichsapfel mit 24 und Fleinem Kreuz zwifchen 9—5. 
b) ge RVDOL ' Z' ROM IM SEM A 
CD) — — —— AV 
dA ———— — D’G RO IM 'SE AV 
Petersburg, b, c) Weygand, d) Mitnjter. 
0” 
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Zweite Art: Bon feinerem Schnitt, die Schrift zwiſchen Perlkreiſen. 
1. Münzzeichen X: 
Nr. 158, Vſ. Ceitlich eingebogener Schild. 
MO'NO:ANTO - CON EP: MIN X 
Rſ. Neichsapfel mit größerem Kreuz zwiſchen 9—5. 
RVDOL :Z: ROM IM SEM AV 
1.51 g Stange (Abb.). 
Nr. 159. Vſ. Seitlich eingebogener Schild; im Mittelſchild die Felder ver- 
taufcht: r. Dompropftei Hildesheim, I. Minden. 
MO NO ANTO CONF EP: MIND 
N. Wie Nr. 158. 
RVDOL'Z ROM : IM: SEM AV 
172g Stange. 
2. Münzzeichen X : 
Fr. 160, Vſ. Seitlich eingebogener Schild. 
MONO ANTO : CONF EP’ MIN % 
N. Neichsapfel wie oben zwiſchen 15—95 | o — o 
RVDOL II RO IMP SEM : AVG 
Leipzig. 
3. Münzzeichen „Mühlrad“: 
Kr, 161. Bj. Schild wie bisher. 
MO°'NO:'ANTO:CONF EP MINæ (2ol. Abb.) 
Rſ. NeichSapfel wie bisher zwiſchen 9—5, Schrift zwiſchen Strid- 
freien, wie bei der erſten Art. 
RVDOL'Z ROM IM SEM  AV+ 
Kayſer. 

Sehr auffällig iſt das Auftreten des Mühlrades auf einem Groſchen 
von 1595; daß H. Mühlrad unter dem Zeichen unerlaubt weiter geprägt hat, 
iſt nicht anzunehmen; eher iſt es möglich, daß Dieß einen Groſchen von 
1593 dem Stempelſchneider als Muſter gab. 


1596. 
1. Münzzeichen X: 
Ar. 162, Vſ. Scitlich eingebogener Schild. 
a,b) MONO 'ANT-CON EP'MIN WV 
Cl) ⸗ñe —— MIND — 





d, ec. f} — — — — CONF EP MIN — 
oh) --- -» -ANTOCONF EPMIN — 
Rſ. Neichsaprel mit Z4 und verzierten Kreuz zwiſchen der Jahreszahl. 
b, e, h) RVDOL’Z ROM IM "SEM "A 926 
a. c. f. ) — ——— — AV 9- 6 
d) --- - II- ROM IMP SEM AV 15-90 0 —- 0 


a) Donaueſchingen, b,c,d.g, l) 1.45--2.15g Stange, e) Braunſchweig <t., 
t) Münſter. 
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Kr. 163. Vſ. Wie eben, aber im Mittelfchild die 2 Felder vertaufcht (vgl. 159). 
MO NO 'ANT'CON EP MINDEM 
Ri. Reichsapfel wie eben zwiſchen 9—6 
RVDOL 'Z'IM SEM  AVG 
1.6 g Stange. 
2. Münzzeihen P: 
Nr. 164. Bi. Wie Nr. 162. 
MO NO: ANTO  CONF EP’ MIN %X 
N. Wie eben. 
RVDOL 'Z' ROM IM SEM AV 9—6 
1.77 g Stange. 
1597, 
1. Münzzeichen MM: 
Nr. 165, Vſ. Seitlich eingebogener Schild. 
a) MO’ NO ANT' CONF EP’ MI M 
b) MIN — 
Ri. NReichsapfel mit Z4 und verziertem Kreuz zw. 15—57 | o- o 
a) RVDOL II ’-RO  IMP SEM AV 
b) RVDOLP II’RO :IMP'SEM AV 
1.11, 1.65 g Stange. 
2. Münzzeichen X : 
Nr. 166, Di. Wie eben. 
a,b) MONO 'ANT'CONF EP’ MIN % 
c) — ANTO:CONF EP MIN — 
Ri. Neichsapfel mit Kreuz wie bisher mit Fleeblattförmigen Enden. 
a, c) RVDOL II’ RO IMP:SEM AV \ 15-97 — 
b) RVDOLP.II; RO IMPSERBEM;AV 
1.65, 2.08 g Stange. 
Nr. 167. Vſ. Wie eben. 
MO NO ANTO: CONFP EPMIN 
Ri. Reichsapfel mit kleinem Kreuz (vgl. Abb. 153), vor deſſen 
Enden je ein Bunft, zwiſchen J5—97 | o — o 
RVDOL II’ RO  IMP SEM AV 


1.52 g Stange. 





Erjte Art: Seitlich eingebogener Schild, wie bisher. 
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1. Münzzeichen M: 
Nr. 168. Bf. a,b,c,d,e) MONO -’ANT 'CONF "EP: MI W 








f) - ANTO  CONF EP’ MI — 
g), ñ ⸗— MIN — 
Rſ. Reichsapfel wie bisher, daneben die Jahreszahl. 
a) RVDOL II’ RO IMP'SEM A 9-8 
D) nn ⸗ — — 0—-0 
Jemen en en AV 0 DR 
d) — nn — ——|0—o 
e) ————— 701598 0 - 0 
fh g 0 [00 


1.27—2.17 g Stange. 
2. Münzzeichen X: 
Sir. 169. Vſ. a) MO NO’ ANTO CONF EP" MI %X 
b) ⸗ — —  MIN — 
Rſ. Wie eben. 
a,b) RVDOL II; ROIMP; SEM AV 15—98 |o— o 
1.75, 1.77 g Stange. 
Zweite Art: Ahnlicher Schild, oben ſtärker gefchweift, an den Seiten 
mit Rollwerk verziert (vgl. Abb.). 
1. Münzzeichen W: 
ir. 170, Bi. a,b, c) Mo—NO ANT CON EMI 


d,e,f,g)- - ANTO: CONF EP MINW 
Rſ. Reichsapfel mit Z4 und verziertem Kreuz zwiſchen der Jahreszahl. 
a,f} RVD- II’RO IM’ SE’ AV 15—98 | o—o 
c, g —————— SEM AV 9—8|0o—o 
e) RVDOL II'RO IM SEM AV I5—98 | o—o 
b, d) — — — IMP' SEM AV I5—98 | o—o 


14—1.7g Stange, c,f) Weygand. 

2. Münzzeichen Y: 

Kr. 171. Vſ. MONO ANTO CONF EPMINS 9—-8]o-o 
Rſ. RVDOL;II RO IMP "SEM AV 
Wehygand. 

Dritte Art: Spätgotiſcher Schild mit 3 Helmen bedeckt, oben und 
unten die Umſchrift trennend; ohne Münzmeiſterzeichen (vgl. Abb.). 
Kr. 172. Bf. "MO AN _.'C EMI 

Rſ. Reichsapfel wie bisher zwiſchen 9—8 
RVDOL :II’RO IMP SEM A: 
1.92 g Stange. 
1599. 

Der dreifach behelmte Schild wie eben; vgl. Abb. 172. 

Kr. 173. Vſ. a) MO AN—'C EMI 
b) — --- — ----— EP’ MI 
c) MO 'ANT— CO 'EP’MI: 
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Ri. Der Reichsapfel wie bisher zwifchen 9-9 |o — o 

a,b, c) "RVDOL II’ RO  IMP SEM AV 
Stange (von b eine Klippe im Muſ. Fridericianum im Kaſſel), a) ei 
Saurma Abb. 1710. 


In diefer Zeit hören wir mehrfach von Falſchmünzerei. In Minden 
felbjt wurde 1601 auch ein ‚Salfchmünzerprozeß verhandelt. Ein altes Weib 
war in Georg Münſtermanns Haus gefommen, um für 1 Matthier Brannt— 
wein zu faufen, den fie mit einem Groſchen (Dreimatthier) bezahlen wollte; 
Münjternann, dem das Stüd nicht echt ſchien, Tief Schnell damit zum Juden, 
und der erfammte gleich, daß es eine Fälſchung fei. Bald darauf war das 
Weib, ihre Nichte und deren Mann, Kord Kutenhaufen, ergriffen, und am 
28. Nov. 1601 wurden fie vor dem Gericht des Nates vernommen. In 
hölzernen Formen, die mit einem Gemifch von Afche und Eiweis gefüllt 
ind, Haben fie, zulegt in Minden, früher vielfach auswärts, ſächſiſche und 
braunjchweigifche Orte (1/, Taler) forwie Dreimatthier (Grofchen) und „Süß- 
linge“ teilweije in großen Mengen gegoflen, und zwar aus „lauter Zinn“. 
Die falfhen Stüdfe haben jie hauptſächlich auf dem letzten hHannoverfchen 
Markt, fowie in der Gegend um Göttingen und Einbef ausgegeben. 

Das Weib wurde durch Feuer, Kurt Kutenhaufen mit dem Schwert 
hingerichtet! (Münfter XV, 1, fol. 57—68; Num. Anz. 1898, ©. 45). 

Ar. 174. Füllung eines Groſchens (Mefling). Val. Air. 129. 
Vſ. Seitlich eingebogener Wappenjdild. 
MONO -ANT CON ET MINYX 
Rſ. Reichsapfel mit Z4 zwiſchen I—O 
RVD'’Z’D'’G RO: AVPM 
1.21 g Stange. 


d) Gosler. 
Brobiert | Je 1 Wert vom Ä Marf | Stück 
Mai 1596 28. 12. 95 50 | 32000 
Mai 1597 26. 5. 96 60 38400 





Fuß und Bejchreibung der Gogler bei Bilchof Hermann €. 132. 
Biſchof Ehriftian, verzog bon Braunſchweig-Lüueburg, 1599 1633. 





Chriſtian m(anı)p(ro)p(ria) 
(Von dem Schreiben an die Stadt Winden, Petershagen 26. Oft. 1628: Münſter XV, 1, 74). 


Er war zugleich regierender Herzog in Celle jeit 1611, im Gruben: 
hagen feit 1617. 


152 4. Tie Zeit von etwa 1530 bis 1648. 


Keime der zahlreichen Münzen diejes-Zürjten ift in Minden geprägt. 
alle find in den braunſchweigiſchen Erblanden, in Celle, Winfen und viel- 
leicht Nienburg!), befonder® aber nad) dem Erwerb der grubenhagenfchen 
Silberbergwerfe auf den Harze entftanden. Das von Chriftian feinem 
Hauswappen als Meittelfchild aufgelegte Mindener Wappen ijt wohl die 
Beranlafjung gewejen, weshalb feine Münzen vielfach in Sammlungen und 
Berzeichniffen als Mindener bezeichnet jmd. Schon Köhler, der Heraus- 
geber der „Wöchentlichen hiſtoriſchen Miüng-Beluftigungen“, behandelt im 
6. Stüf vom 8. Februar 1741 diefen Punkt und fommt zu dem Edjlup: 

„Hierbey muß ich auch bey diefer Gelegenheit meinen erfannten Fehler 
befennen, und verbeffern, der darinne beftehet, daß ich in angezogener Vor— 
rede dafür gehalten Habe, Herkog Chriftian habe alle feine Thaler, als 
Biſchof zu Minden Schlagen laſſen. Wie feine Wilden-Manns Thaler 
aber deutlich vor Augen legen, fo hat er fein Stud als ein geiftlicher Zürft, 
Sondern alle feine Müngen, als regierender Herkog zu Celle geprägt. Das 
Mindiiche Wappen hat mich geblendet, daß id) das Hark-Silber, welches 
dem Bifchof zu Minden mangelt, nicht gleich erfannt habe.“ 

Allerdings fcheint Chriftian daran gedadyt zu haben, auch in Minden 
die Prägung wieder aufzunehmen, denn es iſt ein Entwurf überliefert: 
„Degen des Müntzweſen greifliche Vorſchläge“ (Münſter XV, 2, fol. 9); 
obwohl ohne Datum, gehört er jedod) nach der darin vorfommenden Bewertung 
des Neichstaler3 zu 72 Grojchen ins Jahr 1620 vder 21. Danad) hat 
man die Abſicht gehabt, nach Verrufung aller geringhaltigen fleinen Minze 
„Gute Groſchen, Schredenberger, Mariengroichen, Schillinge und Doppel: 
Ichillinge aus Talerfilber”, und „Mattier, Dreyer und Pfennige aus lauterın 
Kupfer zu münzen“. Cs ift nicht dazu gefommen, und neben dem Borrat 
der früher geprägten einheimijchen Grofchen liefen beionders die der Nad)- 
bargebiete in Minden weiter um. 

In dem zweiten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts geprägte Doppel: 
ſchillinge (Y/ys Taler) von Holjtein, Bremen u. a. kommen mehrfach mit dem 
Bremer Schlüffel nachgeitempelt vor; das werden die Corten ſein, Die 
Biſchof Ehriftian im Minden zu einem Neichsgroichen angenommen wiljen 
will. Als die biſchöfliche Regierung in Petershagen hörte, daß Diele 
Eorten („Die geltempelte Dreimattier und dubbelten Schillinge”) den nad) 
Minden Fommenden Betershägern nicht für voll angerechnet werden, Jondern 
mir als Mariengrojchen, da ermahnte jie die Mindener am 21. Aug. 1021. 
Doc die Mindener blieben bei ihrem Vorgehen und ernenerten ihre Ver: 
ordnung; Die Rate in Petershagen erfuhren es, „welches zwarn wicht offent- 
lid, Sondern durch ewer Dienere allenthalben in der Stadt, uns einkom— 
menden Bericht nach: von Haus zu Haus, angefundiget worden fein ſolle“, 
und ſchrieben am 24. Aug. nochmals an die Stadt, die aber antwortete, 


1) Vgl. M. Bahrfeldt: Beiträge zur Miinzgetchichte der welf. Lande, Wien 18983. 
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daB fie dieſe „geftempelte Fürſtengroſchen“ nicht höher nehmen könne, weil 
fie in Lübed, Hamburg, Bremen, Herford und anderswo in der Nachbar» 
Schaft, zumal in Gelle, „in ihres Fürften Hoflager“, noch geringer ausgegeben 
wurden. 

Chriſtian, der in ſeinen Erblanden feit 1617 recht eifrig in allen 
Sorten vom Kupferpfennig Dis zum Goldgulden prägen lieg, vernahm es 
ehr ungern, daß die Bürgerſchaft in Minden feine „ſilberne und andere 
Münze, jo er in feinen Erblanden münzen und prägen laſſe, anzunehmen, 
jich verweigern folle, da doch die Schaumburgifche und anderer beach: 
barten Herrfchaften geringen Sorten dafelditen, wie auch in unſerem ganzen 
Stifte, gültig jein“, und jchreibt deswegen am 26. Okt 1628 von Petershagen 
an die Stadt (Münſter XV, 1, fol. 74). — 


Notmünzen der Stadt von 1634. 

In den Wirren des Dreißigjährigen Krieges war in den leßten Jahren 
der Regierung Chriftians das Stift diefem Fürſten entfremdet und durd) 
die Haiferlichen in die Gewalt des Nachfolgers, des Bilchofs Franz Wilhelm, 
gebracht; aleih im Jahre nach Chrijtians Tode, 1634, rückte aber unter 
Georg von Braunſchweig ein ſchwediſches Heer vor Minden und belagerte 
die Stadt vom Juli bis 3. November. Um ſeine Soldaten zu Löhnen, lich 
der faiferlide Kommandant, Oberſt Waldecker, zuſammen mit dem Nat 
der Stadt Notmünzen, „Kriegsgeld“, prägen. Zunächſt wurden aus Eilber- 
gerchter, welches die Kommiſſare und Offiziere hergaben, ſowie aus dem 
Kirchengerät auf unregelmäßig ausgefchnittenen vierefigen Stüden „Kop— 
ſtücke“, d. h. S Groſchenſtücke geprägt, und dieſe auf dem Rathauſe mit den 
gekreuzten Schlüſſeln argengeltempelt.') 
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8 Mariengroſchen, „ſtopſtücke“ (Silber). 
Nr. 175. Vſ. In einem Kranze 5 Zeilen: 8° | MINDAC) ! OBSESSA 
"1I6'3C)4: age 
N. Ebenſo + Zeilen: °S° GROS' "CHEN 8° 
Faſt ftets mit einem Gegenſtempel: Die Mindener Schlüſſel.?) 
3.93,.3.07 2 Stange. (Abh. Wocbentl. bit. Wing: Behuftigung von d. Te. 
1736, &. 385) 

1) Nach mündlicher Überlieferung Find dieſe Notmünzen in dem Raume über dem 
„Paradies“, dem Vorraum des Tomes, geprägt. 

2) Wohn, ob auf Die Vorder- oder Rückſeite, der Stempel kam, war natürlich ganz 
gleichgültig: Schröder bilder ein Stück ab, bei dem zufällig Die S überſtempelt tt, und 
bejchreibt das Stück mit einer „verzierten Acht“, Die Schlüſſel gar nicht erteimend. 
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„Als dies Geld verbraucht war, und die Stadt die 1000 Taler 
Nochengeld für Verpflegung der Evldaten nicht mehr aufbringen Fonnte, 
wurden für 6000 Taler minderwertige Kupferjtüfe geprägt.“ ') 

Das Tagebuch eines Mindener! aus der Zeit der Belagerung?) fagt 
unterm 9. September: „Und ift heute der Anfang wegen der neuen fupfernen 
Münze zu fchlagen gemacht worden“, und unterm 13. September: „Und ift 
heut die neu gefchlagene Münze dem Zahlamt zuerjt ausgegeben“. Danad) 
hat man mit dem Prägen der Kupfermünzen fchon im September begonnen, 
während ein handfchriftliches Verzeichnis der Auspragung dieſes Notgeldes 
Münfter XV, 1, fol. 76—123) erjt mit dem 1. Oftober beginnt. Dies 
Berzeichnis?) enthält ganze und halbe „Kopitüfe” (8 und 4 Grofchen), 
2 und 1 Grofchen und Matthierjtüde, und da es die uns erhaltenen 3,5: 
Stüdfe nicht mit aufführt, ift diefe Sorte vielleicht vorher, im September, 
geprägt. Zu den Matthiern bemerft ein „Pro Memoria”, daß deren 
„war mehr gepräget, welche aber von den Kaufleuten und ſonſten andern 
Bürgern für ander KHupfergeld verjeßet und eingemwedjjelt worden“. In 
der folgenden Bejchreibung find die Angaben des Präge-Verzeichnifjed den 
Stüden Hinzugefügt: 

8 (WBarien=) Groichen, „Kopftücke“ (Kupfer) *). Vom 1. bis 4. Oftober 
wurden für 466 Zaler 16 Groſchen geprägt = 2099 Stüd, wovon nur dies 
eine befannt it: 





Nr. 176, Bi. Im Strichfreis die gefreuzten Schlüfjel, außerhalb der Um— 
Ichrift ein Kranz. 
(e MINDA e OBSESSA #« AO :1'6'54:) 
Ri. Im Strichkreis 4 Zeilen: « | * VIII’ | GROS | e; außerhalb 
der Umſchrift ein Kranz. 
(DVRVM e TELVM «e NECESSITAS e) 
Münster; (Weingärtner Nr. 991). — Der Schrötling ijt nah dem erjten Schlag 
auf dem Stempel umgejprungen, ſodaß Zeile der Umichrift der Ri. die der Vſ. ftören 


und verivirren, neben den Schlüiieln ift das GR der Rſ., auf der VIII find die Schlüfjel 
zu erfennen. 


1) Bölſche, Skizzen aus Mindens DE EBANGENDEN: Minden 0. %, ©. — 

2) Abgedrudt bei Bölſche, a. a. O. — 

3) Abgedruckt im Num. Anz. 1900, ©. 

Daß es ih um „Mariengrofchen“ m Ar Sale, handelt, geht aus der Aufrechnung 
im Verzeichnis hervor. 
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177. 178. 177. 

4 (Marien-)Groichen, „Halbe Kopſtücke“. Vom 1. Oftober bis 2. No— 
vember (einmal, am 26. Oftober, fteht „ganze und halbe Kopſtücke“) 7831 
Taler 6 Gr. = 70 479 Stüd. 

Nr. 177, Bj. Im Strichkreis die gefr.Schlüffel; Beginn der Umſchrift verschieden. 

MINDA « OBSESSA s AO’ 1'6'54» 
Ri. Im Strichfreis 4 Zeilen: ® | IIIL’ | GROS | e in der 
Mitte Centralpunft. Beginn der Umſchrift verfchieden. 
DVRVM «e TELVM e NECESSITAS 
2.89 g Stange (Weingärtner 992). 

Kr. 178. Klippe von faft 2 mm ftarfen Kupferplatten, quadratiic) von etwa 
27 mm Ceitenlänge, mit 2 Stempeln: 1. in freisrumder Verzierung 
die gefr. Schlüfjel, 2. entgegengejeßt, ein Rechte mit ING ') 

13.35, 13.4 g Stange (Weingärtner 993). 

Wahrjcheinlich ind dieſe Klippen zuſammen mit den jilbernen zu 
8 Grojchen vor Beginn der in dem Verzeichnis aufgeführten Notmünzen- 
prägung angefertigt und in dem Verzeichnis der „Kupfer Mung“ nicht mit- 
gerechnet; die Klippe zu 4 Grofchen fommt auch in Zinn vor: 

Kr. 179, Wie 178, aber aus Zinn. 

176g Veygandt. 

2 (Marien-)Groſchen. Bon 1. bi 5. Dftober für 252 Taler 26 Grojchen 
geprägt = 4549 Stüf. 1 Exemplar ift von Weingärtner befchrieben (nach 
Sig. Schellhaß, Bremen); es iſt jetzt verſchollen. 

Nr. 180. Vſ. Wie 177. 

Rſ. Wie 177, aber im Strichkreis 2 Zeilen: «II». GROS 


25 mm Beingärtner 994. 





1 (Marien-) Groſchen. Bom 1. bis 31.Oftober für 663 Taler 28 Grofchen 
gepragat = 23896 Stüd. 


1) Das von Weingärtner als b angeführte Stück mit IIII ohne G beruht auf Irrtum, 
das zu Grunde liegende Stück der Slg. Heye (Nr. 5484) Hatte denjelben Stempel III G. 
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fir. 181. Vſ. 5 Zeilen, die beiden lebten durd die Schlüſſel getrennt: 
s | MIN: | OBSES: | 16° — '54|®e — e 
N. 3 Zeilen: elIe | 'GROS: | ® 
2.02 g Stange. 





182. 


Matthier (’/, Marar. = 4.5). Am 24. Oftober und 1. November für 
57 Zaler geprägt = 6156 Stüf. 
Nr. 182. Di. Wie Nr. 181. | 
Rſ. 3 Zeilen: "EIN | MATTI | se ER e 
0.72 g Stange. 

Dreier iind nicht im Verzeichnis genannt, aber erhalten: 

Kr. 183, Vſ. Die gefreuzten Schlüflel, daneben L— 6, unten 54 
Rſ. 3 oder 4 Zeilen (5) | 1IIs | PENNI: | e 
0.96 g Stange. 

„Den 16. September”, meldet das erwähnte Tagebuch, „ließ der Nat 
der Stadt Minden auf dem NRathaufe die alten Lichtfchutten (2) oder Drei- 
mattier ſtempeln, die denn in der Belagerung für voll gelten mußten und 
ausgegeben wurden“ (Bölfche ©. 52). Derartiger geitempelter Grojchen 
habe ich feinen ermitteln fünnen. 

Damit die Stadt nach) der Belagerung nicht die ganze Laſt der durd) 
die Notprägung entitchenden Koſten zu tragen hätte, verpflichteten fi) am 
17. Oftober als Vertreter des Stift der Dompropft, Dechant, Senior und das 
Kapitel des Doms, ferner der Abt von St. Simeon, das Kapitel zu 
St. Martin und Johann, ſowie die „gemeine Kleriſei“, für 2000 Taler der 
Kupfernotmünze nach der Belagerung von der Stadt einzulöfen, und gaben 
der Stadt als Pfand den Zehnten in Wallfahrtsteich und ein Grundſtück vor 
dem Wefertor, die „Dombrede” genannt (Münſter XV, 2, fol. 89). 

Am 10. November zog nad) der Übergabe der Stadt das Faiferliche 
Heer ab, und die Schweden find feitdem die Herren im Stift und in der 
Stadt. Am 14. November forderte der Nat öffentlich zur Abgabe der ſil— 
bernen und Fupfernen Notmünze auf gegen vorläufigen Empfang eines 
Scheins und mit einer Friſt von 8 Tagen; nad) md nach follte alles in 
gutem Gelde erſetzt werden (Mlünfter XV, 1, fol. 124). 

In Haufen famen Soldaten des abziehenden Failerlichen Heeres zu: 
rück, um bei den Schweden Dienfte zu nehmen; ſie fagten, der Faijerliche 
stommandant habe mur feinen Vorteil gerucht, „init Schabung der Bürger 
und Soldaten“, ſodaß die Bürger alles vergraben hatten (Bölſche S. 66). 
Manch ein Schaß mag durch den Tod jeines Beſitzers verloren gegangen 
ſein; zu ihnen gehört Jicherlich der 1898 bei einem Neubau in der Ritter: 
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trage gehobene Talerfund. Der Schaß ftellt die Barſchaft eines Bürgers 
dar und zeigt, in welchen Verhaltnis die Taler nebeneinander umliefen. 
Sehr auffallend ift es, daß von den unter den Bilchöfen Hermann und 
Anton in Minden ueprägten Talern nicht ein Stüf dabei war; fie alle 
wird um 1620 im den Kippermünzſtätten das Schickſal in Geftalt des 
Schmelztiegels ereilt haben. In der folgenden Wberficht über den Fund 
geben die Nahreszahlen den älteſten und jüngſten Taler der Gruppe; die Anzahl 
der ganzen und halben Taler ift in Stlammern beigefügt. Das jüngjte Stüdf 
iſt ein vorzüglich erhaltener Taler des Biſchofs von Hildesheim von 1631): 


Deutiche Kaiſer u. öſterr. Erz: 
herz. im Elſaß 1563/1624 
(23; 1] 

Böhmen 1562/1624 6; 1) 

Ungarn 1990,1616 5; —] 

Schweden 1576 [1; —| 

Frankreich 1584 [—; 1] 

Italien 1621 [1; --] 

Schweiz: Bafel 1567/1622 
14; =] 

St. Gallen 1617/24 (11; —| 

Genf 1626 [1; --] 

Graubünden 1623 11: — | 

Schaffhaujen1611.23 12: —| 

Zug 1610/21 [2; 1] 

Niederlande: 

Karl V 6181593121510: 16Gul.) 

Die Brovinzen 1607 29 |42; 
10] 


Hildesheim 1630,31 [1; 1]: 

Lüttich 1 Ort 1614 

Deutih-Orden 1613/17 |4; 
=] 

Bayern 1024,27 3; —] 


Brandenburg 1539/ 1621 
(2; —| 
Braunſchweig 1977/1630 


(41; 9; 2 &ul.] 
Helen 1600 [15 —] 
Holjtein 1623,26 [2; 1; 1 Ort] 
Lauenburg 1620 |—: 1] 
Balz 1022.24 13: — 
Sachſen 1547/1628 [34; 5] 
Württemberg 1613/24232: —] 
Grafen: Erbadı 

1624 | 


Hanau 1622 el 


Dftfriesland 1596 

Schaumburg 1622 — 

Stolberg 1567 | 

Zrautfon 1620 

Mansfeld 1600 [—; 1] 

Städte: Braunſchw. 
(= 

Campen o. J. u. 1598 [2; —] 

Donamvortd 1544 [1; —] 

Hamburg 160724 |S; 2: 
2 Orte] 

Hildesheim 1624 [15 1/, Tr.) 

Lübeck 1549/1629 [5; 8] 

Lüneburg 1622/26 1; —; 
1 Ort] 

Magdeburg 1628 |1; —| 

Nürnberg 1623 27 |2; —] 

Roftod 1610 [—; 1] 

Ilm 1623 [15 —] 


1628 


Montfort 1623 wolle 1597/1620 ſ2; —| 


Ottingen 1624 


Hobnftein 1876 | 
Salzburg o. 3, 1623 u. 25 
3; —] 

Biſchof Franz Wilhelm, Graf von Wartenberg, 1633 — 1648. 

Familienwappen: blau und ſilbern gerautet, mit einem goldenen, rot: 
gefrönten Löwen belegt. 

Er war Seit 1625 Biſchof von Osnabrück, ſeit 1630 von Verden; 1649 
wurde er Bilchof von Regensburg; er ftarb 1661. 

Obwohl durch die Einnahme Mindens 1634 das Etift dem Biſchof 
verloren ging und bei den Schweden blieb, bis es an Brandenburg über: 
ging, verzichtete der Bischof keineswegs auf feine Nechte. Am 5. Februar 
1636 jchricb er von Bonn aus an jeinen Vertreter beim Brobationstag, 
Gervinus Krebs, er ſolle ihn nicht nur wegen Osnabrücks und VBerdens, 
ſondern ausdrüdlich auch wegen Mindens vertreten; das wird auf dem Pro— 
bationstag im Mai 1636 gutgeheißen (Berlin 36). Auf dem Mai-Probations— 
tag 1643 wird dann vom Bilchor in aller Form die Erlaubnis zur Bra: 
gung für die 3 Stifter nacdgefucht. Da er in feiner Münzſtätte Minden 


— 


1) Genaues Verzeichnis im Aukt.e-Kat. von H. Z. Roſenberg, Hannover 1900. 
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„wegen dejjen fremdlicher oceupation ifo nit münzen fallen könne“, hat er den 
münſterſchen Münzmeijter Heinrich Ketteler für die 3 Stifter angenommen 
und Heinrich Botthoff zum Wardein für Minden und Verden; es war die 
Abficht, Dukaten, Reichstaler (1, '/s, /,) und fir je 1000 Taler 3 fleine Land- 
forten zu prägen. Fuß und 3. T. auch die Zeichnung lag dem Antrage bei: 





1. Apfelgrofchen (/o, T.); 6.7 weniger 2 Gran fein, 116 Stüd in die Marf. 
2. Mariengrofchen (6 T.); 4.5 12 Grän fein, 133 Stüd in die Marf. 
3. Halbe Mariengrojchen (1/5 T.); 3.5 19 Gran fein, 242 Stüd in dieMarf. 
Die Wünſche des Biſchofs werden auch vom Probationstag genehmigt, 
doch joll der Fuß wegen des Todes des Generahvardeins jpäter bewilligt 
werden. Das geichieht mit Fleinen Anderungen der VBorfchläge des Biſchofs 
nach Prüfung durch den neuen Kreiswardein Hermann Kramer auf dem 
Dftober-Probationstag 1643. Daß es zu der beabfichtigten Prägung ge- 
fommen iſt, ijt ſehr unwahrſcheinlich, da auf den folgenden Tagen nichts 
mehr darüber verlautet. Allerdings wurde der Bifchof auf diefem felben 
Tage, DOftober 1643, von Chriftof Iſink, dem Rate der Witwe des leßten 
Grafen von Schaumburg, beichuldigt, er habe „einige Münz, darauf ſich 
das Schaumburgische Wapfen befinden jolle, allbereit ausgehen laſſen, und 
zur Prob mit der Münzbüchs vorjtellen laſſen“). Tatſache iſt, daß das 
Domfapitel und Stift 1640 nach dem Tode des legten Schaumburgers den 
größten Teil der Grafichaft als mindenjches Lehen beanfprucht hatten, und 
erſt durch den Weftfälifchen ‚Srieden wurde bejtimmt, daß die ſchaum— 
burgifchen Lehen von Minden getrennt werden jollten (Schröder 582). 


I) Val. einen Goldqulden o. 3. für das Bistum Osnabrüd (Grote IV, Osnabr. 
Nr. 121). — Ein Wappen Franz Wilhelms (Siebmaders Wappenbuch Bd. I, 5, Taf. 204, 
Dsnabrüd) enthält den Schaumburger Schild. Der Biſchof führte während jeiner 
Regierung die verſchiedenſten Wappen (vgl. Grote IV, 154, 167, 170). 
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Anhang. 


Minzprägungen in Minden nad) Aufhebung 
des Bistums, | 


1. Die Prägungen des Statthalters Grafen Johann 
von Sayn=Wittgenitein.!) 





Zaler 1656. 
Vſ. IOHANn GRAF Zu SAyn WITtgenstein Vnd HOhenstein HERr Zu 
Hachenburg, Vallendar, Neumagen, Lohra Vnd Clettenberg. 


Ri. TANDEM — NULLus SIMULAT = DIUTURNUM 

Der Wejtfälische Friede bradte dem Bistum Minden das Ende; als 
ein weltliches Fürftentum ging es in den Belt des Großen Kurfürsten und 
in den Verband des Brandenburgiichen Staates über. Für das neue Gebiet 
richtete der Kurfürſt eine Statthalterichaft. ein, in der als eriter Graf 
Johann von Sayn-Wittgenftein, der jchon im Jahre 1648 die Amwartfchaft 
auf dies Amt erhalten hatte, am 23. April 1649 bejtätigt wurde ?). — 

Auf dem Mai-Probationstag 1656 erregte ein 4-Mariengrofchenftüd, 
das der Geſandte des Bilchofs von Paderborn im Namen des dortigen 
Münzmeiiters als Mufterftüf mit der Bitte um Erlaubnis der Prägung 
gleicher Stüdfe vorlegte, die Aufmerfjamfeit der Räte, und auf Befragen des 
corveyiichen Münzmeiſters, der das Stück von jeinem Amtsgenoſſen in 
Paderborn mitgebracht hat, hört man, „das Wapfen und Schlag wäre des 
Grafen von” Witgenftein, als Statthalter und Gubernatorn zu Minden, 
welcher die Münz von ihrer churf. Durchlaucht zu Brandenburg an jich 
gebracht und daſelbſt pragen ließe“. Da dem Kreiſe aber von Diejer 


1) Das Folgende erichien mit dem Abdruc der diefem Abjchnitte zu Grunde liegen— 
den Alten in den Bl. f. Mfr. Sp. 5110. 

2) Spannagel, M. und NRavensberg unter brand.zpreuß. Herrichaft. Hannover und 
Leipzig, 1894, ©. 107. 
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Prägung nichts bekannt if, wird mach dem Protofoll der Sißung vom 
11. Mai beichloffen: „tem an die churbrand. Negierung zu fchreiben, wegen 
des Pfennig von 4 Groſchen, allda unterm gräflichen Witgenjteinijchen 
Wapfen geprägt, von einem Münzmeiſter, jo noch nit vorgeſchlagen und 
vereidet” (Berlin 40). 

Danach) hatte alfo der Große Kurfürſt ſeinem Statthalter das Münz— 
recht in Minden abgetreten. Wenn wir darin — neben der Abficht, vicl- 
leicht auch die Gehaltsaniprüche des Grafen zu befriedigen — eine bejon: 
dere Gunſtbezeugung des Kurfürften erfennen, jo geht die aroße Hoch— 
ſchätzung des Grafen feitens feines Herrn aud) daraus hervor, daß leßterer 
ihn 1655 auch zu feinem Etatthalter und Stellvertreter in den Marfen er- 
nannte, wodurch der Graf zeitweife jeine Wohnung in Cöln a. d. Spree 
(Berlin) Hatte. — 

In dem Schreiben des Probationstages, Cöln 11. Mai 1656, wird 
gerügt, daß die Münze nicht auf dem Fuße des Weſtfäliſchen Kreiſes ge: 
prägt ift, und daß der Münzmeiſter und Wardein nicht vom Kreife ver: 
pflichtet find, dann wird der Graf ermahnt, das Münzen einzuſtellen und fich 
über die Sache zu erklären (Berlin JO). Nach Cöln a. d. Spree, wo der Graf 
„in Abweſen feiner gnädigen Herrſchaft rejidiert”, wird das Schreiben von 
Minden nachgeſchickt, und von dort geht am 11. Juli 1656 die Antwort 
des Grafen ab. Wegen jeiner „chweren Funktion und Bedienung”, in der 
er beim Kurfürſten ſtehe, Habe der ihm erlaubt, jein von Reichswegen ihm 
für die Grafſchaft Wittagenjtein zuſtehendes Münzrecht in der „Veſtung 
Minden” auszuüben. Daher jtche die Aufsicht auch feineswegs den Weit: 
fäliſchen, ſondern dem Oberrheinischen Ktreife zu, er fei aber auch im Weſt— 
faliichen, ja im Nieder: und Oberſächſiſchen Kreife müngzberechtigt, und ob— 
wohl er überzeugt fei, daß ſeine Münzen überall bejtehen fünnten, wollte 
cs ihm doch „ſowohl der Verſäumnus als fonften allzu ſchädlich und 
praejudieirlich fallen“, jeinen Münzmeiſter nad Köln zu Ichifen BL f. 
Mfr. Sp. 5111). 

Durh einen graflichen Boten, dan Mindener Johann Eonntag, wird 
das Schreiben des Srafen nach Köln überbracht (BL. f. Mfr. Sp. 5112), 
umd auf dem Oktober-Probationstag wird die Angelegenheit Mittwoch), den 
11. Sftober, wieder verhandelt; das Protofoll jagt darüber: „Item ein 
Schreiben von den Herrn Graren zu Witgenſtein, churf. brand. Statthalter 
zu Minden und der Sraffchaft Navensberg, einkommen, jo eine Antivort 
auf dasjenig, was den 11. Mai jüngſt an wohlged. Herrn Grafen wegen 
der zu Minden gepragter Münzſorten von hieraus geichrieben, darauf eine 
Antwort zu verfaften, dem Kreisſyndico 9. X. Snellen aufgegeben worden. 
Und Hat der churbrand. Gewalthaber Robert Weiler die Gelegenheit hierab 
an die clevirche Regierung zu berichten auf fich genommen”. Nach diefer 
Antwort ſind nun die Räte keineswegs mit des Grafen Entjehuldigung ein: 
verftanden; „als ein vornehmer alter Reichsſtand“ werde er wiffen, daß „die 
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gechrte Vorfahren“ die Münzverordnungen zum allgemeinen Belten gemacht 
hätten, und diefe verlangten, daß er troß jeiner Negalien die Münzbeamten 
zur Verpflichtung nad) Köln ſchickte, auch feine Rechte in Forma vorbräadte, 
jelbft der Kurfürft, fein Herr, ſchickte feinen clevischen Beamten her (BI. f. 
Mir. Sp. 5112). Diefe zweite Mahnung, die den 13. Oftober 1656 von 
Köln abgeht, hatte Erfolg. In feiner Antwort an den Streisprobationgtag 
teilt der Graf mit, er habe feinem Münzmeilter Stephan Peckſtein verboten, 
ferner 4: und 2:Mariengrofchen zu prägen, damit die Herren jehen, daß er 
das, „was die geehrte Vorfahren” verordnet, fortfegen helfen wolle. Zu— 
gleich bittet er um Feſtſetzung eine? Fußes für die beabjichtigte Prägung 
von Yas, und 1/;Neichstalern, Mariengrofchen und geringeren Sorten 
jowie um Nachweifung eines Münzmeiſters (BL. f. Mfr. Ep. 5113). Der 
Brief ijt ohne Datum, muß aber vor dem 2. April 1657 gefchrieben fein, 
denn an diefem Tage ftarb der Graf in Berlin. 

Auf dem Mai-Probationstag 1657 erledigte fi die Frage daher von 
ſelbſt: „weil aber inmittels“, fo jagt der am 11. Mai unterzeichnete Ab— 
Ichied, „der Bericht einglangt, daß hochwohlged. Herr Graf mit Tod ab» 
gangen, und alfo dies Euchen vor fich ſelbſt cessiert, jo hat es dabey fein 
Berbleiben”. | 


Die auf dem Probationstag ausdrücklich als Mindener Prägung ge 
nannten 4= und 2- Mariengrofchen find Nachprägungen der im Braufchiwei- 
gischen 1623 zuerſt gefchlagenen Stücke desfelben Wertes, die, in feinem 
(Taler) Silber ausgebracht, die Echäden der Kipperzeit mit beifern helfen 
jollten; ihr Fuß war: 


Schrot; 1Mart=| Korn Gewicht Feingehalt Wert 
4 Mariengrojchen | 90 Stück 9158.166. 2.68 2.5828 514 
2 j 180, se 1.298 26 
Wie früher die Fürſten- und die Reichsgroſchen, ſo wurden gleich nach 
ihrem Erſcheinen auch dieſe Sorten im öſtlichen Weſtfalen eifrig nachgeprägt, 
3.8. gleich 1624 und 1626 in Rinteln in der Grafſchaft Schaumburg. 
Neben diefen Eorten wurde der einfache Mariengroichen in der alten 
Weiſe, mit dem Bilde der Madonna, geprägt, und zwar aus beſchicktem 
Silber, daher größer als die Stücke des doppelten Wertes. Gerade zu 
Beginn der fünfziger Jahre beteiligten ſich Kurköln im Geſeke, Walded, 
Paderborn, Corvey, Nietberg, Tedlenburg, Osnabrück und Kurbrandenburg 
in Bielefeld an der Prägung diefer Eorten. Völlig grumdlos ijt es alfo, 
wenn Grote bei der Erwähnung der Münzen de3 Grafen Johann!) fagt: 
„Seine Münzen jind — wie die Mariengrojhen aus feinem Silber 
zeigen — am Harze in der Srafichaft Hohnſtein gemünzt.“ 
1) Wünzſtudien III, die Dingen des Grafen von Sayn ©. 171. 
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Den Räten in Köln war nur die Auspragung der 4-Mariengrojchen 
befannt geworden, der Graf teilte aber fchlieglich mit, daß er die Prägung 
der 4= und 2:Mariengrofchenjtüde einzujtellen befohlen habe; es ijt daher 
wohl anzunehmen, daß alle Münzen Johanns in Minden geichlagen find: 
nur für die fleinen Landforten war ja auch die Bewilligung eines Fußes 
und einer bejtimmten Menge nötig, Gold und Taler auf den Reichsfuß 
durften die Münzjtände ohne bejfondere Erlaubnis prägen. Der Graf hebt 
auch eigens hervor, der Kurfürjt habe ihm erlaubt, daß er in Minden feine 
Münze „nad, Belieben anrichten und treiben laſſen möchte”, nicht alfo etwa 
die Prägung einzelner Sorten. 

Wir hätten dann in folgender Tabelle!) eine Überficht über die Prä- 
gung des ſayniſchen Müngzmeifters Stephan PBedjtein in Minden: 


Dufaten ..... — | 4 | — | — | = 











TalertAb6.S.15)| — | 1654 | — | 166 | — 
4Mariengrofihen — | — | 1655 | 1656 | 1657 
2 Mariengroichen  — | 1654 | 1655 | 1666 | — 

1655 | 1656 | 1657 


1 Mariengrofhen 16538 | — 





Doppelmariengrofchen ganz bejonder3 zahlreich geprägt jein, fo daß ſie im 
Berfehr läftig empfunden wurden; der Mai-Probationstag 1657 ordnet da> 
her eine Probierung der Stüde durch den Generalwardein an und fügt 
das Ergebnis dem Abjchiede hinzu: „Folgt in vorgejchriebenem Abjcheide 
mentionirte relation und reduction des General Wardeins: 
Chur-Colniſche zu Goyjefen geprägte, item Paderborniſche, Mindiſche, 
NRitbergiiche, Waldedfiiche und mehr andere vor dem Jahr 1657 
geichlagene Zwei Mariengrojchen Stüder jeindt hoher nit als 24 
vor einen Neichsthaler auszugeben nod anzunehmen“ (Berlin 41). 


ı) Nah Münzſtudien III, durch Stüce der Slg. des Verf. eraängt. 
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>, Prägungen der erſten brandenburgiſchen Herrſcher: des Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm und des Kurfürften, bezw. Königs Friedrichs III (I). 

Während die Auspragungen, die König Friedrich I. von Preußen in 
den Sahren 1705 und 1706 in Minden vornehmen ließ, und die zugleich 
die letzten in Minden geichlagenen Münzen find, im Rahmen der um— 
faffenden Abhandlung des Dr. Freih. von Schrötter über das Geld» und 
Münzweſen des preußiſchen Staates im 18. Jahrhundert!) behandelt und be= 
schrieben find, finden die Münzen, die Kurfürſt Zriedrih Wilhelm und 
jein Sohn als Kurfürſt Friedrich III. in Minden fchlagen Liegen, ihre Be: 
handlung und Belchreibung im den gegemvartig in Arbeit befindlichen 
Werken desjelben Berfalfers über das bramdenburgifche Geld» und Münz— 
weren im 17. Jahrhundert. In Höchtt danfenswerter Weile Hat Herr von 
Schrötter aus feinem teils ſchon gedrudten teils noch in Arbeit befindlichen 
Iserfe?) das hier in Betracht kommende Material zur Verfügung geſtellt und 
dadurd) ermöglicht, daß der Darftelling der Münzen des Bistums die— 
jenigen der jpäteren Zeit in Überſicht folgen können, und fo ein füdenfofes 
Bild der Tätigkeit der Münzſtätte Minden gegeben werden kann. ES wird 
dabei für Diele letzte Zeit in allem, was die Münzpolitik des Geſamt— 
jtaates und die bejonderen Verhältnitte in dem Fürſtentum Minden, was 
die Nachrichten über die Mimzbeamten und ihre Tatigfeit Sowie die Be: 
ſchreibung der Münzen im einzelnen betrifft, ausdrüdlich auf jene beiden 
MWerfe des Freiherrn dv. Schrötter venviefen. In den folgenden Tabellen 
bezeichnen die vorangeftellten Zahlen die Nıanmmern, unter denen die Münzen 
dort befchrieben find, die in Klammern Hinzugerügten Yahlen die Anzahl 
der bekannt gewordenen Stempelverfiedenheiten. 


I, Kurfürſt Friedrich Wilhelm, 1648--1688. 
1. Pragungen des Münzmeiſters Heinrich Bonhorjt, Münzzeichen HB. 











| oßne Jahr | 1052 | 1000 1670| 1871 
Dukaten . . . . ... — 115 (1) 3) — 116 (2) — 
Halbaulden (!/, Tir.) — | — 740, 41 (2) 742-50 (13) 751 63 (14) 
Blaumüſer (1Tlr.) — — — 832- 37 ( 6) 838 - 43 (7) 
Groſchen (!.,, Tir.). — — 1372, 73 (4) | 1374 (10) — 
Körtling ohne Mz3. 1944- 53 (14) — — — — 











2. 1670 wurden in Berlin Mariengroſchen C/,, Ir.) für Minden-Ravens— 
berg geprägt, Münzzeichen Kohann) Läebmann, Wardein in B.): v. Schr. 
1935—38 (4). 

!) Acta Borussica. Das Preußiſche Münzweſen im 18. Kabrbimdert, 1. Yard, 
Berlin 1904. — Tesgl. Beichreibender Zeil, 1. Heft, Berlin 1902. 

2) Erſcheint während der Drucklegung diefer Seiten! „Die Münzen ar. W. des 
Großen Surf. und Fr. HI. von Brandenburg, Berlin 1913”. 

3), Wegen Der zeitliden Trennung von 17 Jahren von den übrigen Prägungen 
glaube ich bier ein „2“ binzufiigen zu dürfen. 

11° 
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3. Prägungen de? Müngzmeifterd Johann Wilmfen, Münzzeichen I W. 







Gulden (?/, Tr.) . . — 376 (2) 

Halbgulden (!/, Zr) | 764—72 (15) | 773—81 (15) 182—87 (8) 
Blaumüfer (?/, Tir.) | 844—53 (10) 854 (1) — 
Groſchen (,, Tr.) .! 1375, 76 (3) 1377—79 (3) = 


Drei Pfennige. . 1498 (2) — 2 


4. Prägungen des Münzmeiftere Georg David Ziegenhorn, 
Münzzeien GD— Z. 





Gulden (/, Tır)..| — 377—87 (14) 
Halbgulden (’/, Tr.) |788—96 (12) 799 - 803 (7) 


5. Zwittermünze der Müngzmeifter Ziegenhorn und Arnold Vahrenholtz. 
Gulden (?/, Tr.) 1676: 402 (1). 


6. Prägungen des Müngmeifterd Arnold Bahrenholßg, Münzzeichen A—\H. 


386--401 (7) 


405 (1) 











1674 | 1675 | 1676 | 1678 | 1679 
Gulden WsTlr) 22.2.2... —  |388-9418)| 403,4 (8) | 406 (1) | 407,8) 
Halbgulden (!/, Tr.) ..... 797,98 (6) — — — | 804 (1) 
Blaumüfer (1), ir). ..... — — 855, 6 (2) — — 
mit Wappen — — -— — 1380- 84 (5) 
Groſchen (/.Clr m Bruſtbild — > — — | 1885, 6 (11) 
Matthier).... ....... — — —  |1998- 41 (8) 





7. Prägungen des Münzmeiſters Baftian Hille, Dünzzeichen BH oder BSH. 


1683 | 1684 | 1685 
Gulden HT) ........ 4109-16 (9)| 417 (62) = 
Halbgulden (/, Ur.) ....... 805 (1) — — 
Doppelgroſchen A Thr.) ..... 932—37 (6) 938, 9 (2) | 940--51(17) 


beutfche Schr. 11887-91 6)| — er 
Grojchen (as Ur.) latein. Schr. 1393,4 (3) 3) | m 
Matthier!) ............. _ | 1942, 3 (3) 


8. Prägungen des Müngmeifter® Siegmund Bannies, Münzzeichen SD. 
Doppelgroichen (/,, Tir.) 1686: 952—56 (5). 





ı) Ohne Münzzeichen. 
2) dv. Schr. 1392: Vf. Tat., ti. deutliche Umſchrift. 
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II. Kurfürſt Friedrich III. 1688—1701. 
Prägungen des Münzmeiſters Baftian Hille, Münzzeichen B H. 







Halbe Dulaten .| — — = | — = 
Taler ...... — — =- " (2) 















Salbtaler ....| — _ u 37 (1) — — _ = 
Bankotaler ...| — — — — — — — — 44/562) 
Gulden 2, Ur)) — | [09H | [ey | = 2 = — 
a. 93. .... — | 214/24 | 225/41 242/588) — er — = 
9. u. Mantel.| — — — 859/60 (2) — 280 (1) 85/8018) — — 
Mantel ....| — = — — — —  [270/9 (13)| 284 (1) — = 
d.9.u. Orden! — = — — 27/968) 2) | — = = 
Halbe. (1/, Zlr.)..| — — — — — — — | — — 
93) ....| — — — — — 686/766) — —— — 
d. H.. ..... — en — — — 8ss () u — 
Doppelgrl/Zie| — 5362 6(10) 567/72 (8573/76 (4) — 577/925) — 1060929) — 
Halbgr. (6 Pf.). — — Boah — — 6581 (15s5 — 682/66 — 
8 Pfennig.... — — — — | — — — 708/95) — 
EN AN — = = — — — 7206) — 
I = 2931| — = u a re — = er > 








III. König Yriedri IL, 1701—1714. 
Prägungen des Müngmeilterd Baſtiau Hille, Münzzeichen BH. 


1705 | 1708 
3 4 
Gulben a 3133.3 16p7 —— 
Halbgulden 2) 163 (1)6) = 
Doppelgroichen (Yıa I.) .. . . . ... 215 (1) 216 (1) 
4 Mariengroihen. . ........... 374 (1) 375 (1) 
2 NERIRTE — 376, 7 (2) 
N a Br 378 (1) 379—81 (3) 
. mit „Ya Taler". ...... 382, 3 (2) — 
Pfennig. my VIER“ . . . . . . 384 (1) 385 (1) 
4 Brennig sea Keen 386—89 (4) 390 (1) 
Vi 391—93 (3) 394—96 (4) 
ll „ a 397 (1) — 





1) Davonel mit dem Zeichen G(ottfried) M(etelles), des Stempelſchneiders in Minden. 
2) Davon 9 mit G—M. 

° „a. H.“ und „d. H.“ = Brujtbild in antifen und deutſchen Harnilch. 

+) Nbgebildet im Verz. der Sammlung Kunth, Hulle a. ©., Riecdmann, 1911, Nr. 252. 
5) Ein in Zeichnung und Umſchrift abweichende! Std in der Sammlung de3 Verf. 
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3. Einige Münzverordnungen für Minden von 1680 bis 1763.') 
1. Münt-Ediet Friedrich Wilhelms, Köln an der Spree den 28./18. July) 1680. 


. wegen der bishero eingejchlichener Scheidemünze haben wir gleichfall® zu 
verordnen goft. gut befunden, daß die in Unſerm Fürſtentum Minden und der Grafſchaft 
Ravensberg geprägte Sorten, ohne Unterjaeib, fie ſeyn von Silber oder Aupfer, im— 
gleichen die Fürſtl. Braunſchw.-Lüneb., Osnabrückiſche, Paderborniſche, ne ie, 
Gräfl. Yippiiche und Ztadt Bremiiche, fo Diel derer bishero von Silber geprägt und 
gültig geweſen, im vorigen Valore bleiben .... follen. 

2. Königl. Preuß. Edict vom 21. Dez. 1707. 

Verruf der fremden „6=, 4, 3=, 2 und 1 Pfennigſtücke, alte und neue, je ſeyn 
wes Geprägs ſie wollen“. 

3. Abermahliges Edict wegen gäntzlicher Verrufung gewiſſer fremden gering— 
haltenden Scheide Müntze im Fürſtenthum Minden, und Grafſchaften 
Ravensberg und Tecklenburg. De Dato Berlin, den 22. Decembr. 1733 
Minden, gedruckt in der Königl. Preuß. Hof- und Regierungs— 
Buchdruckerey). 

Erneuerung eines Ediets ven 11. Auguſt 1731, das die „doppelte und einfache 
Betermänchen, die Chur-Bäyer-Chur-Pfällziſch-Darmſtädt- und Fuldiiche 20. und 10, 
auch Chur-Mayntziſche 15. Kreuger- Stüde“ im Fürſtentum Minden verruft. Nach 
2 Monaten tollen die genannten Eorten confisciert werden. Die Naufleute jollen den 
Untertanen ihr Norm, Linnen, Garn, Flachs und Hanff zu 3/, in „guten Sorten, als 
24 | 1216| und 3 ®rofchen Stüden” bezahlen. 

4. Edict wegen ganglicher Berrufung der neuen Chur Pfälziichen Stüver: 
Stüfe im Fürftentum Minden umd denen Graflchaften Navensberg, 
Tecklenburg und Lingen. (Minden, gedrudt bey dem Königl. Preußiſ. 
privil. Hof und lem Budoricet Johann Auguftin Enar.) 

.... „dor jeden Stüver Einen Golöfl. Straffe, wovon der Denunciante die Helffte 
zu getvarten Hat“ .. 

5. seöniglich- Preußiſches Edict, dag vom 1 Januarii 1738. an | die Fürſt— 
lich-Waldeckiſche Ein und Zwey gute Groſchen Stüde ferner nicht 
angenommen und ausgegeben werden, jondern verruffen ſeyn ſollen 
De Dato Berlin | den 22. Octobr. 1737 M., gedr. bey... J. A. Enar). 


6. Edict daß feine Gute... Sorten ausgefahren | noch Schlechte Müntzen 
. eiigebracht werden N De Dato Berlin, den 17ten Marti 
1739. (Minden, gedr. bey... Enar.) 

Mus dem Inhalt: .. daß von nun an dejto genauer jedermam auf joldhe gott- 
ehr- und gewiſſenloſe Aus führer, Wucherer, Nipper und Wipper, ſon derlich aber auf die 
reiſenden an und Fuhr-Leute bey den Päſſen, Yolle und Maut: Stetten fleißige 
Obſicht Halten .... ſoll. 

7. Edict über Verrufung der Bremer 8: und 4-Pfennig-Stücke. De 
Dato Berlin, den 4. Auguſti 1739. Minden, gedr. bey ... Enar.) 


8. Erneuertes Patent wegen Reduction der fremden Schiedes-Müntzen 
worinnen ausdrücklich geordnet und feſt gefeget wird, welche Müntz— 
Eorten, ſowohl bey denen Konigl. Kaſſen, al3 im Handel und 
ISandel angenommen und — werden, und daß die übrigen 
alle verruffen ſeyn ſollen. Minden, 21 May 1740. (Dr. gedr. beyy.. Enax.) 

I. Es werden verrufen „Paderborniſche, Münſteriſche, Osnabrückſche, Corveyſche, 
Gräflich-Lippiſche, und andere dergleichen fremde, ſeit Anno 1698, geprägte Scheide— 
Dinge an Yiven ımd Ein Marien-Grojchen, wie auch gute Groſchen, Sechs, Vier, Drey, 
Zwey und Em Pfennig-Stücken“. — 


1 Nach Originalien int Bielefelder Stadt-Archiv (C,H. 
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111. Es jollen bei den Kaſſen angenommen werden die „Königlich Preußiſche und 
Churfürftl. Brandenburgifche, die Chur-Sädjfifche, und die Chur- und Fürftliche Braun— 
ſchweig-Lüneburgiſche zwey Drittel, ein Drittel, ein Schhstel und ein Zwölfftel, und 
unter denen drey Mar. Stücken feine andere, als bejagte Königliche Preußiſche und 
Churfürftlide Brandenburgiiche, und die Ehur-Sächjiiche, Churs und Fürftl. Braunſchweig— 
Lüneburgiſche, Fürſtliche Conabrüdifche, die alte Schaumburg: und Lippiſche, wie aud) 
der Etadt Bremen Scheide-Münge, jedoch die von derjelben in Annis 1738. und 1739. 
geichlagene, und per Edictum de Dato Berlin, den 4. Auguft. 1739. verrufene 8. und 
4. 2Bfennig- Stüde ausgeſchloſſen: Ferner von denen Gold-Speciebus die ganzen Louis 
d’or, oder Biftohlen, zu 4 Rthl. 22. Gar. und die Halben zu 2.Nthlr. 11.Ggr. Die 
Dukaten aber, wenn jelbige vorhero Stückweiſe mit allem Fleiß getvogen, und richtig 
befunden worden, vor doll, zu 2 Rthlr. 18. Gar. 

IV. Die Ober-Rheiniſche und die Anſpachiſche 15. Creußer, oder 6. Mgr. Stüde 
jollen bey denen Gafjen nicht weiter begebig ſeyn. 

V. „Borerft und bis e3 im Römiſchen Neid) mit dem Müng-Wefen zum bölligen 
Stande gebradjt worden“ jollen folgende Sorten im Handel und Wandel geduldet werden: 
„An zwen Drittel, oder 24 Mgr. Stüden“ 

Die Römiſch-Kayſerliche, Kayf.-Ingariiche, Königl. Däniſche, Schwedilche, Pom— 
merſche, Königl. Schweden Bremiſche, Ehurf. Mayntziſche, Chur-Sächſiſche, Chur-Pfalz⸗ 
Heydelbergiſche, Halle-Magdeburgiſche bis 1675, Fürſtl. Braunſchweigiſche, Fürſtl. An— 
haltiſche do Anno 1682, der Stadt Straßburg de Anno 1677, Frankfurt, Lübeck, Ham— 
burg, Bremen, Magdeburg, bis 1677, die nad) dem Leipziger Fuß geprägten und Die 


Franzöſiſchen. 
„An ein Drittel, oder 12 Mgr. Stücken“ 

Die Römiſch-Kayſ., Kayſ.Ungariſche, K. Däniſche, Schwediſche, Pommerſche de 
Anno 1680, Schweden-Bremiſche, Churf. Mayntziſche, Chur-Sächſiſche, Pfalz-Heidel— 
bergiſche, Halle-Magdeburgiſche bis 1675, Braunſchw.-Lüneburgiſche, Anhaltiſche bis 1682, 
die nach dem Leipziger Fuß und die Franzöſiſche. 

„An ein Sechstel, oder 8 Mgr. Stüden“ : 

Die Röm.-Kayſ., Kayſ. Ungariiche, Chur-Sächſiſche, Braunſchweig-Lüneburgiſche, 
Schleſiſche de Anno 1664. 1675. und 1679, auch alle nach dem Leipziger Fuß geprägten. 

„Bon denen 2.Mgr. Stücken“: Die Liineburgifche. 
„Bon denen !/,, oder Ggl. Stüden“: Die Stralfunder, Lüneburgiſche Land-Müntze. 
„Bon denen 8. Pf. oder Mgr. Stüden“: Die Lüneburgiſche. 
„Bon den 6. Pf. Stüden“: Die Lüneburgiſchen, Straljunder, Chur-Sächſiſche, 
Schwediſch-Stettinſche, jo geitempelt. 
„Von den 4. Ppf. Stücken“: Die Hannöverſchen. 


9. Publicandum, daß die Louisblancs für voll gelten ſollen, Minden 
25. San. 1741. 

10. Wiederholung des Edift3 Jr. 7, Minden 17. Oft. 1743. 

11. Berruf der in „hiefigen Provingien“ eindringenden neuen „Schmal- 
faldifhen Kupfer: Heller“. Signatum Winden am 15. Der. 
1745. — Androhung einer Etrafe von einem Taler für jeden an— 
getroffenen Heller. — | 

12. Publicandum der Regierung in Minden gegen die „häuffig ein- 
dringenden geringhaltigen Münſterſchen 2 Ggr. Stücke“; Minden 
27. Aug. 1749. 

13. Gedrudte Bekanntmachung der Regierung in Minden vom 24. Nov. 1761. 

Laut Münz-Edikt vom 28. März 1752 follen „keine Contracte, Obhligationes und 

Wechiel-Briefe anderjter, denn in Preußiſchen courant Gelde geichlofjen und insbejondere 

die neuen Sädhfiichen "/, von den Kaſſen nicht angenommen werden“. 

14. Edict wornah von Trinitatis 1763 an, alle Zahlungen, in neuem 
Brandenburgifchen Gelde, mit einem, nach Berfchiedenheit der 
Müntz-Sorten, bejtimmten Agio, gefchehen follen. De Dato Berlin, 
den 21. April 1763. (Gedr. v. ... Enax.) 
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Anlagen. 
(Urkunden und Akten.) 


1. Beftallung des Münzers Heinrich von Nienburg durdy Bifchof Kono; 
Minden, 30. September 1268. 
(Orig. Münfter, Züritent. Minden Nr. 39; Weſtf. Urt. Buch VI, Nr. 831; vgl. die Nachbildung hierbei.) 


Cono Dei gracia Mindensis ecclesie episcopus omnibus hanc cartulam inspecturis 
salutem in Domino sempiternam. Notum esse cupimus universis, quod nos monetam 
nostram in Minda cudendam Hinrico monetario de Nienborch commisimus sub certis 
articulis tali medio limitatis. Denarii, quos cudet, talis erunt ponderis et puritatis, ut 
quinque fertones in pondere marcam examinati argenti efficiant, si conflentur. Item 
XXVII solidi et III denarii unam marcam ponderabunt. Item viginti quatuor solidi 
pro usuali marca sive gravium denariorum sive Bremensis argenti recipientur a quo- 
libet et solventur, hoc tamen salvo, quod ipse monetarius cambiendo pre marca usuali 
viginti tres solidos commutabit, quod si nos denarios ipsius examinandos tolli iusseri- 
mus, non in fabrica, sed in loco concambii publici recipi faciemus. Nullus etiam 
publice concambiam faciat preter ipsum. Nulla etiam moneta dyocesis nostre pro 
dativa recipietur nisi sub pena decem librarum per fideiussores ydoneos de eius va- 
lentia secundum consuetudinem caveatur. Hanc igitur collationem sive commissionem 
usque ad annum post mortem nostram duraturam tenore presentium sibi recognoscimus 
pro sex tantum marcis anno quolibet persolvendis, quarum una et dimidia Stephano, 
una et dimidia Hinrico Crispo monetario, relique tres domino cannoni Wichmanno de 
Remhe, Johanni Sapienti et Johanni de Domo lapidea persolventur. Ut autem hec a 
posterorum memoria non recedant, dedimus ei presens scriptum super hiis confectum 
sigilli nostri munimine roboratum. Testes horum sunt G(erhardus) decanus, Wi(dego) 
sancti Martini et C(onradus) sancti Johannis prepositi, L(udoldus) scolasticus et 
Lfudolfus) cantor et alii ecclesie nostre canonici, Lippollus de Maneslo miles, Wiscelus 
de Rapber, Borchardus de Nienborch, Stephanus, Bertollus Gloie et alii quam plures 
Mindensis civitatis consules et burgenses. Datum Minde anno Domini Mo.CCo.LXo. 
quinto, II. Kalendas Octobris. 


2. Beſtallung des Münzers Herrmann durd Biſchof Ludolf; 
Minden, 24. Juli 1297. 


[Die Urkunde der Anlage 1 hat für diele als Urichrift gedient, derart, daß die abweichenden Stellen zwiſchen bie ‚Seiten 
jenes Textes geihrieben find. — Weitf. Urt. Buch VI, Pr. 1 98. 


Lud(olfus) Dei gratia Mindensis ecclesie episcopus omnibus hanc cartulam in- 
specturis salutem in Domino sempiternam. Notum e8se cupimus universis, quod nos 
monetam nostram in Minda cudendam Hermanno monetario de Colonia commisimus 
sub certis articulis tali medio limitatis. Denarii... (tie eben bis:) recipi faciemus. 
Nullus etiam publice concambium faciat preter ipsum quod sub banno regio prohibemus. 
Nulla etiam moneta dyocesis nostre pro dativa recipietur nisi sub pena decean librarum per 
fideiussores ydoneos de eius valentia secundum consuetudinem caveatur. Hanc igitur colla- 
tionem sive commissionem valıturam esse volumus, donec demereatur, quod demeritum 
emendetur taliter, quod perdet effectum et decem talenta exsolvot; item ex marca qualibet 
cudenda dabit nobis sex denarios, pro cConcambio vero marce duos denarios, de quibus 
solventur annuatim 3ex marce personis, quibus ex successione paterna debentur ex moneta 
Mindensi, apud nos si quid residuum fuerit remanente. Ut autem hec a posterorum 
memoria non recedant, dedimus ei presens scriptum super biis copfectum sigillorum 
nostri, capituli ac consulum civitatis Mindensis munimine roboratum. Datum Minde 
anno Domini Mo. CCo. XCVII. in vigilia Jacobi apostoli. Testes scribantur nomina 
consulum. 
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3. Ein Blatt aus dem Tagebuch) des Miünzmeifters der Stadt Hannover 
aus den eriten Jahren de3 16. Jahrhunderts. 
[Stadt:Arh. Minden. — Ganz gedrudt: Hannoverſche Geſch. Blätter 1913, Heft 2.) 


Item fo hebbe if gelevert den geſellen to Mynden up de fmede an gegoten tenen 
xciij Mark gewegen 

Noch let ik en, dat je geten ſcholden, Ixviiy !) Mark fins, dat ik ene let in gude jelx, Mart 
gewegen 

Dyt was deß ſunafdeß vor ſante Katrynen, do men fereyff xve und vj (1506) jar 

Item noch dat he mede got dan der ſpylge? in deme dyſſche iij Marl 

Item noch ſende if na mynden up ſante Tomaß affet an goten tenen xry Mark iiij lot 

Item noch got ik den geſellen to mynden up ſante Angeneten lxij Mark tenen to klenen 
gelde, do men ſereyff 1507 

Item noch fende if na mynden, dat if to Honover goht, viij dage herna by en karen 
lxxxiij Mark an tenen to flenen gelde 

Item nod ſende by Gyſeken na mynden dei frydageß na lychmyſſe lxxviij Mark mon 
iiij lot tenen 

Stem noch let it to mynden, erſt in der wajten (vaften), do if van bar ret, an goten 
tenen xxvj Marf, an Ipylge iij Mark 

Item noch gefent na mynden by Ewerde an goten tenen gl Mark in der erjten wolen 
(vollen) welen in der wajten 

Item if let tor (torugge ?) to mynden in der twelen vor mytwaſten an goten tenen und 
an ſphylge jeij Mar 

stem noch gefent na mynden an tenen dei dynxdageß in den palichen xlv Mart 

stem nod let if to to mynden an goten tenen lxxxj Mark, noch let if ene an ſpynge 
(= ipylge) vd Marf, dyt let il dar xiiij dage na paſſchen 

stem noch gejent na mynden by Hinrif, mynen jungen, xx Mark tenen de myddewekenß 
vor Plypo Jakobo 

tem noch gelent na mynden an tenen by Himwif, den baden, xxxvj Marl 

stem nody gejent na mynden an tenen to ſwaren er Mark myn iiij lot. 

Item nod) gejent na mynden an tenen to klenen gelde xl Marf. 

stem lopet ſyck dyt klene gelt int fyne fullever lxxv Mark geivegen. 


4. Beltallung des Dietrich Becker durch Bischof Franz, 1510. 


[Abiahrift aus dem 16. Jahrhundert; Münfter XV, 2, fol 4, 5. — 2al. Bl. f. Mr. Ep. 4015.] 


Ban Gott3 guaden wy Franciscus adminiftrator des ftifftes to Mynden, bertoghe 
to VBrunswyck und Luneborch etc don kundt und befennen openbar betugende in und 
nıyt duſſem Dreve vor uns und alßweme, dat wy Diderde Berker vor unjjen munte— 
mejter und Imecht in unse ſtad Mynden veer jarland negejt na dato duſſes breves 
volgende, to muntende anghenomen und ome dar upp unjje münte darjulves inghedan 
hebven, aneemen und don ome de in jegemvordigen in frafft dujies breves und vor— 
gunnen to muntende julver munte thor berlicyeyt, wolfart, nuth, vromen und beiten 
unſſes ſtiffts de ghewerdich ſy der Bremer munte, jo men igundt dagelix muntet, eder 
in natyden muntende werth, edder beter und nicht arger, alſo dath he dorch ſick ſulves, 
edder eynen anderen, dar he principall und gud vor weſen ſchall und will, nabescrevener 
wyſe, munten unde ſlaen eynen graven ſulver pennynck, der ſchullen gelden neghen eynen 

ulden, de marck ſchall holden an fynem ſulver twolff loeth, und up de marck ghewegen 
—** gan achte und ſeſtich ſtucke. Vort ſchal he malen eynen pennynck, der ſchullen 
gelden achteyn eynen gulden, de weghene marck ſchall holden ſeven loeth und eyn 
quentyn, upp de marck ſchullen gan ver und achtentich ſtucke. To makende eynen 
pennynck, der ſchullen gelden ſes und dertich eynen gulden, de weghene marck ſchal holden 
an fynem ſulver vyff loeth und eyn quentyn und upp de marck ſchullen gan eyn hundert 
und vyff und twyntich ſtucke. To beredende eynen kleynen tall pennynck, De weghene 
marck au holden an fynem fulver driddehalff loeth und upp dat loeth ſchullen ghaen 
ver und vyfftich ſtucke, und alle duſſes geldes upp de3 muntemeſters vaer, upp de weghene 
marck tive ghreen under edder baven, upp de mard tive ſtucke under eder baven, alle to 
remedien, graver munte, kleyner munte up dat loeth twe ſtucke under edder baven an 
itliler marck, doch en ſchall de in Dem ſlaghe ſodanne remedie nicht ghebruken; dan offt 
men ſyn gelt uppſetten edder vorſoken wolde, ſo ſchullen ſe ome to ſtade lomen, edder 


I) Die alte Form für !',, ein Durcitrichenes j, iſt hier durch ein 5 dargeſtellt. 
2) „Spylge“ muB das jein, was beim Gießen abfällt: vol. Schiller u. Lübben, Niederd. Worterb.: fpilden, 


Iptllen : = „neben abfallen laſſen“, alt). ſpildian. 
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eth tworde denne anders van unſſer wegen bevalen ſunder argelift. Des ſchall he uns 
van itliler mard werckes fyns graver munte gheven eynen ort fulles Rinſchen goldes, 
und van klener munte, nomptliden van tal pennyngen, der ttvolfe up eynen groten gan 
ſchullen, geven van der mard fyns eynen halven Alekkotigen Ninsichen gulden der julven 
munte. Dar tho willen wy vororden tive uthe unſſen reden iffte Broften und tive 
radesperfonen uth unfjer fiad Mynden na unſſem twolgefalle vor werdenhenen, de alle 
werd ſchallen uptheyn, und up oren eyth, probe und gelt, tive edder dre ftude itlifer 
munte dar dan nemen, truweliken vorwaren und de in eyne buſſen werppen myt dren 
jlotten dvorjorget, der unjle rede eynen, de radesfrunde de anderen, als werdeyhnen, und 
de muntemejter de dridden, in bewaringe nemen |ehullen, und unſſen ſleeſchatt van 
itlifer mard werdes na oven bescrevener wyſe affnohmen, und tvanner uns belevede, 
edder an der munte anders, denne borghescrevener mathe mysdüncken leten, alsden 
eynen to forderen, und komen to latende, de to voerfolen und proberen in jegenivar= 
dicheyt unfjes muntemefterd. Und wan jolde munte upgejath und probert, worde unſe 
muntemeſter dan feylich gefunden, ſchal be Inne bote na redhte darvan entfangen. Te 
vorgescreven unje muntemejter ſchal od unfje munte waren und holden, in allen vorbe- 
rorden puncten alſo, dat de erjte pennynd dem lejten ghelyd In und twedderumme de 
leite dem eriten, und vorberorden munte und pennynge nicht argheren myt jenigen 
funiten offte wejenn, de jewerlde ghedacht ſyn offte ghedacht mochten tverden, fjunderen 
de alliyd in gudem regimente und vorgerorder faete bewaren und holden by pene fynes 
lyves, und neyn byslach offte contrafeyt gelt in unfer munte van ome eder den ſynen 
abeihee.. Worde be od jeniges byslages in unſſeme ftichte von jenigen bymünten 
ghewaer, dat ſchal be uns van ftunt eder unſſen reden und radesfreunden bvorbringen, 
dat men ſyck dar wete an to richtenn. Quente od jenich gelt in unſſe ftichte, dat 
wehniger van korne were ala dat unfje, dat fulve ſcholde men aljebalde vorbeden und 
nicht hogher wen na werderinge nemen. Furder ſchullen alle foplude, de unfle munte 
myt golde und fulver dar upp to leveren und to vorfoepen ſoeken, unjje frye und zeler 
gheleyde hebben in und dorch unſſe ftiffte to wanderende, dan alleyne offt je fulves 
borgen edder ſakewolden weren, dar van fcholde je to rechte jtan. Wy nemen od bene 
forder duſſen fulven unjjen muntemeiter Dideride Berker in unſſe funderlid beſchudt, 
beicharme und dvordegedinge ghelyd andere unjje egenghebrodeden und gefleideden dener 
und dagelix Hujgefindes an, tho vordegedingende tvor wy lonen und mogen, dar unfer 
aheneten lan und ſyner to rechte medtid) In divile wy ame duſſe vorgescreven unfie 
munte to vorwarende ingedan Hebben. Worde od jenich twydracht twuſſchen unſſem 
muntemejter und ſynem gejinde eder dem geſynde undereynander upjtunde, dat mogen 
je under fi henlegghen, in dem eth berede nicht in gherichte gefomen were und de 
werdeyhren vorbenompt fehullen richter tvejen aver de vilgenanten muntemejter unde de 
une, dar je jemandes to beiprefende hedde, in dem fe nicht myt defferie effte dvelicherie 
beivaent eder nennen dotſlach begangen noch jemande lemenifje angheivont, des mogen 
je ore eventhur jtan. To orfunde und warer felerheyt aller vorgescrevenen articule und 
puncte, dat de bejtentlifen van uns geholden und myt neyner lift, nigen offte olden 
finden gebraten werden, hebbe wy unſſe rechte ingelegel beneden an dufien breff wyt— 
liten don und beten bangen. Gegeven na Ehrifti unjes beren gebord vyffteyn hundert 
und in dem teynden jare am daghe janctt Michaclis des hilligen ergengels. 


‚ Auschultata est presens copia per me Gherardum Niterd!) clericum Mindensem 
publicum sacra imperiali auctoritate notarium et concordat cum littera principali 
sigillata de verbo ad verbum, quod hac manu mea attestor propria. 


5. Schreiben Biſchof Georgs an die Stadt Minden; Verden, 8. Juni 1562. 
(Ausfertigung; Müniter XV, 1, fol. 1, 2] 
Bon Gottes Gnaden Georg Konfirmirter Erzbiihoff zu Bremen. 

Erſamenn liebenn getrewen, Wir werden warhafftiglich berichtet, welcher geitaldt 
Ihr Euch underftanden unnd von einem jederen werckſtuck, ſo unſer mungmeifter dajelbit 
unnd lieber getrewer Wulff Wagener biß daher gemunget unnd dverarbeidet, die proba 
gefurdert unnd Legeret, die ehr ein Zeitland auch uff ewren unrechten bericht, doch ohne 
unſer funvigenn unnd beveblich gegonnet. Nachdem wir ei aber erfahren, haben wir 
Ihme ſulchs nit unbillich dvorbottenn, unnd Euch indeme nicht weiter einig proben zus 
zujtellen ufferlegt. Ch wir ung nuhn wol verjehn, Ihr alß unſer gelobte unnd beedigte 
underthanen folden un, Ewren landeßfurſten, ahn unjer Regalien unmd geredhtigfeit, To 
unter furfahren ahm Stifft Minden zuvor, unnd darnach wir von der Ro: Kai: Maitt: 





— 1) In einer Kämmereirechnung von 1554 ſteht: „112 Gulden tins geven Gerhurdo Nithert, vicario 
ym Dom”, 
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unſern aller gnedigiten Hern unnd dem ganzen heiligen Reiche erlanget unnd belohmen, 
und daß unſer (gleich) anderer Hern unnd Stende deß Neiches) Höchſte gerechtigkeit, 
darahn hr, noch Smandt ander tweder gebot noch vorbodt haben, noch einiger weiſe 
haben konnen, dermaßen unbefugter weile unnd unerjucht billig nit follen moleſtirt, vil 
weiniger etivaß tedtlich8 attentirt, fondernn da foldye® don andernn frembden under: 
wunden were wurden, Bolten Ihr ch vielmehr alf die trewen underthanen Ewren Eiden 
unnd Pflichten nach hachſteß, beites fleißes unnd vormugent abgewendet unnd getvehret 
haben. Wir vornehmen aber, daß Ihr uber daß Ewch geluſten laßen unnd Ihme zu 
ſonderlichen vorſchmelerung unfer furftliden Regalien, Hoicheit unnd Aurisdiction die 
Munz eignen Gewalg gang nidergelegt, welches wir dismahl dahin mußen ftelen. Wir 
wollen ung aber hoichſterwenter Romiſchen Kai: Maitt: unnd unfer in dem fall vors 
wirdte peen unnd jtraffe biemit furbehalten, unnd bi zu gelegner zeit unbegeben haben. 
Unnd wollen ganz ernitlih, Ihr ſolche gebodt unnd unbiliches freventhlich furnehmen, 
ahn ſtundt —28 unnd gemelten Muntzmeiſter ahn berurter unſer Muntz hinferner 
kein einſper thun, ſondern vormuge unſerer verordnung, damit ungehindert gewehren 
laßen, unnd do Ihr darahn einigen Zuſpruch oder Mangel zu haben vermeinten, unnd 
mit beſtande darthun konten, unnd daßelbige ordenthlich unnd geburlicher weiſe bey 
unnß ſuchen, ſol darinnen die Gebur verfugt werden. Ihm fall aber daßelbige nicht 
geſchicht, haben wir bey unſerm droſten zum Petershagen unnd Berge, auch ſonſt den 
ernſtlich bevehlich gethan, alßbald uff ewch unnd die Ewren, Auch Habe unnd guether, 
beide au waßer unnd lande, zuhemmen und zukummernn biß ſolchen frevel auß fürft- 
licher Hoicheit zu erhaltung Ro: Kai: Maitt: Reputation unjer babende Regalien unnd 
Stiftes gerechtigfeit gepurlicher weile bejegnet. So jeindt twir auch entichlofjen, ſolches 
ahn andere orte zuclagen unnd deßenhalben unfer Hern unnd freunde zubejudjden, allo 
daß Ihr befinden unnd Spuren Sollen, daß wir denn Ernſt darzu thun wollen, darnady 
Ihr euch zu ridhtende, was Ihr nuhn in diefem zuthunde bedacht, begern wir Ewer 
rundthlih unnd endtlich widerbeichrieben andtwurt bey jegenivertigen. Seindt Euch 
unft nicht ungeneigt. Datum Verden ahm 8 Junij Anno 62. 


Georgius archiepiscopus Bremensis confirmatus et pp. manu propria 


6. Schreiben der Stadt Minden an Bifchof Georg; 
Minden, (zwifchen dem 9. u. 14.) Juni 1562. 
Urſchrift; Müniter XV, 1, fol. 8-6.) 


Hochwerdigſter In Godt, Durchluchtiger Hoichgeborener Fürfte, I. F. G. fin une 
underdanige und gangwillige Deinſte alle tidt tbovorne bereit, Gnedigiter Her, J. F. G 
gnedige an unß geferdigtes jchrivent . . dei muntemeijters balven, dat wi deme in unſer 
Stadt deß muntens nicht geitaden willen, der orfafen, dat hie ung die prove, wu bie 
anher gedan, ferner nicht thojtellen und nemen lathen wille, und dat enſolch tho Hogeiter 
vorflenerung 3. F. ©. als unſers Landsfürjten an derielvigen Regalien unnd geredtig- 
beit, fo 3. F. G. vorfaderen am ſtiffte Minden thovorne, und J. F. ©. darnach, vonn 
der Rö: Sat: Mt: unlerm aller qnedigiten Hern, und dem qangen billigen Ride er- 
langet und befomen, aerechene, mit guediger Inforungen, dat wie dei tho doinde In 
erwegunge folder J. F. &. NRegalien und unjer geloffte und ehede (Eide) nicht bevoget, 
mit begeren, von ſolchem vornhemende afftojtande Kc wu ſolch J. F. ©. jchrivent in die 
lenge herlich und zirlich uthforen doet, ..... ‚ hebben wi in aller underdanicheit ent— 
fangen und vorlejen, Ind mogen darup uth hoichdringender nodt J. F. G. gang under 
danigen nicht bargen, dat wi unß der geloffte und ehede, darmit wi I. F. &. vorivant, 
Godt loff, woll weten thoberichten. Wi willen oick nicht hapen, dat wi denen, tho 
jeniger tidt, thojegen gehandelt, eder dat do der mathen gedan oder vorjtanden werden 
fonnen, Tat wi alles, weß uns, und unfer Stadt, van Sedermeniglicdhen, fo ein oder 
grodt, jo im Stiffte jein, tom vordarve oder Schaden und wedder althergebradite 
gerechtigbeit, thogefuget iwerdt, guthiwilligen up un thonemende, und darmit thofreden 
tho finde, ſchuldig fin Iholden ..... So vele nhun duſſe Sale mit dem muntemeijter 
belanget, dat wi darinne weder I. F. ©. FZuritligen Regalien ſcholden gehandelt hebben &c 
Wolden wi, fo kennet Godt, ungerne degennen befunden twerden, Die aver althergebradite 
gerechtigheit 3. F. G. in derfelvigen Furſtligen Negalien tho taften gedenken, vielveiniger 
‚sm warcke, dartho wi oick tho geringe, ſolchs vornehmen wolden eder Idolden, J. F. ©. 
als ein hoichvorſtendich und hoichlofflich Fürſte des Nies und derjelvigen hoidyvor- 
jtendigen Rede weten ſich aver gnedigen und qunitigen tho erinneren, wu wol Di 
Furſtlige Regalien und Overicheit dem Yandesfürften an dem ganzen Stiffte thoftahen, 
dat geliche wol oid der Stadt geredhtigheit unverfortet bi derielvigen blivet. Xhodenme 
dat J F. G. ehr umd vor der tidt wi 3. F. G. die gewentligen geloftte und chede ges 
dain, unß nicht allene thogeſecht beſundern Brieff und jiegell gegeven, dat wi an unſer 
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hebbenden gerechtigheit nicht ſcholden gefchtvedet, befundern von J. F. G. darbi geſchutzet 

und gehanthavet werden, malen uns oick gantz keinen twifel, J F. G. werden dieſelvigen 

mit gnaden erwegen, ſo iſt et nun an deme, dat unſe vorfaderen vor, und wi nha, mit 

der prove berechtigel. Et iſt uns oick van unſern vorigen Landesfürſten und Hern biß 

an jegenwerdige ſtunde, wen alhir gemuntet worden, darinne kein Inſperunge geſchehen. 
Das folgende iſt im Original wieder geſtrichen:) 

Und iſt gewißlich wahr, do der Hoichwerdige Fürſte und Her, Here Franciſcus, 
Biſſchop tho Munſter, Oſenbrugge und Minden &c unfer jungeſter vor J. F. G. gnediger 
geweſener Landsfurſt und Here, gnediges Bedenkendes geworden, Alhir etlich gelt munten 
tho laten. Hebben fin F. G. unß der ſtucke jo wol an Dalern alß Marienkroſſen, 
jders ein gang ſtucke, thogeſchicket, dat ©. F. G. alſo wolden munten lathen, und unß 
der prove keinesweges begert affthoſchniden, als wi aver befunden, dat dat muntent al- 
hir nicht dienlich, dewilen bir fein Sulverbarch, bejundern dat gude geldt dardorch in 
geringer gebradt, die Dalers dardorch twolden upgeweſſelt, und duſſer Stadt und ges 
meine nicht allene, bejundern dem gantzen Stiffte, ein groth ſchade daruth erfolgen, 
hebben wi S. F. G. deß underdanichlich berichten lathen, Sein F. &. hebben oid in 
nnediger erwegunge der gelegenbeit darinne ©. F. G. gemute gewendet, und die Munte 
bliven lathen. . . ... 


7. Schreiben Biſchof Georgs an die Stadt; Verden, 15. Juni 1562. 


[Ausſertigung; Münſter XV, 1, f01.7, 8.) 


Unſernn gnedigen willen zuvor, Erfahme Tiebenn getreiven, Ewer zuegeſchriebene 
Anthwordt uff unjer Schreibenn der zweier Punete halber, nemblich vorbinderung unferer 
Mung unnd dann Jorgenn vonn Holle belangende, haben wir empfangen. Und 
befrembdet unß nicht weinig, daß Ihr Euch derer Gerechtigkeit unſerer Muntz zue pro- 
birende ahnmaßenn, unnd derethalber weil wyr Euch ſolchß ohne fuhrgehnde unnſer er— 
ſuchung oder darlegung ſolchß Privilegii, ihnn Regalienn Sachenn nicht einreumenn 
lonnen, unnß unnſere Muntz niederlegenn und verbieten, dann eß Je ein mahl wahr, 
daß muntzenn ohne alle widerrede ein Regall iſt, unnd alſo ſich deſſen niemandt, denn der 
ſolchß; vonn der Rö: Kay: May: unnſer aller Gnſt. Herenn, ahnn nahmen deß heiligenn 
Reichß begabt, gebrauchen mag, auch daruber Niemanndt, denn hochſtehrmelte die Rom: 
Kay: May: Juder oder NRiditer iſt. 

Nadıdem nuhnn dem alſo, fo Habt Ihr zue bedenlenn, Ob eß etverenn bverpflidy- 
tungenn, darihnnenn hr gegenn unnß, aly Ewerenn Landesfürjten ftehnn, gebuerenn 
fonne, unnſere Regalienn, die Ihr hogſteß vermuegendeß furtfegenn, beſchützenn unnd 
amplirenn Jolltenn, zuverbietende. Unnd do Ihr gleich macht vonn Kay: May:, alß wir 
nicht glaubenn konnenn, Detten, die Probe vonn ever Landesfurftenn Mung zuench- 
mende, So wolte doch darauf; niht volgenn, Ihnn folder Sadenn Ever jelbit Richter 
zue jJeinde, unnd unnß unſere Muntze miderzuelegende, derhalbenn unnß auch folchE keinß— 
wegeß ungeſtraffet zu laßen, vielweiniger ſtilſchweigendeß einzureumende, gebuerenn 
wil, wollen unnß auch verwirgter Straff nicht begebenn, Sondernn gentzlich cum soleuni 
protestatione, vorbehaltenn habenn. 

Und weil wir vermerfen, daß Ihr auff Ewrem furnehmen gedenkenn zu verharrende, 
unnd delietum delicto accumuliren, werden wir dagegen unſere gelenheit furzunehmende 
zum aller hogſtenn verurſacht, haben auch darauff unnſernn droſtenn und Bevelichabernn 
zum Petershagen unnd Berge, waß ſie ſich gegenn ſolche Ewre zuvor unerhorte Rebellion, 
ja crimen laesao Majestatis, alß Verhinderung der hochſten chriſtlichen Ubrigkeit concedyrte 
Regalien verhalten ſollen, bevohlenn, dem fie unſerß Verſehenß ernſtlich nachſetzenn 
werden, do dan Euch unnd denn Ewren darauß Schade unnd Beſchwerung erreichet, 
werdet Ihr euch ſolchs ſelbſt Zuerechenenn unnd unnß noch unnſere bevelich ihnn dem, 
waß alſo unnſere hohe notturfft erdringett, nicht verdenken, alß wir auch darvonn, dak 
wir dartzue keine Urſach gegeben, zierlich unnd herlich proteſtieren, unnd bedingenn. 


8. Schreiben der Stadt an Biſchof Georg, Minden 19. Juni 1562. 
[Urſchrift; Münſter XV, 1, fol. 9, 10.)] 


Hoidhwerdigiter In Godt, Durchluchtiger Hoichgeborener Fürſt, 3. F. G. ſyn une 
underdanigen ganz wylligen und unverdratene Denſte alle tit thovorne bereidt, Gnedigſter 
Fürſte und Here, J. F. G. wederumbe an uns gnediges geferdigtes ſchrivent, des Munte— 
meſters halven, hebben wy in aller Underdanicheit entfangen unnd vorleſen, und befynden 
darynne, dat J. F. G. In unſerem ſchrifftligen underdanigen berichte, der prove halven, 
Inn gnediges gevallen hebben, beſunderen bevelen, de unſe mit kummer und arreſte, tom 
Petershagen und Hußtomberge antoholden. Darup mogen J. F. G. wy gang under 
danigen nicht bergen, dat wy uns gentzlich hedden vorhoppett, J. F. G. hedden unſe 
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warhafftigen gedanen anihivorde, und umderdanigen bericht mit gnaden behertiget, nnd 
uns by older unſer geredticheit, velemer vordedynget, als dat wy van J. F. G. unerhorter 
fahen darvan ſcholden gewilet werden; wy wylſlen uns aver noch to $. F. ©. unders 
danichlih voriroften, wu wy 3. F. G. od avermals gank underdanigen bydden, dejelvigen 
willen una by folder unfer gerechticheit, dewylen J. F. G. und der od jo in poljejlione 
befunden, mit gnaden laten, jchutten, hHanthaven und vordedyngen, und uns keyns weges, 
unerborter fachen dergeftalt darvan drengen laten, Im valle awer 3. F. ©. des jenid) 
beiwer hedden, dat J. F. G. danne duſſe jache vor dat eriverdige Domcapitiel, Nidders und 
Landeſchop, duſſer Stadt und Stiffis Mynden, darup wy uns, nad) oltloffligen wolhers 
gebradyten gebrude und aewonheit duſſes Stiffied, of to alle bylligen und geborlichen 
wegen, erbeden, 10 geborligem vorhoer und erclerungen, mit gnaden fommen laten, und 
und edder de unje hir en baven nicht beiiveren laten. J. F. ©. wyllen de gelegenheit und 
J. F. G. gnedigen und gegevene breff und jegel mit gnaden erwegen und uns unjer uner- 
horter Sache, ut unſerm bejitte und olthebbender geredhtidheit der maten nicht dvordrengen 
laten. Des und aller qnade voritoften 10 J. F. ©. wy und gentzlich, und ſyn denjelvigen, 
nad) allem vormogen, baven de ſchuldigen plicht tho denende alle fit wylliger als wyllich, 
umbe J. %. ©. gnediger beichrivener anthwort by jegentwordigem nidytemyn bhddende. 
Geſchriven am Fridage nad) Biti anno lxij. 


3.%. ©. underdanige und gangivyllige Borgermeſter und Radt der Stadt Mynden. 


9. Schreiben Bifchof Georgs an die Stadt Minden; Verden, 22. Juni 1562. 


(Ausfertigung; Müniter XV, 1, fol. 11, 12.) 


Bonn Gottes Gnaden Georg Konfirmirter 
der Erg» unnd Stifte Bremen und Minden, 
Adminiſtrator zu Verden, Hergog zu Braun: 
ſchweig unnd Leuneburg. 


Unſern gnedigen willen zuvor, Erſame Liebenn Getrewen, Ewer abermaliges ſchreiben 
vonn wegen der probe, ſo Ihr euch ahnn unſer Muntze zu Minden anmaſſet, haben wir 
empfangen, Unnd khonnen unns nochmals nicht gnugſam verwundern, das Ihr euch inn 
ſachen, die nicht allein unnß als Ewern Landesfurſtenn, ſonndern auch die Röm: Kay: 
M: unnſern allergnedigſten Herrn, vonn welcher unnſere vorfaren zuvor, unnd wir itzo 
das regale Privilegium monetam cudendi habenn, belanget, einzutringende undternehmen 
durffet, welches zu hochſter verſchmelerung aller hochſtgedachte Kan: M: gegebenen unnd 
unſer furfahren am Stiſt Minden unnd unnfere erlangten unnd habenden Regalien ges 
reichet, vorab gerechtigkeit der probe ahnn Euch zuziehende, Unnd dann zum andern unſere 
Müntze Ewers gefallens ohne eigene unnſere erſuchung niderzulegende unnd zuverbietende. 
Dann do Ihr gleich in pobebionem vel quasi die probe zunehmende ethwann clam oder 
per negligentiam unnſerer furfahren oder derer Muntzmeiſter, gekhommen weren, als wir 
doch mit nichten geſtehen, auch zu Rechte nicht ſein khan, So were doch ſolches mala fide 
geſchehen, unnd konte keine rechtmeſſige Poßeßion geberen, noch unns einigerley weiß pre— 
judiciren, Vielweniger das Euch gepurenn mochte, durch bott oder vorbott unſer gerechtich— 
keit zu muntzende, als einn hochtayſerlich Regal unnd Privilegium niderzulegende oder zu 
erleubende. 

Unnd durffet unns unnſer Euch gegebenen Sigell unnd Brieffe nicht vermanen, dann 
die haben wir durch göttliche gnade inn alle wege die tage unnſers lebendes, doch ohne 
Rhum zuredende, furſtlich, getrewlich unnd ehrlich, ja mehr als wir gegen Euch zuthuende 
ſchuldig, unnd unnſer unnd unnſerer armen Undterthanen, jo in Ewrer nachharſchafft 
wohnen, gelegenheit erleiden mugen, gehalten. Seindt unns auch, dem Allmechtigen ſey 
lob unnd dank, vonn keinem auf Erden hohes oder niders Standes, verweißlicher 
weiſe nihemals vorgeworffen, wie Ihr ytzo zu Sterckung Ewers muthwilligenn, gegen 
höchſtgemelte Kay: M: unnd unnß furnehmendes, gegen Gott und Recht, als Euch noch 
Jemandt auff Erden doch nicht gerathen ſoll, gerne thun wollen. Ob aber das getrewen, 
beeydigten Undterthanen gepuere, unnd juramendo fidelitatis consueto gemeß ſey, 
werdet Ihr zu bedenkende haben, auch mit der Zeit ahnn bepurlichen Orten erkleret 
werdenn, das wir Euch aber bey Ewer vermeinten Poſſeſſ, der wir nicht geſtendig unnd 
inn keinen Rechten noch des heilligen Reichs Ordenung gegrundet laſſen ſolten, unnd 
erſtlich mit Euch darumb unns in langwirig Recht einlaiſen, unnß ſelber unnſerer 
Regalien alß unerkantens Rechtens entſetzen und ſchwechen laſſen, wißen wir erſtlich fur 
viel unnd hoichermelter Röm: Kay: M:, volgendts unnſerm Succeſſori nicht zu verant— 
wortten. Wann aber wir inn unnſer bonn Kay: M: hergeprachten unnd erlangten 
Regalien und Poſſeſſion Ddertelben, auch unnſer Muntzmeiſter zu ſeiner Arbeitt, darauß 
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wir unnd ehr gegen alle Nedt eniſetzet, reftituyret werden, unnd Ihr uns für ſolche gewalt 
Abtrag gethan haben, khönnen wir leiden, dag die Sade zu Berhör unnd unverfenglicer 
Handlung für unnferm Mindiſchen Thumbecapitiell, Ritter unnd Landtſchaft khome, dann 
wir tragen derer feine Iheuen, doch inn allewege unns unnjerer Clage zu Redie vor⸗ 
behaltenn. Und willen ſonſten unniern vorigen bevelih, den wir zu nodiurfitiger erhaltung 
unnjerer Negalien unnd geredtigfeit, auch erlangung gepurliches abtrags, für Ewer ver- 
wirfte gegen die Röm: Kay: M: beleidigung unnd gegen unns erzeigte Rebellion, nicht 
zuberendern. Daß wir Euch begerter Antwortt nicht verhalten woltenn unnd jeind Euch 
ſonſten nad) Gelegenheit zu gnaden geneigt. 


10. Aus: „Anno 1554 der Stadt Mynden Tayfe-Negilter”. 


[Stadt:Ardhiv Minden.) 


Sondages na Thome Apoftoli. 
riiij Zißegulden xviij mathier den Bruggehern uth bevele des Borgermeifter?. 
rr 3 vor de buſſen tho bejmedende gegeben Johanne Piel, quam in Zeift van Buden Molen. 
Ahm Tage Johannis Evangeliite. 
viii 4F vor mijjingf 1ho nien tefen. 
41/, Zißegulden ir mathier deme VBorgermeifter weder geven, hadde he vorlecht thom 
Peterßhagen ann unjernn g. H., do he mit den rade darhen was. 
rij 3 den fnedten und Sohann in der Yileboden Drandgelt, do wi mit Sohonne affrefenden. 


Ahm Frigdage na Nien Jarsdage. 

61’, Zißegulden vij mathier Hinride Biel weder geben vann der Brunfjwigichen reije, Hadde 
he vorledt uth bevele des Rades. 

221/, Zißegulden xvij mathier gegeven Corde Lippoldinge, hadde Herzog Wilhelm by ome 
vortert, beveel die utquitinge der Vorgermeiiter. 

i 4 Garten Johanne up dem Radthuße tho Trandgelde. 

ij Zißegulden vr malhier gegeven Herman Noggen von vehr Eledingen tho neigende (nähen) 
den reiligen knechten. 


1'/, Zißegulden mefter Jurgen tergelt na Unſenbrugge (Osnabrück) bevecl alle de 
Borgermeſter. 
Summa 
liij Zißegulden vj mathier dj 4 
Die Summen der einzelnen Poſten ſind 51 Gulden TI Mat. 4b. Ta 1 Mat. = 11 6 ſind, find 49012* 


27 Wat. — der übrige Vz b find die 6.4 der Aufrechnung — ſodaß ſich 98 Mat. ergeben, das find aber die 2 er. 
forderlichen Gulden (1 = 46 Mat.) und 6 Mat. der Aufrechnung. 


11. Aus dem Rechnungsbuc der Stadt über ihre „Mole, genant strollage, 
buten dem Slodaer, Anno Domini 1556“. 


Stadt Archiv Minden.) 
Volget alhir Hans Planders Rekenſchop. 


Upname 
iv Tal. hefft enthfangen vifftein Daler. 


Darup uthgedaen. 
viii ME, Meſter Hinrick fo Lone vor ſes Tage. 
ri ME Dreen Knechten vor ſes Dage. 
viii kroſſen vor ber vordrunken dorch de Tymmerlude. 
vj groſſen vordrunken, Do he mit my thor anderen wiſe eten. 
iv groſſen und 1 3 den Murers vor ber, do je upgemuret hadden. 
x ME imeen Handelagerd Wydenjal, Diederih van Mynden, vor ſes Tage. 
51/, Mf. iiii 3 einen Handelager vor bij Dage. 
u DE. Bernt Wiſen vor Blode thohouwen. 
Summa lateri3 Ses Taler mıyn tiij 4 utgave. 
Tie Summe der einzelnen Poſten iſt 4713 Mr 23 Gr. 56. 6 Tal. min. 46 ſind gleich BL HM. = 


* ..' \ Ss Y 21 \ — > 
1 Tal) Sb. on den 23 Groichen fommen 2 = 51,0 (4 Gr. — 1Mt.) zu den 471, Mt. and 1=3h zu den 
db, um jene Summe zu ergeben. 
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. Aus dem „Kammerey-Buch über Einnahme und Ausgabe 
de Ao 1609 biß 1697“. 


[|Stadt-Ardiv Minden.] 
Ußgabe 1617. 


Dem Pfordtner in S. Simeonis Thore. . .». » . 6GMark 
Dem Pfordtner im Hallertlore . » 2 2 22 ..10 Marf 
Dem Pfordtner im Kuthore. . . . .. 4, Marf 2 Cd. 
Dem Pfordmer im Wilenthore. . . . . 4, Marf 2 Cd. 
Dem Btordiner im Rodenhore . . .. — Mark 2 Cd. 
Dem Piordtner in S. Marienthore . . . 2 Marf 2 Ed). 
Dem Marktracker . . . — au Marf 2 Sc. 
Den Jungfern im Beginen Hauſe Sur 7 Thaler 4!/, Groß. 
Kamerjpildung uf Mimwinter . . . . . . . 8 Zhaller 
Later . . 14 Thaler 
9 Groß. 


. 10 Goßler 


Die Summen der einzelnen Poſten find: 10 21. 354,0r 44, Wr. 106. Die Mart find, je 4 Gr., = 146 Gr., 
von den 10 b ind Aa, = 21, Gr. (da Ih — Nr, und co bleiben 21, übrig: jur ih waren 4, Gr. da: 
das macht ım Ganzen 153 Gr., das md aber 4 Taler (zu 36 Wr.) und g’of. Die übrig bleibenden 2, B find 
10 Gosler, da 1 B := 4 Wosler find. 


1024 

Gert Noltind vom Dorer. 20 Gr. 
Johan Ralbomes Rittlle . 2. 2 2 nn nn nn. 2 Gr. 
Johan Koenig BO. Ka 2 Er .18Gr. 
Kortt Hollender . > > Er re 1282Gr. 
Zohan Speding . . > 2 2 2 m ne 1606oltkfl. 

Noch vom Stulle . : a ee u er IE 
Johan Schwedtman dom Stile 222220202020. 16r 
Rudolff Oftermeier. . . .. ..126r. 
Weßell Neteler wegen der Borden lt) und Zwinger . 1Thlr. 8 Gr. 
Otto Eckmeier Moller .. . . 1Thlr. 9 Gr. 

Noch vom Alten are . 2 En rn 23 
Herman Reuter . 2 2 202. ; re SELL 

Sl; ——— Thlr. J ér. 2; 3 
Die Summte der einzelnen Poſten tt 1 Soda. : 2 Tal. 75 Wr. 255 die in der Auirechnung vorhandenen 7 Wr. 


von den 75 abgezogen, bleiben 68 übrig, darın tr ein zähltaler zu 56 Br. enthalten, es bleiben 32 ubrig, Die mit 
Dem 1 Goldgulden mir dann die beiden fehlenden Taler ausmaden, wenn der Woldg. = 40 6Groſchen tt. 


13. Schreiben der Stadt Mindenan Kaiſer Marinilian, 8. Juni 1566. 
Abſchrift; Berlin 7, fol. i9.] 


Allerdurchleuchtigſter, großmechtigſter, unuberwynlichſter Kayſer, Ewer Kay. Matt. 
ſeindt unſere underdanigſte, ſchuldige und gehorſame Dienſte ſampt unſerm hoichſten vers 
mugen alle Zeitt zuvorn, Aller gnedigſter Here, E. Kay. Matt. wiſſen wir auffs under— 
thenigſte uyt zu verhalten, das wir hiebevorn Meiſter Judden, unſer und unſer gemeinen 
Stadtt wegen, by E. Kay. Mat umb Begnadunge und Nachgebunge der Muntze aller 
underdanigejt zu juppliceren, bitten und anzuhalten, bevolen, Als aber derjelbige von 
lieben zum tode gefomen, haben wir darzu im jeine ftede fegenwertigen Meijter Judden, 
de3 vorgemelten Meiiter Better, deriwegen bei E. stay. Mat. uffs allerunderthenigfte zu 
foliciteren und anzuhalten geordent, und Hiemit vulmechtich machen doen, wie E. Kay: Mt: 
von ihme aller gnedigit werden vernemen. 


Und bitten darauf E. Kay. Dit: allerunderthenigit, Diejelbigen wollen auß angeborner 
Kayſerliger thugend und gnade, ſolch Privilegium der Munge und, unjer gemeinen Stadt 
zu Nutze, gnedigft vorlehnen und geben, das wollen wir gegen Godt den allemedtigen 
umb E. Kay. Dit. landiwirige und gelücielige Negerunge und gqeluntheit, mit unſern ge> 
fetten, zu verbitienn nummer vdergeyen, und mit umern underthenigjten Dienſten gehor— 
ſamlich verdienen (.wie wir uns des auch ane das alle Zeitt ſchudig erkennen.) 


gefliſſen ſein, Und thun uns hiemit E. Kay. Dit. in aller underthenigkeit bevelen, Geſchreben 
am 8 Junij anno im 66ten. 

(Notiz. Iſt fhain Camer— E. Kay. Mit. J 

ſach, Hern Horſt zuzuſtellen. underthenigſte 


17. 9bris 66%.) Burgermeiſter und Radt dero Stadtt Mynden. 
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14. Kaiſer Marimilian an Herzog Wilhelm von Jülich; Wien 6. Dez. 1566. 
[Ausfertigung ; Berlin 7, fol. CO.) 


Marimilian der ander, von Gottes gnaden Erwelter Nömifcher Kaiſer, 
zu allen Zeitten Merer des Reichs. 


Hochgeborner lieber Ohaim, Schwager und Fürſt, Unns Haben unfere unnd des 
Reichs lieb getrewen Burgermaifter unnd Rhatt der Statt Minden durch beyverwartt ir 
Schreiben, umb mitteilung aines Mingprivilegii gehorſamblich angefuht und gepetten. wie 
Dein Liebden darab zudernemen. Damitt wir ung nun darüber defto peſſer rejolvieren und 
gegen ermelten von Münden mit gepürendem beſcheidt vernemen laſſen mögen, So erſuchen 
wir D: X: hiemit freundtlich unnd gnädiglich begerendt, Dein Liebden wölle fi) mit füeg- 
licher gelegenheit (.wo ſy deſſen zuvor nitt willen tregt.) erfhundigen, ob eitwo ders 
gleichen mehr fürften Stett, und welde, mit folden Müngfreyhaitten begaabt feyen. Unnd 
unns deſſen volgends ſambt D. X. freumdtlihem guetibedundhen mit eheitem berichten. 
Daran thuett uns dein Yiebden jonnder angenembs, guetts gefallen. Unnd jein derfelben 
mitt freundſchafft und gnaden, yeder Zeitt vorder wol genaigt. Geben in unjer Statt 
Wien den fechiten tag des Monatts Decembris Anno im ſechsundſechzigiſten, Unferer 
Reiche des Römiſchen im fünften, des Hungerijchen im biertten unnd des ehamifcien im 
achzehenden. 

Maximilian 


15. Schreiben der Stadt Minden an Herzog Wilhelm von Jülich; 
20. Mai 1567. 


Ausfertigung; Berlin 7, fol. 57.) 


Durchleuchtiger hochaeborener Fürſt. € F. ©. jeynn unter underthenige hoch— 
beflifjiene gangivillige Dienste jeder Yeit bevor. Gnediger Her, Nadtem ahn E. F. G. wyr 
unjern Secretair Joannen Berreium Brunopolitanum vohnn wegen unjer Joan 
geſcheffte mith ſchriftliche und mündlichen Werbungen abgefertigt, Belanget ahn diejelben 
unjer underthenig bitten, E. %. ©. wollen ihnen ahn unfer jtadt gnedid) hoeren, gleich unjer 
Perſonen vollen glauben gebenn, unnd guedichlich chrhoeren. Daß vertrojten wyr ung 
underthenig, und ehrkennen unß solches hochſtes vermugent3 zu verdienen jchuldig und 
willich, E. F. ©. dem Almechtigen in Fürſtlichem alüdleligen wolitandt und freyde hiemith 
enpfhelende. Datum unter umer Stadt Zceret am 20. Maij Ao 07. 

E. 5. ©. underthenige unnd willige Burgermeifter 
und Radt der Stadt Miynden. 
(Aut der Ninfjerte folgende Bemerkung :) 

Gredenz der Etadt Minden uff Sodann Petreium VBrunopolitanum, 28. May Av 07 
in Benradt. Uf fhunfftigen Kreißtag furzubringen, und das meines g. H. verordnete ich 
die Sach nad) geitalt i. $. ©. gegebener Antwort fo viel thunlich befurdern. Wollen doch, 
da eracht werde, das ire bit bedenflid, ſtellen tie dielelb in der Anftruftion, die auf den 
Kreistag zu Gollen verfertigt werden ſoll, mit zu bedenfen. 


16. „Inſtruction, was unſer Secretarius Joannes Petreius Brunopolitanus 
ahn den durchleuchtigen, hochgebornen Fürſten und Herrn, Herrn Wilhelm 
Hertzogenn zu Jülich, Cleve und Berge, Grave zur Marck und Ravenßberch, 
Hern zu Ravenſtein, Unſern gnedigen Fürſten und Hern underthenig werben ſoll.“ 
Ausiertigung: Berlin 7, fol. 58.) 

Anfencklich ſoll ehr hochgedachten Fürften unjere underthenige gangwillige Dienfte 
ſampt Wunſchung Aller chriſtlichen und glückſeligen Wolfartte mith fleis vermelden. 

Und dan wietter ahntzeigen, das wyr für dieſer Zeitt Die igo Negerende Kay: Mat: 
unſern allergnedigiienn Hern umb VBegnadung der Mung freyheit, underthenigſt ehrjucdhen 
und ahnlangen laſſen. 


Nun tweren die Sachen dahin gerichtet, Das ire Kay: Matt: ahn ſeyne F. ©. hetten 
geichreiben, des inhalıg („Nie wyr auß ire Kay: Matt: zugeihidtenn Copien unß ehr- 
inneren fonnen.) Das ihre Kay. Matt: vhan I. F. ©. berichtet zu werden begern, Ob 
auch jonjten mer Fürſten Stedt, im dieſem Orth mut dev Mung freiheitt begabeit weren, 
Welches irer Kay: Matt: ſchreiben J. 5. ©. wir hiemit underthenig thetten zuicdidenn. 
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Ind &iweifelen darauf gar nit, J. F. ©. wiiten fih mit) gnaden zu berichten, das 

die Stette Braunſchweig, Gottungen, Northeim, Hanover, Hamelen, Einbed, Horer, Bremen, 

Lunneburg, Hildesheim, Roſtock, Wiſmar, Stralſunt und andere ſolcher Muntzens freyheyt 

lange Jar geprauchet, auch noch, wan es ihnen gelegen, geprauchenn deten, und daran duch 
ire Landes Furſtenn biß dahero mith nichten behindert weren worden 


Wan nhun der gepraudy jolder freyheit, So diejelbige bey der Kay: Matt: (. wie 
zuderhoffen.) erlangt wurde, der Stadt Mindenn zu guihem mith funmen mudhte, beten 
die von Minden underthenilid I: F: ©: der bewußten gelegenheit die Kay: Matt: unders 
thenigjt zu berichten. Auch darneben bey J: Kay: Matt! die vhon Minden fo viele mue— 
gelig verbitten Wwoltten, Das 3: Kay: Matt: dem beichehen dero don Minden under 
thenigften erjuchen ftadi geben und ihnen die gepettene Mung freyheit gnedigſt wolten verftatten. 

Und verjehen die vhon Minden genglich, ſeine F. G. alje diefes Niderlendifchenn 
Weſtphaliſchen Kreyß Her Chrifter, werden die Stadt Minden, welche gemeltem Kreyß auch 
zugethan, hirinnen myth gnaden zu befurderen und zu ihrem bejtenn bey der Kay: Matt: 
zu verbitten, unbeichwerth ſin. Solchs umb J. F. G. in aller undertheniger Wilfharung 
zuverfchulden, theten ſich die vonn Minden erpieten. Signatum unter unjern Radt3 
Secret am 21 Maij Ao 67. I. 8) 


16a. Aus dem Kreistagsabſchied, Köln 8. Juli 1567. 


[Ausfertigung ; Berlin 7, fol. 48. — Abſchrift; Düſſeldorf IV, 9 TI, fol. 41.) 


Nahdem auch von wegen der Stat Minden bei der nn Kay: Mayti: umb ein 
Mungfreiheit und privilegium ift angehalten, und Ire Kay: Mantt: derowegen bon dem 
durchleuchtigen und hochgebornen Fürſten und Herren, Herren Wilhelmen, Hergogen an 
Gulich, Kleve und Berg, als Diejes Kreis Obrijten, bericht erfordert, weldes Ire F. © 
an gemeine Kreiß Stende hieher verſchoben, auch don Hochſtged. M. ein jchreiben . 
(anderen Inhalts) . ., jeint Ire Maytt: in beiden ſachen allerunderthenigft beantwort, wie 
au den Concepten (Anlage 18) zu vernehmen. 


16b. Schreiben des Kreistag an Kaifer Marimilian, Köln 12. Juli 1567. 
Urſchrift: Berlin 7, fol. 62.) 
Cedula an Stan. Matt. 


Wa aud) bergangner Zeit E: Kay: Matt: an den Durdleuchtigen hochgeporn, unjern 
g. fürften und Herrn, Den Wilhelmen, Hergogen zu Gulid), Gleve und Bergh, auff der 
von Minden begern, der Mung halben, allergnädigit ſchreiben laſſen, Das uns durch 
Srer. F. ©. Nhete alhie vorbraht und ſolln E: Kay: Matt: inſtatt unſer gnedigen Fürſten, 
Herrn und obern wir darauff in aller underthenigkeit nit verhalten, das one das dieſer 
Niderlendiſche und Weſtpheliſche Kreiß mit großer mannigfaltigkeit der Nebenmuntzen er— 
fullet, daher dan nit geringe unrichtigkeit, ſo ein zeither der untuglichen betruglichen Muntz 
halben, eingeriſſen, hergefloſſen, Solte nun ermelten von Minden auch zu mungen geſtattet, 
und durch dieſelbe dergleichen Muntzen mehr geſchlagen werden, kundte daraus ein newer 
unwege erwachſen, So ſolt es auch viellicht dem Erwelten zu Minden, als iren Landtfurſten, 
der ſonſt das Munsregall der ortt hatt, villeicht zu nachteill ſein, und ſtellen demnach zu 
E: Kay: Matt: allgſt. bedenken, was dieſelben geruhen wolle, in anſehungh, onedas der 
Müntzhern dieſer ortt vaſt vill vorhanden, und dis kein Reichs, ſonder Fürſten Statt, in 
dem allergnedigſt zuzulaſſen, und ob nit hochgemelter von Minden zufurderſt darauff zu hören. 

Ob aber andere Furſten Stedt, welche andern Herrn underworffen, der ort der Muntz 
Freiheiten gebrauchen, iſt uns nit ſo gar eigentlich bewußt, haben es auch in der eill nit 
erfarn mogen. 


17. Aus dem „Muntz Abſchiedt zu Colln auf gehaltenem Kreißtag 
in Februario auffgerichtt Ao (15)71“. 
Ausfertigung: Berlin 13.) 


Und als dan daneben beſchloſſen, das zu Verhuetung vielen Verlauffs nur 3. oder 
4. Muntzplatzen in jederem Kreis zu verordnen, hat man auch ſolchs alhie nicht zu endern 
gewiſt und derhalb bis zu negiten Trobation Tag prima May, das andere Muntz Stende 
auch daruber gehort, an disſeits Rheins Collen und Mad), und jenſeits Reins Munjter nnd 
Minden vorgeichlagen. Als ſich aber folcher Verordnung ſonderlich die Lüttigiſche, Came— 
riſche, Oſtf rießlendiſche ſolcher entſeſſenheit und ſonſt anderer Urſachen Halb jetzo beclagt, 
iſt ſolche celagt und pitt auf ir begern der Nom: Kay: Maytt: mit uüberſchickt. 

12 
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18. Aus dem Schreiben Kaiſer Marimiliand an die Kreisftände; 
"rag 16. April 1571. 


Abſchrift; Berlin 15, fol. 304.) 


.. Betreffenn aber derenn von Oſtfrießlandt ſuchen, demnach diejelbigen ſachen, eben— 
meſſigen Puncten halben bei und auch angehaltenn, und darbei die Gelegenheit der Stadt 
Embdenn, auch dargegenn der von Mindenn entlegenheit durch nebenliegende Supplication 
zu gemuth gefuret, und da3 Eur And(acht) und Liebden) diejer Dingen iwegenn und was 
darunder zu thun.ı oder nidt jein wolle, beſſeren bericht al3 wir twıfien. Hirumb haben 
wir denſelbigen hHiermitt auch zufertigen wollen, mit der erclerung, wo die ſachen irer, 
deren von Dftfrießlandt, angeben nach geichaffen, und gemeine Sreugliandt ſonſten hirinnen 
nicht ſundere Bedenken hetten, Das wir gnediglich woll leiden konnen, und uns inn nichts 
zuwiedern ſein ſolte, wo inen, den gebrüderen, mit verlegung der einer Munz Statt, oder 
aber vorgunſtigung der funfflen, gebettener maßenn, willfardt wurde, Welches wir aſſo zu 
eur, der Kreyßgſtandt wolgefelligen ermeſſen gejtalt haben wollen. Unnd feindt Eur 
Andacht) und Yfiebden) mit Jundern gnaden wollgeneigt. Geben auf unjern Son. Schloß 
zu Prag den 16. Aprili3 Anno im ein und jiebenzigiten. 


19. Aus dem „PBrobation- und Mung Abſchied, zu Collen 
in Majo (15)71 aufgerichtet“. 
[Ausfertigung: Berlin 14.] 


. Und darauf ire K: M: fid) resolvirt und folder irer pitt ftai geben, da8 demnad 
jego vor gut angeiehen, in plaß der Stat Minden (.in anjehung doch diejelbe zu diejem 
werd etwas entlegen.) die Etat Cmbden zu verordnen, umd es alio bei den vier Stellen 
Colin, Aach, Munſter und Embden bis durch gemeine Reichs Siende hierin enderung 
geichehen, zu laſſen. 


20. Aus der „Inſtruktion“ Bischof Hermann für Mag. Heinr. Heinmermann 


1 


zum Kreistag in Eſſen im November 1571. 
[Abjchrift; Berlin 15, fol. 300.] 


Well im außichreibenn vermeldet wordenn, das auch in puncto, die Mung belans 
gendit, under andernn vonn anftelung der vier Aa, Stete inn dieſen Weſtpheliſchen 
Kreiß ſolle tractyrtt und geſchloſſen werden, So iſt unſer gnediger beger, ir mitt allem 
feis und ernſt daran fein wollen, darmitt unjer Stadtt Minden fur eine au3 den bieren 
muge zu einer Mung Stadt bepaltenn und verordennt werdenn, inn betrachtung das Dice 
jelb ann einem trerflichen ortt unnd Schiffreichen Waſſerſtrom, der Weſer, gelegen iſt, darauff 
mannigerlei wharenn, ſo woll inn das Landtt zu Braunſchweig, das Landtt zu Holſtein, 
als andere furſtenthumben und Herſchaften gefureth unnd wiederumb andere Wharenn die 
Wieſer hinab bracht werdenn, Zudeme das auch ſolche unſere Stadtt denn benachbartenn 
ſurſten, Gravenn und Hern, auch den Stetten und Kauffleuten dieſer Orter woll gelegen, 
denen ſehr beſchwerlich und den täglichen commertien verhinderlich jein wurde, das ein 
jeder fein Eilber nach Munster oder Embden, wildes nur eines graven ftadtt und einem 
ungelegenen Ortt an der Sehekandten aesegen, dann man bei Winters Zeiten noch zu 
Water oder zu Yande ohne groſſe gefahr darhin nitt komen kann, zuvormuntzen ſchicken, 
vorwechſelen, und ſich derwegen in geihar begeben muſſen, Yudem fo iſt auf) au3 ſolchen 
und andern urſachen, auff jungft im Januario achaltenen Ntreißtage zu Collen folde unfere 
Stadtt Diinden neben der Stadtt Muniter fur eine Muntz Etadit auff dies jeit Reins durd) 
Die Kreitz Stende cinhelliglich verordenet worden, wie aus dem Abſchiede deſſelbigen Kreiß- 
tages zuvornehmen. Und ji dann aud) die Rom. Kay: Matt: unjer allergnedigiter Herr, 
ein ſolches allergnedigſt wolgefallen laſſen, Nemblich das die Stadtt Minden fur eine aus denn 
vier Muntz Stetten verordenett, und die Stadtt Embden fur die funfte adjungyrt wurde, 
von welchen Kreyß Abjchiede, und der Ken. Pitt: ervolgter erclerunge wir nidt abzuweichen 
gedenten, Sollt aber von gemeinen Kreyßſtenden demielben zuwwieder ettwas furgenhommen 
werden, Co funnen wir feinen Umbgang haben, —— ann die Rom: Key: Mit: gelangen 
zu laſſen, und uns bei derjelben zu beelagen. Derwegen ir wie oben gemeltt, darann 
jein werdett, darmitt bet vorigen im Februario publicnrten Abſchiede gelaſſen, unnd unjer 
Stadt alſo fur eine Mung Stadtt muge behalten werden, Wo nit jo follen ir unferentt 
wegen offentlich proteſtyren, das iv inn ſolche vorenderung nicht Dewilligenn wollen. 
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21. Aus dem Abſchied des Kreistagd in Eſſen, November 1571. 


[Ausfertigung; Däüſſeldorf IV 9, I, fol. 90.) 


.. So iſt auch des hochwürdigen meines gnedigen Fürſten und Herren Bilhoven zu 
Minden Volmechtiger auf irer F. Gn. fehreiben, darin dieſelbe begeren, da3 vermog ans 
fenglicher verordnung die Stat Minden eine von den vier Muntz Stetten in diefem Kreiß 
jein mochte, mundlihen beantivort, wie daS Protocol auffuhrt und huff angeregt Irer 
F. Gn. ſchreiben verzeichnet. 


22. Schreiben Biſchof Hermanns an die Stadt Minden; 
Petershagen 30. Dezember 1573. 


(Ausfertigung; Wüniter XV, 1, fol. 13, 14.) 
Bon 9013 gnaden Hermann, Konfirmirter des Stiftes Minden. 


Unſern gnedigen willenn zubor, Erſamen liebenn getreuwenn, Was hiebevor unter 
andernn Puncten der Probyrung Unierer Drunge, jo wir binnen Unſerer Stadt Minden 
werden jchlagenn lajjenn, voreiniget und verabideidet, des willen wir uns allethalben zu— 
erinnern; Weil wir nuhn Unſernn Munsmeiſter bejtelet, der auch igo inn weinig Tagenn 
anfangenn wirdet, So Wwerdenn Ihr inen unvporhindert unnd unbeſchweret nicht alleine 
feine8 Ambtes gebraudenn la'jen, jondern aud) inen alje Unnjernn Diener für jdermennig- 
lid ſchützen unnd ſchirmen. Am andernn, was die Proba belangett, duchtige unnd Muntz— 
veritendige Leute dargu vorordnenn, unnd ein Buchſenn mit drenen Schloßenn, Dartzu der 
Kreig (Kreis) einenn, Ihr den andern, unnd Unnſer Mungmeifter den dritten fchlufjel 
habenn, beitellen unnd machen laſſenn, auch vonn jglihem Werke ein ftude davon inn 
jolhe Buchſe beihaffen, unnd wan die Probationtage furhandenn, jederzeit — 
Buchſenn, darſelbſt durch die Eweren ſchicken, zu welcher behuf zum erſten mahl gedachter 
Unſer Muntzmeiſter mitziehenn, unnd geburliche eide dem kreitze preſtyren ſoll. Wie ehr 
dan euch ſobaldt Ihr inen bei euch beſcheiden, welches erſtes tages wil vonn noten ſeinn, 
ferner aller noturft berichten werdett, das wir euch nicht vorhalten woltenn, Unnd ſein 
euch mit gnaden geneiget. Datum Petershagen den 80 Decembris Ao 73. 


23. Aus dem Abſchied des Kreiſtags in Eſſen, Januar 1574. 


[Ausfertigung; Berlin 16.) 


.. Über dis, nachdem der hochwürdiger mein gnediger Furſt und Her Roitulirter 
des Stiffts Minden allerhandt don wegen anftellung einer Mung auff jegigem Kreißtag 
juhen und begeren laſſen, auß weldem die anweſende Rhete und Gelanten jo viel vers 
nohmen, das Ire F. G. jhon in dem, da3 fie ohne gemachten fug und che jie iren Muntz⸗ 
meijter und werdein dem Kreiß auff den Brobation tagen vorgeitelt beaidet, auh nicht in 
einer der Mung Stette zu muntzen angefangen, die Reichs und Kreig Ordnungen und 
Abjchiede ubertreiten, Als haben ſie Irer F. Gn. derwegen geidhrieben laut des hiebei 
gelegten Concepts mit B (Nr. 24 unten) notirt. 

.. (Inter den Unterſchriften) Bon wegen Minden und Schauenburg: Hinricus 
Heßhauß Licentiat. 


24. Schreiben des Kreistags an Biſchof Hermann; Eſſen 28. Januar 1574. 
[?lusfertigung ; Berlin 15.] 


Gnediger Herr, E. F. G. zu dieſem gemeinen Kreißtage verordenter hatt unns under 
andern vermeldet, wie er befeld hette, von E. F. G. wegen unnß furzutragen, Nachdem 
man in dieſem Kreis des mungen3 noc nit durchauß einig unnd E. F. 6. befünden, 
da3 die Stende fur fidd mungen theden, das demnach E. F. ©. zu erhaltung ires Stift! 
gerechtigfeit auch zu mungen anfangen unnd mit fleig daran fein wolten, das darın, biß 
man eine endtliche veraleihung durchaus im Kreiß getroffen, des Reichsordnung jolle 
gehalten werden, Mit erpieten das Müntzmeiſter unnd werdein gegen den negſten Probation— 
tag zu überſchicken, doch das inmittelft E 5. G. ire mungen unverhindert, ererceieren mochten. 

Unnd zum andern, Nachdem E. F. ©. bis anher nur groſchen, der 24 cinen thaler 
gelten, geſchlagen, das denſelben zugelaſſen werden mochte, Prenning wie dan Diejelbe im 
werdt und gehalt Ipeeificirt, zu mungen, und jolds in die lengde durch E. F. G. ver- 
ordenien furgetragen. 

Nun tigen wir unns nut wmichten zuerinnern, das in dieſem Kreiß in Müntzſachen 
einihe uneinigkeit it, jondern thut man ſich in alle wege des heiligen Neichtordnungen 
unnd Abjchieden gemeß ergeigenn, Wir heiten aber in ftatt under g. F., Hern und qunitigen 
vbern unns keins wegs vertroftet. Das E. F. G. wie aug dem angeben ericheinet, dergeſtalt 
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der Neihsordnungen zuwider folten zu mungen angefangen haben, da diefelbe aus den 
Reichs Mung und Probationordnungen ſich hoch vernunfftig zu entiynnen willen, das den- 
felben mit nichten geburt, einich Muntzwerkh, ehe derjelben Mungmeifter unnd werdein uf 
den ordinarij Mung Probationtagen furgeitelt und beeidt, unnd ſollichs aud anders nıt 
dan in den verordenten vier Muntzſtetten anzufangen geburt. 

Unnd wollen demnad in craft angeregter Reichsabſchiedt E. F. G. zum fleifigiften 
himit erinnert haben, nit allein von irem furhabenden und albereidt angefangen Mung— 
werfh noch zur zeit abzuftehen, jonder aud, da ſchon der gemungter groſchen einihe auß- 
gangen, diejelbe wider einwehßeln unnd abjdaffen, wie in gleichen, dDiveil dem Mungmeijter 
inbejonderheit geburt, die Neihsordnung zu willen und vermog derielben ſich in alleweg 
mn und aber er außtrudlich denen zuwider gehandelt, E. F. ©. wollen inen dieſem 

reiß zu geburlier abtragtt unnd jtraff anhalten, unnd uf erfordern zu dem ende fur« 
jtellen, Welchs E. F. G. wir aljo underthenig vermelden ſollen. Geichehen zu Eſſen den 
28 Januarij Ao 74. E. F. ©. underthenige Kreigabgefandten zu Eſſen. 
postscripta. 

Damit man auch willen moge, wie unnd auf was fueß die grojchen gejchlagen geweſt, 
alfo begern wir underihenig E. F. G. wollen uns eitlich ſtuck derjelben gegen negſten 
Probationtag zuihiden, diejelbe ufziehen unnd werdiren zu laſſen. ut s(upra). 


25. Inſtruktion Bischof Hermanns für Lie. Heßhaufen und 9. Hemmer: 
mann zum Mai-Probationstag 1574 in Köln; Hausberge, 26. April 1574. 
Abſchrift: Berlin 15.] 


Erſtlich follen unfere obenbenente Vorordencetenn denn erjcheinendenn Stendenn, und 
der Abweſendenn gelandtenn, unfernn gruß, gunitigenn und gnedigenn willenn vormeldenn, 
und folgent3 angeigenn, da3 wir vonn denn Stendenn, und der abweienden gefandtenn 
DIE EN. W. Kreiges, jo auff jungiten zu Eſſenn gehaltenenn Kreitztage beieinander geweienn 
ein gang fcharpfe® und unvormudtlich Schreibenn empfangenn habenn, Tarinnen fie uns 
umerenn, alje joltenn wir inn dem, das wir inn unjer Stadt Mindenn fur weinig 

onatenn zu Mungenn angefangenn, zuviel geihann Habenn, und derwegenn unns ernit- 
lich aufferlegenn, ſolch Mungenn nichtt allein abzujtellende, jondern auch, dasjenige jo wir 
Mungenn laſſenn, wiederumb einzuwechſelenn, auch daruber unjernn Mungmetiter dem 
Kreige zu geburlichem abtrag anzuhaltenn, wie dann ſolch Schreibenn ferner ausweilett. 

Nhunn gebenn wir denn Etendenn darauff zu wiſſenn, daS wir ungerne gedenfenn, 
vielweiniger ins werd ftellen wolten, etwas furzunhemende, das gegenn des heiligenn 
Reichs, oder aber der Kreige lobliche Ordenung ſeinn folte, darfur unns aud) der lieber 
Godt behutenn folle, Habenn auch vonn ftund ann denn Hamer niedergelechtt, und in dem 
der Stende Vorbott gehoriamett, Aber die Muntze wieder ingulojende, ift uns unmuglid 
gewefenn, dann dieſelbe fo weitt in die benachbarte lande gekommen, das wir die nichtt 
zujamen brengen fonnen, wie die Stende felber zuerachtende, derhalber jie und verhoffent- 
lich dieſes Punctes halber entichuldigett nhemenn werdenn. Ä 

Tag wir aber inn unjer Stadtt Mindenn zu Mungenn angefangenn, Solches haben 
wir auf die vorordenunghe, jo durch die Kreitz Stende einhelliglidh beſchloſſen, gethann, 
Nemblid) das Miindenn eine vonn denn vier Mung Stettenn des Niederenn Reitpheliichenn 
streiges feinn folle, Wie dann die Rom: Key: Mit: ſolches allergnedigit bewilligeit, ja 
nichtt aleinn bewilligeti, jundernn dieweil die grafenn vonn Sftfrieglandtt heftig an- 
gehaltenn, das Embdenn auch fur eine Munge Stadtt zugelaſſenn werdenn mudte, aud 
gnedigſt bewilligett, da8 Embdenn die funfte Stadtt dorordenett wurde, darmitt Mindenn, 
weil fie einn mhal darzu geiestt, eine Muntze Stadtt bliebe, Darauff habenn wir und vor= 
troflett, alje wir un auch nodmal3 darauf vortrojtenn. 

Dann obwol folgent® die Stadtt Embdenn gelegt und Mindenn borworffenn, iſt 
doch ſolches ohne unlernn Willenn geihehenn, habenn dargegenn aud jederzeitt ſchriſtlich 
und mundtlich proteſtyrtt und zum allerhogitenn darfur gebettenn, Das die einmal ber 
willigte Ordenunghe des Kreitzes nichtt muchte dorendertt werdenn, dann und mitt nichte 
gelegen ſeinn fonte, unſer Silber in dieſenn geferlihenn Zeitenn nad Munſter oder 
Embdenn zuvormungende zu ſchicken, Alsdann aud) denn benadybarienn Hernn und Stendenn 
Diejes Kreitzes, alle dem Biſchoffenn zu Verden, denn graftenn zu Schaumburg, und Hova, 
jolhe3 zum hogſtenn beichwerlich ſeinn wolte, Ahne das auch unſere Stadtt und Stiftte 
Mindenn alle ire Handtierunge, inn und aus dem Lande zu Braunſchweigh, zu Heſſen, 
Stiftt Bremenn, und Landt zu Holſteinn hatt, nad) welcherer Muntze ſich die Unſernn auch 
gentzlich richtenn, die empfangenn und ausgebenn müſſenn, Derwegenn ahne merklichenn 
Vorderb unſerer armen Underthanenn und gentzlichenn Untergang aller irer Handtierung 
und Mercimonien, die Muntze dieſes Orts anderſt dann alſe inn bemeltenn Siifttenn und 
Landenn genge und gebe iſt, nichtt kan oder mag vorendertt werdenn. 
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Wir werdenn auch beridıtett, das die Etende ankeigen ſollenn, es hettenn unfere 
Rethe und gelandtenn, Nemblid Caspar vonn Wullenn, &ochenn Zribbe und Gerhardtt 
Stedingh, ſich unjert halber erclerett, da8 wir erleiden fontenn, das Mindenn leine Mung 
Stadt bliebe; Daruff habenn wir fie befragenn laſſenn, und feinn diejelbenn mitt nichten 
geitendig; So habenn wir inenn ſolichs auch nichtt bevolenn, jundernn iſt je und alle= 
zeitt unjer bevel gewejenn, darann mit ernite zu feinn, das Mindenn fur eine Ming 
Stadt en twurde, wie auch alle unjere ingewendetenn PBroteftationes Har und belle 
ausweiten. 

Zu dem hettenn wir deſſen auch feine macht gehabtt, ſolches zubeiwilligende in 
praeiudicium obgemelter unjerer benadhbartenn Hernn unnd Freunde, denenn Embdenn 
unnd Munfter jo jo ungelegenn ir Silber zu jchielenn alfe unns, Derwegenn wir unns 
nichtt bedenckenn konnen, woraus die Stende zu einem ſolchenn mißvorſtande geraten, 
e3 were dann, das es darher teme, weil wir ein Zeittlang mitt unjer Stadtt Minden 
uneinig geweſenn, das daraus vormudtlich, das wir nad Mindenn nicht viel fragetenn, 
und wann tvir geleid der Meinung getvejen werenn, das wir zu Mindenn nichtt hettenm 
mungenn twollenn, wie doch niemals in unfern Sin kommen, jo betten wir Doch denn 
andernn unſernn benachbartenn Hernn und Freundenn ſolchs zu Nachteil zu thunde 
nichtt Madıtt gehabtt. 

llber das to ilt es auch zum Andernn inn dem RNiederſeßiſchenn Kreige, darann 
unjer Stiftt grenfett, darinn und aus auch unsere Undertbanenmn alle ire Handtierung 
und Narung treibenn, nichtt alleinn die Herrn, ſundern auch geringe Stete, alle Hamelen, 
Eimbech, Northeim, Gottingenn und andere nichtt inn vorordenetenn Mung Steten, 
jondernn ein jede inn ire Stadt Mungenn lafjenn, derhalber wir ung twharlid im 
geringftenn nichtt vormutett hetten, weil unſere Stadtt Mindenn anfenglich zu einer 
Diumge Stadt vorordenet gewelenn, auch wie gemelt inn den benacdhbartenn Stetenn 
allethalbenn gemumgett wirtt, dag wir ann unjerm angefangenenn Muntzende joltenn 
gejundigett habenn, und bei denn Kreyg Stendenn darfur angejehen wordenn feinn 
joltenn, als Hetten wir gegen des Reichs und Kreig Ordenunge gehandelt, dann folches 
jeinn wir niemals zuthuende bedacht geweſenn, fundern unns jderzeitt befliejienn, das 
wir als einn nebsrlamer ſtandt woltenn befundenn tverdenn, wie dann der Kreitz aud) 
inn Brejtyrung und erlegung alles was unns aufferlegtt wordenn ift, jderzeitt im 
werde befundenn, wollenn unns auch Hinfuro dergeitaltt vorhaltenn und erzeigenn, das 
uns unvorweislich feinn fol. 

Sollenn demnad die unſernn die Stende mitt bejunderm fleijje diejes alles er» 
innern, und erftlich bitten, da3 fie dem Handel allethalbenn nachdendenn mugenn, und 
diete unjere ehehafftenn entichuldigung ftatt gebenn, und ferner nicht bedenfenn, das wir 
gemeintt ſeinn, gegenn des Reichs oder Kreig Ordenung etwas furzunhemende; Am 
andern, unns auch erlaubenn, da3 wir Wwiederumb in unfer Stadtt Mindenn zu 
Mungende anfangenn mugenn, tweldyes wir bis darher auff der Stende Vorbott mitt 
unferm merklichenn groſſen Schaden gehorfamlich unterlafjenn, Auch unſernn Muntzmeiſter 
mitt jtraffende vorſchonenn, dann ehr je unjer Diener und fur ſich nichts angefangenn, 
junder was ehr gethann, das habenn wir ime bevolenn, derhalber wir inenn auch zu 
vortretende ſchuldig erachtenn, und dies alles mitt ſunderm fleis denn Stendenn furs 
tragenn, darauff beide tvir und unſer armer Diener bei inen mugen entſchuldigett tverdenn. 


Darmitt aud) die Stende fehenn, und im Augenfcheinn befindenn mugenn, das, jos 
viel unfere Mung belangett, wir des Reich Ordenung nichtt uberjchrittenn, So thun 
wir die Buchſenn benebenn denn Schlufjelenn, dar innen vonn allenn werckenn, jo wir 
haben ſchlahenn laſſenn, die Probenn gelegtt, zuſchickenn, das die denn Stendenn zus 
geitellet werde, die invorſchloſſenn ſtucke probyrn lajjenn, und wann foldhes wie es ge= 
breuchlicd gejchehe, da8 der Werdene dann denn unfernn daruff bericht, was ehr ber 
fundenn, benebenn wieder zuftellung deflenn jo ehr probyrtt, und der Buchfenn, geben nruge. 


So erhelt ſich es mitt unfer Munge auch alfo, das jderzeitt, wann unfer Muntz— 
meijter einn werck gefertigett, ziwene Rades Perſonen unferer Stadtt Mindenn, die 
junderlih dartzu vorordenett ſeinn, benebenn einem Werdenen, ſolches auffgegogenn, 
geprobyrt und folgents darvonn inn die Buchſenn gelegtt, und iſt die Buchſe jderzeitt 
inn des Rades vorwarung, daraus twir fie aud) itzo holenn lajjenn, das alfo der Munßz— 
meijter inn leine Wege kann vordachtt werdenn. 

Wir werenn auch geneigt geweſenn, beide unjere Mungmeijter, und aud dem 
Werdenenn itzo mitt Der Buchſenn gehenn Collenn zuſchickende, das ehr die Buchen 
jelber uberandtwortett, und jeine Pflicht dem Kreitze thun jolte, wann fie bettenn un— 
gefarett dar fomen mugenn, Sol derivegenn bei denn Stendenn angeluchet Wwerdenn, das 
denn beidenn geleite und jicherbeitt zu angeregter behuff muge gegebenn werdenn, und 
eine gewiſſe Zeitt ernennett, jo tvollen wir fie gehenn Kollenn ſchickenn, dem Nreige eide 
und was ſich vormuge Des Meicbs und Nreig Ordenunge mher geburett zuthunde. 
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Es wollenn auch die Unſernn gedadhtenn Unſernn Muntzmeiſter inn dem mitt bejtem 
flei3 entichuldigenn, das ehr nicht zuvor, uud vH dann ehr zu Mungenn angefangenn, 
id zu Collen gejtalt unnd feine Pflichte geleiftett, dann ſolches vonn ime nichtt un— 
rechtlicher weile geichebenn, ſundern das wir erftlich nichtt gewiſt habenn, das jder Zeitt 
und auſſerhalb der Brobation tage zu Collenn Vorordenete ſeinn, die ſolches annhemenn, 
dann do wir ſolches berichtet geweſenn, folten fich beide, der Muntzmeiſter und Werdene, 
aller gebur vorhaltenn habenn. Zudem befindenn wir aud), das es inn denn benadhbartenn 
Landen aljo gehaltenn wirtt, das die Hernn und Stete Mungenn laſſenn ımd erftlich 
zum negitenn folgendenn Brobation tage ire Mungmeifter ſchickenn und aualificyrenn 
lajienn, Darauff habenn wir uns auch vorlaſſenn, weren auch entichlofienn, inn mafjenn 
wir uns auff dem negften zu Eſſenn gehaltenem Ktreigtage auch erbotten habenn, auff 
diefenn furjtehendenn PBrobation tage unjernn Mungmeiiter und Werdenenn mitt der 
Buchſenn gehn Colnn zu ſchickenn, Derhalber wollett unſernn armenn Diener dieſes 
Punctes halber auch mitt beſtem fleis aus angeregtenn Urſachenn entihuldigenn, und 
ime gleidt, auch einen furbeicheidt zu behuff fich zu qualifichrende und dem Kreitz vors 
wandt zu machende, anhalten, und fur alenn Tingenn daran feinn, und ſoviel mug: 
lid das unjer Stadt Mindenn eine Mung Stadt bleibe, und Wir zufambtt unjernn 
benadbarten Hern und freundenn, denen Embdenn und Munster auch nichtt gelegenn 
jeinn, ann der Muntzgerechligkeitt inn berurter unjer Stadtt nicht vorhindertt werdenn, 
Dann do uns daruber einige vorbinderung vonn denn Stendenn Tolte zugefuget 
twerdenn, So mugenn die Unſernn inenn wol khunlich anjagenn, das wir ſolches nicht 
nachgebenn konnenn, jundernn werdenn notrenglid” vorurſachett, dargegenn zu 
protejtprende und folches benebenn andernn unfernn benadhbartenn ann die Rom: Key: 
Mitt: unferer allergnedigitenn Hernn zugelangende, und twollen uns gewislich vorjehenn, 
ire Mitt: werdenn unns als irer Mitt: gehorfamenn furftenn in dem nidhtt vorlafienn, 
jundernn denn Stendenn den bevel tun, das wir dermafienn, weil wir dem Reiche und 
Kreitze alle geburnus jderzeitt erzeigett und ferner Zuerzeigende geneigtt, nichtt beichtvert 
werdenn, Solches und alle was denn unſernn bedundett, da8 in eventum nodtiwendig 
jeinn wil, werdenn diejelben pro illorum discretione zu werbende willen, und ijt aud) 
joldes ſambtt und junderlich unfer qnediger hevel und meinung. Deſſenn zu Urkunde 
Habenn wir dieſe Instruction mitt eigener Handt untergejchriebenn, und [mit] unjerm auff⸗ 
gedructem Secret bevejtigenn laflenn, Actum Haus Berge, denn 26 Aprıli3 Anno 74. 


26. Aus dem Abſchied des Probationstages in Köln, Mat 1574. 
(Ausfertigung ; Berlin 15.) 


Nachdem aber neben obbeftimbten Buchfen auch eine meines gnedigen Fürften und 
Herren Boftulirten und bejtetigten des ftiffts Minden Muntzbuchß hieher uberfchidt, und 
die abgelanten jego, auch biebevor geipurt, das ire F. ©. ſolch Muntzwerk den Reichs 
Ordnungen zuwider an einer bejonderen nit verordneter Munßplagen, und ehe derfelben 
Mungmeijter und werdein vorgejtelt und beaidet, die Buchß verjiegelt und auff die 
Sorten, P gemunget, ein fuß gemacht, vorgenommen, auch die Eilen nicht bei einem 
dem Kreiß veraideten Eitenichneider Ichneiden lafien, noch vermog jungit von gemeinem 
Kreistag aus Eſſen ergangenen erinnerungs Ichreiben, die geichlagenen orten wider ein 
netvechtielt, und den Mungmeifter und twerdein zur jtraff angehalten, und alſo den Reichs 
Ordnungen nicht allein in viel wege zuwider gehandlet, Jonder auch des Kreis erinnerung 
nicht geacht, und nad derolelben ferner aemungt, auch nunmehr den Mungmeijter zu 
verthedigen underjtanden, Als haben fie die gelegenheit an die Rom: Kay: Mant: 
unjeren allergnedigiten Herren gelangt, inhalt hiebei verivarten Concepts, wie im gleichen 
ire F. ©. nochmalen biemit wolmeinendt erinnert, dad Wuntzwerck gentzlich bis zu rer 
Kay: Mayt: erclerung einzustellen, und laut voriger gemeiner Kreiß Stende jchreiben die 
geſchlagene forten auffzuwechſelen, den Mungmeifter und werdein zu geburlicger jtraff 
anzubalten, und dem Kreiß auf erforderen einzuitellen, auch zu der Brivation irer 
F. G. Diungregalien irer Nav: Mayt: oder dem Heyl. Reich Feine ferner Urſach zu geben. 


27. Berzetchnis der Münzbüchſen vom Mai: Probationstag 1574 in Köln. 
[Triginal:Protofoll; Berlin 16.) 
Mindiſche Buchs. 
Obgemelte Buchs iſt gleichfalls hieher überſchickt mit meines gn. Fürſten und Hern 


Biſchoffen zu Minden und der Statt daſelbſt Siegelen beſiegelt, und dreien ſchloßeren 
verſchloßen, welche am 10. May eroffnet, unnd ſein darin geweſt 14 werd groſchen. 
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1E. 1V. 1T. 2%!) Das erjte vom Tag Michaelis Anno 73. 20 ME. 
1E. 1V. 24. Am xj Decembris . 2 2 2 2 200000. 1LIME ad partem 
1E. 1V. 1T. 2% Um xvj Decembris. . > 2 2 20Mk. 
1E. 1V. 1T. 2. Am 21 Decembris . ». 2. 2 2 2 22. I7ME 
11/, E. weniger 14. Um Weinachten Abent . . > 2 22. LEME ad partem 
1E. 1V. 17T. 1. Am 9 Januarij Uo 74... 2 2222. OO ME. 
1E.1B IT. 21. Am 19 Jannarij . . . 18ME. 
1E.1% 17T. Am Sontag nad) Fabiani et Scbajtiani . LM. ad partem 
1E. 1V. 1T. IM. Am 28 Januarij.... re 26Mk. 
11/, E. 24. Am 3 Februariijiſ. 218 Mk. ad partem 
1E. 1T. Um 6 Februani 2 2 2 2 2 2202... 2M. al partem 
IE.1B.1T. Am 10 Zebruari > > 2222202. BIME 
1E. 1V. 1T. Am 12 Februarii.. 220.0 Mt. 
1E. 1V. 1T. Am 16 Februarii... 18 Mk. ad partem 


Summa an Marcken 283 DE. 


28. Verzeichnis der Proben vom Mai-Probations-Tag 1574 in Köln. 
(Original: Protofoll; Berlin 16.] 


Es iſt aber bei diefer Buchs erjt der mangell befunden, daß von jederm werd nur 
ein ftud ingeworffen und man alfo das gewicht nit in all vermoge der ordnung zu 
nennen gewi Hi gleihtvoll aber ift ftud fur ftud uffgezogen und haben gewiegen wie oben 
ad marginem eines jeden ſtucks verzeichnet. Es iſt auch fein Regifter des werdeins uberſchickt. 


Darnach fein auß folidden Werden 6 ad partem probiert, davon 

das erite vom rj December baltendt an SUN 19 Mk., hatt 

fein außbradt 6 .„s tweiniger 21/, Grän 
Das andere vom Weinachten Abent, haltendt in zewicht 14 Mt, 
helt fin . . 642 Grän 
Da3 dritte am Sontag nach Fabiani ct Sebaftiani, helt an ge⸗ 

wicht 40 Mk., hatt fein außbracht. . . . 64 min 21/, Gran 
Item das 4te vom 3 Februarij, haltendt an gewicht 18 Mt. h. a a. 64 min 21/, Gran 
stem das funffte vom 6 Februarij, haltendt an gewicht ij ME, b.f.a. 6.4 weiniger 2 Gran 
Item das 6. vom 16 Februarij heilt im gewicht 18 ME, b. f. a.. 6.5 weiniger 13,, Grün 
Auß denn ubrigen Werderen jein 2 corpora gemacht, und ein 

jedes 3 ſtuck durcheinander BAUM, Ei: das erite fein 

außbracht . . : 22222. 64 weiniger 21/, Gran 
Das ander hatt fein aubracht ....... . . 6g weiniger 21/, Grän 


29. Vollmacht Biſchof Hermanns 


für Lie. Heßhauſen und Mag. H. Hemmermann; Hausberge 28. April 1574. 
[Ausfertigung: Berlin 15, fol. 115.] 


Unfern gnedigen willen zuvor, Ernveſte hochgelarte und Erbare Lieben bejondern, 
Nachdem uni jachen furfallen, deretthalber unjer hohe notorfft erfurdertt, auff den fur— 
stehenden Probation tage mitt euch reden zu laſſen, So haben wyr die Erbarn hoch und 
wollgelarten, unſere lieben bejondern, Henricum Heßhauſen, der Rechten Licentiaten, und 
Henricum Hemerman, Magijtrum, fambtt und funderlih, mitt bevehel und Inſtruction 
abgeferdiget, Euch unſer notorfft zuvormeldende, und darauff ferner zu handelen, Er— 
ſuchen euch demnach gnediglich, Ihr angeregtte unſere geſanten zu gunſtiger beikunfft 
geſtaten, auch guttwilliglich hören, vollenkomenen glauben ihrem anbrengende, nicht 
weiniger ob wyr eigener perſon gegenwertig weren, geben, und ſich darauff guttwillig— 
lich erzeigen und ffinden laſſen, wie unſer gnedige zuvorſichtt zu euch ſtehet, daß ſein 
wyr in gnaden und allem guten zuerwidern geneigtt und erbotig. Datum Hauß Berge 
den 28 Aprilis Ao 74. 


30. Schreiben Kaiſer Maximilians an Herzog Wilhelm von Jülich 
und den Biſchof von Münſter als Kreisdirektoren; Wien 12. Auguſt 1574. 
[Ausfertiaung: Berlin 15.) 

Erwurdiger hochgeborner Lieber Schwager Vetter Ohaim Fürſtenn und andechtiger. 


Was bei unß der Erwurdig Herman beſtettigter zu Biſchoven zu Minden, unſer Fürſt 
und lieber andechtiger, vonn wegenn dernn Irrungenn, darein Er der Muͤntz halben mit 


1) „E“ngels, „Vrierling, „I“roigen und „A'nß: vgl. S. 112 Anm. 2. 


134 Anlagen. 


des Niderlendiihen Weftphaltiichen Kreiß ſtendenn gerathenn, durch einen Jonderenn ab: 
gefandten bei ung ſuchenn laßenn, Das finden E. 4. und %. auf nebenn vertvarter, be= 
meltem gejandten ubergebener, Inſtruction und derjelbenn beilagen ausfuerlich guvernemen. 

Nuhn wißenn wir ung gleichwoll noch gnediglich zu entjinnen, was unß jungjt 
verfloßens funfzehendenn May zu Colnn beieinander verfamblet geiveine Kraiß Rathe 
diefer ebenmeßigenn ſachenn wegenn zugejchriben und gebettenn, tverenn auch nit un— 
gemaint geweſenn, e3 unſers thailß bei demjelbenn gnediglich beruhen zu laßenn. 

Dieweill aber fein, des vonn Mindenn Andacht fidh diſfalß in jo Hoch beichtveret 
zu fein bvermainet, und irer Handlung fo vilfaltige urfachenn ausfueret, auch etlich 
erpietenn anbefftet, die villeicht biebevor nit ſollicher maßenn furkommen jein, oder in 
der ſachenn inn ander weg nachzudenckenn und abzubelffenn, anlaittung geben mocdhtenn, 

So habenn wir fur nottig geadtet, E. A. und L. zu vernerer erivegung nemainer 
Kraiſſtendt Ddiejelbenn zgugufertigenn, mit dem gnedigen begerenn, Sy wollenn foldenn 
jego gemeltenn Stenden zu eriter gelegenbeit furbringenn, und wo die ſachenn zwiſchenn 
innenn und gedachtenn vonn Minden (: wie wir am liebftenn ſehenn:) nit fundte gut— 
lid verglicdhenn werdenn, unß dero notwendigenn gegenbericht, auch ratlich guetachtenn 
zu jambt widerjendung angeregter Inſtruction und ſchrifftenn zufertigenn, Des beigicht 
unfer gefelligen willenn und Maynung, und wir feindt E. A. und 2. mit gnadenn und 
freundſchafft woll gewogenn. Gebenn in unjer Stadt Wienn, denn zwelfften Auguſti 
Anno im vier und fiebengigftenn, unferer Reihe des Romifchenn im zwelfftenn, des 
Hungerifchenn im Alfftenn und des Behamiſchen tm xxvj. 


Maximilian 


31. „Unklair Brothocoll in Martio Anno 76 in Eollen gehaltenen Streißtags“. 
Urſchrift; Berlin 16, fol. 21.) 


Lunae 19 Martij. Post meridiem. 


Gulich 


Quartus punctus instructionis, betreffend die Mindiſche gebrechen mit den Müntz 
Stetten, was derwegen hiebevor furgelauffen, wiſſen Stende ſich zu erinnern, daß 4 Stette 
in dieſem Kreis zu ordnen, Collen und Aich uff diesſeit Rheins, Munſter und Minden 
uff jbener jeith, und dab Dftfriesland begert, Embden zur funften Muntzſtat zuordnen, 
welche gelegenbeit zuvor ann K. Mt. gelangt und irer Mit. NRefolution darauf erfolgt, 
wie verlefen. 

Minden. 


Weill iBo der Punkt eingetwendt, gaben aus empfangenem bevelch zu erlennen, des 
maſſen verfcdhiedene Key: jchreibenn an meinen g. Hn ergangen, twofern Minden in die 
4 Stett mit begriffen, das alsdan Embden die funft fein joll. Nun hetten fie wol ver 
hoftt, e8 jolte bey voriger Verordnung der 4. Stette jo benent verplieben fein, Daneben 
gaben zu bedenken, da Seiler dilponirt, das Minden fur eine Mungjtat zu halten, das 
es alſo verbleibe, und jol j. Hu. nit zuwider fein, wenn es jhe nit anders fein will, 
das Embden die funftt, daß aber angeben von Mindens entlegenheit, were doch diejelbe 
in der circumferentz da3 meditullium, et allegirt dasjenig, damit Konig Widukind 
Episcopum Mindensem begnadet, in Anfehung deſſen ſolte Minden allen weitphelijchen 
Stetten zu .... fein. 

stem wern mit Silberbergf verjehen, darin noch Erg gnug furhanden, wan es 
nur gebawt, welchs geichehen Tonne, wann gemungt. 

Item Differentia inter Minden et Embden, und batt danad Minden für ein 
Müntzſtat in numero der vier pleiben zu laſſen, was jonft die Stende wegen der funftten 
verordnnen und ſchlieſſen werden, dabey Tondte e3 ihr gnediger Furſt und Herr, der 
Biſchoff, beivenden laſſen. 

Hieruff umbgefragt. 


Münſter | 
wiße den mißverſtand ziviichen dem Biſchof und der Etat Minden, und das feither dent 
Abichied Ao 66 Embden pro quarta verordnet, werenden Irthumbs und daß g. B. Minden 
in der Statt mungen lafien. Item hetten gebort, was Mindiiche Geſandten angaben. 
Was nun das erſt Keyſerlich ichreiben betrifft, were furfomen und Stenden Copien 
davon zugeitelt, Sie hetten die Diengell, bey dem Mindiichen Müntzmr. befunden, ungern 
vernomen, und das die Sadı jo bitter angeben, doch foll inen nit zuwider fein, das 
Key: Mt: zu Ehren und Biſchoff zu Minden zu Gnaden Minden die funfft Miingitat, 
jedoch das Muntzmeiſter und ander llberfharer dem Kreiß zur Abdracht vor allen Dingen 
angehalten, und diejenigen to Hinfuro an dem ort dazu gebraucht werden jollen, dem 
Kreiß dereidt und ſich der ming und Brobier Ordnung gemeß verbilten. 
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Paderborn, Lüttich 
finde in feiner Inftruftion nit fonderlid) bericht, fonder da Colln der Zeit, al3 ſich der 
ftoß erhoben, mit an Raderborn geweſen, Solte er3 villeicht bej gemeiner Stende beſchluß 
pleiben laſſen. 

Hielt aber allegirte puncta dermafien geichaffen, da Widelind feinen Sedes zu 
Minden gehabt, das daraus zu inferiren, und were ein ungleich Handel Embden als 
Minden, jedoch propter situm loci möcht mans bei der Ordnung pleiben laffen, das nun 
bie funfft pleiben zu laflen, Stelte er in bedenken ob es vermog der Reich Constitution 
neichehen fonne, twolte fi doch mit den Hern vergleichen. 


Stabell, Naßaw, Manderſcheidt und Wied 
bielt wol, das vermog Key: Mat: ſchreiben die funfft pleiben zu laſſen, jedoch da uns 
richtigleit binnen Minden furgelauffen, votiert er cum Munjter wegen der Abdragt, und 
da3 die, jo hinfuro zumungen, uff khunfttigen PBrobationtag presentirt. 


Schamwenburg, DOftfrieglandt, Ejfen, Eorvey und Dordtmundt 
batt von wegen Oſtfrießlandt, Embden pleiben gu Iafjen, votirt fonft cum Stabell 
und Muniter. 
Oldenburg. 


Were Minden zu dieſem effect nit ungelegen und ließ ſich nit miſfallen, Minden fur 
1 Mungitat pleiben zu lafjen und votirt cum Münſter et Stabell. 


Gein 
wol es darfurhalten, Key: Mt: zu underthenigften Ehren Minden fur ein Muntzſtat 


pleiben zu laſſen, weil fie aus furgefallenen Irrungen mit dem Biſchoffen ires exercitii 
entjegt, bvotirt jonjt wegen der Abdradht und beeidung der Muntmeifter cum Muniter. 


Graf Johan zu Ditfrießlandt und Nemwenar uti precedentes. 
Collen und Mich dergleichen. 


Oßnabrugk, fo nachkomen, 
zeigt an, daß Oßnabrugk die elteſte des orts, begert dieſelbe fur ein Müntzſtat zu laſſen 
und fie an iren alten privilegien nit zu betruben, wegen Verden begert er ders 
gleichen, ob nun ſolchs uff ein gemeinen Reichstag zu verſchieben, jtelte er in VBedenden. 


Gulich 

hette verſtanden, das einhellig geſchloſſen, da Keiſer ſich erclert, das Minden entweder 
pro 4 oder 5ta, fo lieſſen fie es dabei verpleiben, doch mit der beſcheidenheit, wie bei 
Munſter und Stabel et aliorum votis zu ſehen. Wegen der Abdracht, wofern der borige 
Mungmeijter noch furhanden, dergleichen beeidung und anglobung uff Ehunfftigen Pro— 
bationtag. Was aber wegen Oßnabrugk angeregt, wolle ſich dies ents nit thun laſſen, 
jonder müßte uff ein gemeine Reichsverſamblung hingeſchieben werden, da dan bermucts 
lich mehr andere Kreiß und Stende dieſes puncten halben anhalten würden. 


Dieſer Beſchluß iſt den Mindiſchen angezeigt. 


Minden 

thut ſich des beſcheids bedanken, bet, den Muntzmeiſter uff dem Probationtag hieher zu ſtellen, 
wißte ihr g. H. ſich der Reichsordnung zu erinnern und ſolte derſelben gelebt werden, 
und darin khein mangell erfunden werden. Muntzmeiſter und Werdein weren dißmahl hieher 
erſchienen, weil die ſembtliche Stende furhanden, ire Juramenta zu prestieren. Der 
vorige Muntzmeiſter, ſo ſich vergeſſen haben ſoll, were verſtorben. Weill aber Deungmeijter und 
Werdein alhie gegenwärtig ſei, begert, ſie zu verſchonung der uncoſten wegen der ent» 
legenheit ſolche Eide von denſelben anzunemen. 


Hieruff umbgefragt. 


Münſter 
hielt, das nit aus dem Reichs Abſchied zu ſchreitten, ſonder der buchſtab den Mindiſchen 
furzuhalten, und ob man woll inen gern wilfharn wolte, kondte doch aus dem Abſchied 
nit getreten werden. Stalt doch in bedencken, ob nit des Muntzmeiſters Abſcheid zu beſehen, 
ob der gnugſam, oder wha der mangell und ime ſolchs zu vermelden, umb den mangell, 
da er befunden, vermog der Ordnung in mittels zu ergentzen. 


Paderborn, Lüttich 
were befunden, das Mindiſche der Muntzordnung wenig bericht, darauff ſie pillich achtung 


geben ſollen, wan aber ſonſt requiſita furhanden, hielte ers gleich, ob es dißmahl oder 
uff dem Probationtag geſchehe. 
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Sammerid, Oßnabrugk, Verden 
bielt, da3 qualification de8 Mungmeifters zu bejehen, entweder durch ein Außſchus oder 
in consilio, und wan die requilita furhanden, das der Eidt von inen genomen, doch das 
fie ante Maioum nit mungten, tere aber an requiſitis mangell, das fie ſich inmittels 
allerding gefaft madıten, und das fie gleichtvoll den eriten Brobaliontag mit irer buchfen, 
unangefehen ires begerns, das jhar einmahl zu ericheinen, befucht Betten. 


Stabell 
hielt, das ire qualififation erftlicd zujehen und votirt fonjt mit Münfter. 


Shawenburg 
weill fie weit gereift, und wofern fie secundum constitutionem Imperii qualificirt, hielt 
fie zu beeiden. 
Gein 


bielt gleichfals, wan fie qualificirt, das fie io beeidt werden löndten. 


Newenar, Graf) Johann) zu Oſtfrießlandt 
wiewoll e8 uff dem Probationstag beichehen fol, jedoch da der weg weit, wofern quali- 
fieirt, bielt, da3 man fie igt in Eid uffgenomen. 


Collen und Aid similiter. 


Gulid 
weil die vota dahin gehen, und dafur zuhalten, das ein ganger Kreiß bie macht, welche 
etliche bejonder, To wolten fie mit inen fich vergleichen, wofern die requifita furhanden, 
das fie in Eid uffgenomen, doch dergeitalt das inen mit eingebunden, ante Maium nit 
zu münßen. 
Tiefer beicheidt ijt den Mindiſchen Abgelandten alfo angezeigt wie allenthalben 
votirt und beſchloſſen, dejlen ſich die Mindiſchen alſo bedantt. 


32. „Urkundt des Mindiſchen Werdeins“; Köln, 21. März 1576. 


(Ausfertigung; Berlin 16, fol. 85.] 


Zu willen, Nachdem wir umdenbenente von den erfamen und borfichtigen Hern 
Burgermeijtern und Rathmannen der Statt Minden zu verrichtung eglidjer Hendel ab= 
gefertigtt, und immitteljt uf der Kreißverſamblung zu Colln, wegen einß Testimonij fo 
wir Vorchardten Yactorffen dem Mindiſchen abgeordenten Werdeinen requirirtt tvorden, 
mangell furgefallen, das darauff nidtt ohn, das der Hochwirdiger in Godt Hochvermu—⸗ 
gender Fürſt und Her, Her Herman Confirmirter zum Bilchove des Stiffts Mynden, 
unjer gnediger Fürſt und Her, verrudter tage an bemelthe Burgermeifter und Rath: 
mann ein ſchreyben gelangen lafien, und Damitt zu erlennen geben, waſſer geftalt i.f. G. 
entichloifen, zu wideranritung der Mung eynen Mungmeilter zu verordnen, gehn Eoln 
zu Ichiden, und vom Kreiß daſelbſt in glubde und eide nehmen und qualificirn zu lafien. 
Dieweill nun die proba bey denen von Minden, twoltt ihnen obliggen, in maſſen eß auch 
1. f. ©. gnediglich geſinneten, eynen Wardeinen zu beitellen, und denielbigen ebner mafien 
dem Kreiß verwandt machen zu lajien, welchem Fürſtlichem gefinnen und begern die von 
Minden gerubett, ftatt und raum geben, und derwegen oberweindten Borchardten Lad- 
torffen zum wardeinen beiteltt und uff nie Unfoftung gehn Con abgejdidtt. Wehr dem⸗ 
nad, wie wir belennen muſſen, nichtt undienlich geweſen, gerurter wardein eyn Testi- 
monium vom erbarn Nhadte der Statt Minden mit überprachtt hette, ſynthemall aber 
wir undenbenente etzlicher anderer geſchefft halber behuff der Statt Minden anhero vers 
reifen muſſen, ſeyn wir in eventum, da ch die notturfft erfurderte, bevehlichtt gedachtem 
wardeinen de honestate, file, probitate, et industria sua anſtatt unſer obern und Hern 
ſchriftlich document und Urkundt zu geben und mittzutheiln. Bekennen und bezeugen 
demnach nomine senatus Miudensis, auch dor unfere jelbjt eigene Berjon hiemitt offent- 
li, das viellerweindter Borchard Lachtorff in der Statt Minden von fromen erlidyen 
cheleuthen geporn, Ddatelbjt eyn burger ſeins Herlommens, weſendts, Handels, und 
lebendts from und uffrichtig, davon untere Hern auch wir anderſt nichts wiſſen, dan das 
er ſich der Tugendt und Erbarteitt beflifien und dermaſſen verhalten, das man ihnen 
nichts verweißlichs wirdt nadızureden wiſſen, und jegen außer allem zweivell, er wirde 
auch obliggenden feinem Ambit, deſſen er unſers verhoffens nach notturfft erfahrn, der 
gepur fideliter und mitt getrewem vleis nachgehen, achtens davor, eß wirden Die ver— 
ſamblete Hern ſtende des Kreiß, dieſem unſerm Testimonio glauben geben, und ſo fern 
von unſerm mandato, ob wir dies testimonium in eventum mittzutheiln bevehlichtt. 
dubitirt ſolthe wirden, wollen wir hiemitt crafft dieſes de rato cavirtt haben, im fall 
auch ſothans vor nichtt gnugſamb ſolthe ermeſſen werden, erbieten wir unß uff den fall 
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beym Rhadte zu Minden zu befurdern, Damitt erfter tag eyn außfurlich und glaub» 
wirdig docament unjeumblich gefertigtt, uberpradjtt und den Hern jtenden des Kreiß 
ober je dem antvelenden Hern BSyndıco defjelbigen einhendig gemachtt wirde. Bu ur- 
fundt Haben wir dieß verpigichafftett umd ung namentlich subseribirt. Actum Coln im 
Jahre tauſent fünffhundert fiebengig ſechs, am ein und ziwangigiften deßßz Monats Marti). 

(Siegel des Bullius: Bappen Henricus Bullius Syndicus Mindensis mitt eigener Handt 
SZ A EN DATE 3) Everhardus Schwirinck Secretarius Mindenfis, m. e. 9. 


33. Schreiben des PBrobationstages an Bischof Hermann; Köln 7. Mai 1576. 


(Urſchrift: Düſſeldorf IV, 9, I, fol. 58.) 


Hochwürdiger Fürft, gnediger Herr, E. F. G. Ichreiben vom 20 negft verfloßenen 
Monats Aprili8 haben wir am 5 diß empfangen, verlefein und feins Inhalts wol 
veritanden. 

Und als dan fümemblid E. 5%. ©. jnen der geringer Zandtjorten und Müngen 
wegen ordnung, wornach Ddiejelbe Sort der orter den armen, gemeinen Leuthen zum 
beiten und weinigern ſchaden und nachteil zu Ichlagen fein mochten, zuguichiden gnedig 
gelinnen lakenn, So haben E. F. & begern zufolge wir al;baldt dem veraidtenn Kreyß 
Werdein und andern bieielbjt anmwejenden Mingmeijtern dariiber Ordnung und den fuch, 
weldhe denen andern dieſes Niederlendiichen Weſtphäliſchenn Kreißſtenden zugelagenen 
geringern Sorten gleichmeßig, zuverfaßenn auferlegt und bevolhenn, wie dan ſölichs 
durch diejelbe würcklich beicyehenn, gleih E. F. G. ab derjelbenn beiverwwart Schreiben 
zuvernehmen. 

Ind diveil dan wir ung feinen Zweifel machen, €. 3. G. ſich ohne unfere erinderung 
de3 Heil. Reichs und dieſes Kreiß Mung und probir Ordnung, was disfals den Mine 
meiftern und Werdeinen mit ſchlagung jülicher Müngen zu thun und in adtung zu 
haben, notivendig oblicge, gnädig zuberichten wigenn, So wollen zu denfelben E. F. &. wir 
unns zuverleßlich verſehenn, dieſelbe Hinfürter auch der notturfft nad daran g. auff- 
merdhens werden bejchehenn laßen, damit durch E. F. G. Statt Mindiich hirvor zuge- 
laßenen Miüingmeifter und Werdein durchaus mit feinen Mingen wie auch angeregter 
geringer jorttenn vorberürter verjafter Ordnung nit zuwieder gehandelt, noch der Zall 
von 50 mard feins ſylbers fur erit ubertchrittenn werde, Daran thun E. %. ©. was denn 
Kraiß Abichiedenn gemäß. Und diejelbe E. F. G. wir hiemit dem Almechtigenn zu langer 
friedlicher Regierung empfehlenn, Datum Cölnn am 8. Maij Ao 76. 

Die Deputirten des Niederlendiichen Wejtpbäliichen Kreiß Stende, uff igigem Probiertag 
zu Cölnn gegenwärtig und der abweſenden Rhete und Gefandtenn. 


Aug empfangenem bevelch diejes Weſtphäliſchen Kreis Stende anweſenden Räthe 
und Bottihafften und auff g. geſinnen meins g. F. und Herrn, des Biſchoffs zu Minden, 
haben des Kraiß vereidter Werdein umd andere Müntzmeiſter deren geringern Landt— 
fortten und Müntzen halben, jo im Stifft Mindenn man Heller, Mörchen oder Gößlinſch 
nennet, durch Mindiſchen Müntzmeiſter gemüngt und hernacher außgeben werdenn jollen, 
in maßen nachfolgt, vergleicht. Nemblich 

Das derer Heller oder Gößlinſch ins Loth Kölniſch gehen Jollen 40 ſtück und in die 
Kölnische markt 640 jtud, und ſollen dielelben fein Halten 17, x. 

Diefer Sortten und uff den vorjchriebenem fueß jen meinem G. %. und Herrn 
Biſchoven zu Mindenn vorerjt 50 mard fein filbers, darin zuverarbeiten und vermüntzen 
zu laßenn durd die anweſende Stende uff igo albie gehaltenem Probation tag erlaubt 
und bewilligt, Signatum Cölln am 7. May Ao 76. 


34. Brief des Mindener Bevollmachtigten Yaurentius Weber 
an den Streisjefretär Arnold Baumann; Köln, ohne Datum (1579). 
[Eigenbändig; Berlin 18.) 


Sr Baumann, Ich Werden von dem Mindiihen Munzmeijter berichtet, dar man 
ihnen die 3  groichen verbieten würde, dat er, nod der Münzmeiſter zu Bielefeld nichts 
zu tun haben würden, dar der 6 Hell. aroichen jo viel im Lande, daß der nit mehr den 
wenig nötig, fo würden auch der Fürſtengroſchen in der Nähe jo viel gemunzt, day jie 
daher der Ilnfojten auf den Probation Zagen zu tun wit tragen, und dieweil der 3 2 
groſchen an dem Ort eine alte Yandiorte it, bitten fie, daß ihnen ſolche Eorten zu 
prägen erlaubt werden möchten. Hätten E. Gunſten den Herm anzumelden. 

Tuus Yaur. Weber Eecret. 
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35. Schreiben der Stadt Braunfchweig an die Stadt Minden; 
Braunschweig, 12. November 1579. 


(Ausfertigung; Müniter XV, 1, fol. 19, 21.) 


Unfer freundtlich Dienft zuvorn, Erbare, weije, furſichtige Herren, gunjtige unnd 
auttenn freunde, uff E. E. w. ann uns sub dato denn 20. Octobris gelangtes fchreiben, 
etzliche vordechtige Munzfortenn betreffendt, konnen wir denjelben hinwider freundtlich 
undbormeldet nicht laflen, das wir unlerm Mungmeijter Thomaſſenn Molratt ufferlegt 
unnd bevohlenn habenn, ſolche uberfdidte Sortenn mit vleiß zu probiren, inmajjen bonn 
ime geſchehenn. Wye nun diefelbenn inn der Brob befundenn feint mwordenn, dafielbige 
babenn E. E. w. aus eingelegtem yettell weiter zuvornehmen, daraus dann zueriehenn, 
ehr uns auch alſo ferner berichtet, das derjelbigenn groidyenn 38 Er. und 2 Meitchniiche 
Pfenning nur auf denn thlr. gemunget feint wordenn, unnd nicht hoher ausgebracht 
werdenn lonnen, weldes wir alſo E. E. w. nebenn uberfcdhidung des geldes, jo zum 
Brobierenn nicht gegangen, zum Berichte nicht habenn vorbaltenn Tonnen, unndt feint 
denfelbenn fonjtenn freundlid zu dienen willig. Datum unter unjer Stadt Bignet, am 


12. Novemb. Anno 579. Der Rhat der Stadt Braunjchiveig. 
(Eintiegender Zettel:) 

Die Myndiichen halben Padzen aufgezogen und probirt, der geben 150 Stud auf 
eine mark getvichts, und helt die mark fein 6 lot 2 Quent 3 4, wirdt aljo die feine marf 
vormunget und außgebradt umb 10 tbaler, ift der underfcheit gegen des Reichs munz=- 
orbenunge, das fie zu geringe jeint auf jeder marl fein 15 gute gr. Thomas Molrath 


Dem botten werden E. E. w. fein geburliches Pottenlohn zu entrichten wiflen. 


36. Schreiben der Stadt Minden an den Probationstag in Köln; 
Minden, 27. April 1580. 


[Ausfertigung; Berlin 18. — Die Urſchrift: Münſter XV, 1, fol. 27, W.) 


E. Herrlichkeit und Gunſten fein unfer allezeit bereitwillige unverdroffene Dienfte 
mit ftetem Fleiß zuvor, Großgunftige liebe Herrn, Nachdem und vermöge und inhalt 
de3 heiligen Reis Münz und Brobation Ordnung gebührt, auf diefen jegt bevorftehenden 
Brobation Tag, unfern Wardeinen anzufcdhiden, haben wir demfelben gehoriamlicdhe Folge 
zu leiſten nicht verjäumen follen, jondern ihn ſeinſem) Chliegen nah Gebühr zu ver— 
richten abgefertigt, und ſollen hierbei vorerft dienjtlich) nicht verhalten, daß wir uns nad) 
Gelegenheit, mit dem Nebengegemvärtigen M. Ernſt Schröderden, unjer Stadt Bürger, 
al3 einem andern eingelafjen, und denjelben zu unſerm Wardein wieder bejtallt, auf und 
angenommen, fuchen hiermit, dienftfleigig bittend, E. Herrlichkeit und Gunjten demjelben 
a fotanes Amt notdürftigen Bericht und Erinderung tun, und ihn dazu gebührlich 
beeiden und dem Kreis verwandt machen wollen. Demnächſt, welchergeſtalt bei uns der 
feinen Minz - Sorten, als Mariengroſchen und Körtlinge halber, To fonjten drei ſchillings 
oder achzehnhellergroichen und jechshellerpfennige mögen benannt werden, dies Orts der- 
maßen große Unrichtigfeit eingefallen, daß unjere Stadt und Bürgerſchaft darüber nicht 
in geringen, jondern gar merklichen unleiderliden Schaden geraten. Dann obwohl von 
den Kreis Etänden der Zeit gewilligt und für rätlid) angeichen, daß fotane Münz für 
Landſorten auf vorangedeuteten Wert, der Groſchen zu 18 Heller oder 3 Schilling, der 
Kortling zu 6 Heller möchten gemunzt und geichlagen werden, aber daß man ihn deme 
Neihsthaler oder Bagen nicht nadızurechnen, fo iſts doch andem, daß der Munz— 
meijter und Wardein bei uns diejelbige qleid) den alten gangbaren Mariengroichen, als 
der Groſchen fehsunddreißgig, und Körtling 108 um eimen alten oder Reichsthaler und 
alio respective nad) Bazen-Wert ausbradt und durchgehen laſſen, darüber dieje Stadt 
mit fotanen Münzſorten, als Guliſchen und Mindiſchen Groſchen und Störtlingen, der— 
maßen überſchüttet, daß ſchier allhier keine andere Munze zu bekommen, und hat gleich 
wohl der Münzmeiſter dieſelbe um ſotanen Wert oder ziemlichen Gewinn, nicht wieder— 
um einwechſeln wollen, und iſt aber an dem, daß man ſolche Groſchen und Körtlinge 
im Lande zu Braunſchweig und umliegendes hero, dar unſer Stadt Kaufmann und 
Bürgerſchaft nad) Gelegenheit dies Orts, ihre furnehmſte Commercia und Gewerbe, 
nicht hoher, denn den Groſchen um 9, den Körtling um 3 Gorchleriche, iſt an jedem 
Etüd der vierte Teil geringer, begeben lann, jo haben wir auch in alaubbafter Er- 
fahrung, das ſolche Groſchen und Nörtlinge binnen der Stadt Köln, wie dan aud an 
etlichen Dertern Westvaliae, fonderlich, dar mit Schillingen und Pfennigen gehandelt wird, 
nicht anders dann der Groſchen vierzig, und der Kortling 120 um einen Reichsthaler 
ganghaft geweſen und noch: Daraus leicht zu ermejien, wie ungleich mit jotanen Münz- 
orten bet uns gebaret und hätten uns zwar zum Münzmeiſter und Wardein zum 
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wenigften verjehen, daß fie eben ſolcher Sorten der Grojchen 36, und der Körtling 108 
auf einen Reichstaler follten taxirt, gejegt und dafür dies Orts allein in fotane Gang- 
barkeit gebradht haben, fondern vielmehr getrauet, fie uns Hierauf der Kreis Etände 
eigentliden Beſchluß ſollten referirt und eröffnet Haben. Wir Haben auch die Groſchen 
ander Orter aufzichen fallen, und davon copeilich einverwwahrten nn nit A figniert, 
belommen. u biemit unterdienſtlich und hochfleißig bittend, E. Herrlichkeit und 
Gunſten jotane Geſchaffenheit günſtiglich beherzigen und e8 zu den Wegen befördern 
wollen, daß hierin die Maße möchten getroffen werden, dab man bei fotanen Münz— 
orten jo großen trefflichen Schaden nicht leiden durfte. Alsdann auch unſern neu be— 
ftalten Wardein den günjtigen Bericht widerfahren zu lafien, dab er ſich in ſolchem 
biernächjt vorjehen lönne, wie wir deſſen, behuf gemeiner Wolfahrt, guter Hoffnung und 
Zuverſicht, und habens E. Herrlichkeit und Gunſten unfere hohe unvermeidliche erheiichende 
Rotdurft nicht verhalten mögen oder follen. Sind derjelben neben göttlicher Empfehlung 
mögliche Dienfte_ und angenehme Willfahrung zu leiten, allzeit bereit, gefliſſen und willig. 
Geben unter unſerm Stadt Secret am 27 ApriliS Anno 80. 


(Einliegender Zettel mit „A* figniert: gleichlautend mit dem Bericht 
dcs Thomas Molrath in Anlage 35.) 


Schreiben der Stadt Minden an Herzog Wilhelm von Jülich; 
Minden 15. Juni 1580. 


(Ausfertigung; Berlin 18. — Tie Urſchrift: Münfter XV, 1, fol. 48, 49.] 


Durchleuchtiger hochgeborner Fürft, E. 3. ©. fein unfere bereitwillige unverdroſſene 
Dienjte, mit jtetem Fleiß in Untertänigfeit zuvor, Gnädiger Fürft und Herr, Was ſich 
diefer Orter in umliegenden Landen und Städten, der achtzehen Heller Groſchen und 
6 Hellers Pfenninge halben, jo in diejem Meitfäliichen Kreis hiebevor den Münzmeiſtern 
zu müngen mögen erlaubt fein, für hochſchädliche große Unrichtigleit, Mängel und Ge- 
brechen erhoben und zugetragen, zweifeln wir wenig, E. 3. ©. nunmehr genugfam fürs 
fommen fei. Und weil nicht ohne, daß wir aus Hochzivingender, unfer unvdermeidlichen 
Not, diefelbe beicyiverlide Gebrechen, an des Niederländischen Weftfäliichen Kreiſes 
Fürſten und Stände, Herrn abgefertigte Räte und Geſandten, ſo auf jüngſt gehaltenem 
ordinari Münz Probation Tag am 1. Mai binnen der Stadt Cöln verſammelt geweſen, 
etlichermaßen gelangen laſſen, auch von ihrer Herrlichkeit und Gunſten beiverwahrte mit 
A notierte günſtige resolution und Antwort empfangen, darin wir ermahnet werden, 
E. F. G. um die Geſchaffenheit eigentlichen Bericht zu tun, haben wir demſelben billich 
in Untertänigkeit nahgehen ſollen und bitten E. F. G. in Gnaden zu vernehmen, wie ſie 
ohne das gnädige Wiſſenſchaft tragen, welchergeſtalt unſere Stadt ganz am Ende des 
Weſtfäliſchen Geleids und districts belegen und daß dieſelbige, wie dann auch die um— 
liegende benachbarte fürnehmlich all ihre Gewerbe, nachbarliche Commercia und Han— 
tierung ins Land zu Braunſchweig haben, daher diefer : Orter bisher feine andere Minze 
gangbar geweien, dann jo auc im Land zu Braunſchweig gängig, das auch dieſer 
Enden feine andere Münze fi) fügen künne und möge, dann jo auch im Land zu Braun: 
ſchweig in einem gleichmäßigen Valor durchgängig. 

Nun jind hisce partibus durch die Münzmeiſter diefe neugeichlagene 18 Hellers 
Groſchen und 6 Heller Pfennige nicht allein gar übermäßig geſchlagen und hereingeführt, 
fondern auch der Groſchen 36, und der Sechs Heller Pfennig hundert und acht auf einen 
alten oder Reichs Thaler, danıit man allbie und feinen andern Thaler handelt, gelegt 
und in Gangbarleit gebradit, auch fie Halbe VBagen genannt und dafür ausgegeben. Cs 
Hat aber nicht lange gedauert, dag man im Lande zu Braunichweig ſolcher Groſchen 
acht und vierzig, der 6 Seller Pfennige oder Kortelinge 136 ungefähr auf einen Reichs— 
thaler haben muß. 

So haben wir auch in — —— Erfahrung, daß nach dem gemachten Fuß zu 
Köln, nach Hellern abzurechnen, der Groſchen vierzig und der Körtlinge hundert und 
wanzig auf einen Reichsthaler nach feiner jetzigen Steigerung find valviert und ge— 
—** worden, darum ſie auch zu Köln und der Orter gangbar, und hätte man ſich zwar 
zu den Münzmeiſtern und Wardeinen nicht verſehen ſollen, daß ſie ſotane Groſchen und 
Körtlinge in höhern Valor und Preis, dann ſie geſetzt, ſollten ausgebracht, und alſo gar 
vervorteilſcher Weiſe auf jeden Thaͤler vier Groſchen ſollten eingezogen haben. 

Weil aber nun ſolche Wünzſorten dieſer Orter ſtets in dem jetzt angedeuteten Valor 
gangbar, daß der Groſchen 36, der Körtling 108 einen Reichsthaler gegolten, ſind fie 
dieſer Orter, und ſonderlich in unſerer Stadt dermaßen gehäufet, day ſich alle andere 
Münz verloren, und man keine denn dieſe zu ſehen bekommen kann, daher ſie von 
männiglichen als unbegebliche verdächtige Münze refusirt und geweigert, daß beide, der 
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eins und ausländilde Kaufmann, jo aus dem Stift Bremen, Land zu Braunichtveig 
Ziineburg pp. ihre Ware, welche fie mit reden Thaler und alter gangbarer Münze bezahlen 
müſſen, angebradt, fie wieder anzunehmen fich bejchweret, daher die Kaufmanns» und 
alle andere Ware und Gewerbe faſt umliegendes zugeſchlagen, und man nichts zu laufen 
befommen kann. 

Es haben fi alda aud die Münzmeiſter ſolche Groſchen, da es dod) ihr einenes 
neichlagenes Geld, jelbit höher angunchmen getveigert, dann zwei, drei, bier und bierzig 
Groſchen um einen Thaler. 

Was Beichwerung, Betrug und Schade nun gemeiner Wohlfahrt und der Armut 
in dieſer leider geſchwinden Teuerheit hieraus entjtanden, und wie jämmerlich diefelbe 
bierdurdy erſchöpft, iſt überaus und nicht zu jagen, und können zwar ſolches der Miünz- 
meifter Bornehmen wir nicht probieren, fondern bedünfen uns, unfer Einfalt, der Ge- 
meinde eine geſchwinde Beſchneidung und Vervorteilung zu fein. 

Und ob nun biergegen twohl pretendieren und vorſchützen wollten, es twären dieſe 
Groſchen in ihrem Gehalt Just und gerecht, und der alten Mariengroſchen, jo für 
18 Heller gegeben würden, wohl etliche fo geringe und noch geringer, denn dieje Grofchen, 
jo weiß man fi doch aus Kaifer Ferdinandi neuer Münzordnung zu berichten, daß es 
um foldde Mariengroidhen eine faſt ungleiche Valvation, und daß diefe Groſchen den 
vollen guten Mariengroſchen keineswegs gleich, diejelbige aber follen wohl unlängjt 
wieder zum Ofen gebradjt, und Die ——8 übergeblieben ſein, ſind derwegen die 
durchgehende Reichs-Fürſtengroſchen meiſtlich gemünzt, und dieſer Orter gebraucht worden. 

So hat man auch in eigentlicher Erfahrung und iſt nicht ohne, daß dieſe Marien 
groſchen und Körtlinge in dieſem Weſtfäliſchen Kreiſe nicht anders denn zu Landſorten 
verwilligt, daß es achtzehn und Sechs Heller Pfennige heißen und genannt, dafür auch 
Heller und keineswegs den Batzen nachzurechnen, ausgegeben werden ſollen, und alſo der 
Groſchen auf einen Reichsthaler 40, der Körtlinge 120 geſchätzt und valviert twurden, 
ohne daß man nun dieſer Orter nach Hellern keineswegs rechnen oder handeln Tann, fo 
hätte je den Münzmeiſtern nicht gebührt, fotanen Valor überzuichreiten, wäre alſo dieſe 
Unrichtigkeit, aroßer Schade und Verderb wohl verblieben; ingleichen derfelben mehr zu 
münzen oder zu fchlagen, denn ein jeder in jedem Lande zu tun und zu laflen können, 
wie es dann mit anderen Landiorten durchs ganze heilige Röm: Reich gehalten wird, 
daß jede Landesforten binnen Landes gelaflen tverden. 

Nun find diefer Orter ſolche Groſchen dermaßen überhäufig geſchlagen, daß man 
wie obbemeldet anderes Geld nicht zu fehen befommen, man bat fie aber nod an Die 
Miinzmeifter, noch andere Orter wieder von ſich bringen können, man verliere denn an 
jedem Thaler an die ficben, acht Groichen. 

Wir fpüren aud, dab die Münzmeiſter mit ihrem Münzen noch an jego gar 
continue verfahren, da man fid) getrüftet, fie bis zu nächſtem Probation Tage, daß dieſe 
Gebrechen fürerjt twieder richtig gemacht, ftill gehalten haben follten. 

Damit nun ferneren blühenden Verderb und Schaden vorgebaut werden möge, 
nelangt an E. F. G. unfere untertänige, hochfleißige demütige Witte, dieſelbige dieſe 
Geſchaffenheit gnädiglich zu Gemüt führen, und bei den Kreis Fürſten und Ständen die 
Beförderung ins Werk richten laſſen wollen, daß dieſem großen Schaden hätte vorgebaut 
werden mögen. 

Deſſen zu E. F. G., gemeinem Vaterland zu gutem, tun wir uns untertäniglich 
getröſten, und erkennens uns an derſelbigen in Untertänigkeit zu verdienen allezeit 
ſchuldig und willig, Dieſelbige hiermit zu Fürſtlicher, glückſeliger, langwieriger Regierung 
und Wohlfahrt in Schutz des Allmächtigen getreulich empfehlend und was wir uns in 
dieſem beſchwerlichen Anliegen zu getröſten, E. F. G. gnädige resolution untertänig 
bittend. Geben unter unſer Stadt Secret, am 15. Juni Ao 80. 


38. „Urkunde des Mindiſchen Wardeins“, Schreiben der Stadt Minden 
an den Mai-Probationstag 1588 in Köln; Minden 25. April 1588. 


Urſchrift; Müniter XV, 1, fol. 53.] 


Edle ernveſte hochgelärte und großachtbare vilgunstige liebe Herm Em. Edelveften, 
Herlicheit und Gejtrengen ſeind unſer allzeit bereidgefliijene unvordroſſene Dienste zuvor. 
Großgunſtige liebe Herrn! Ew. Edelvejten, Serliceit und gejtrengen follen wir unans 
gemeldet nicht lajjen, wie daß der hochwirdige in Gott, Furſt und Herr, Herr Anthon 
Konfirmirter zum Biſchoff des Stiffts Minden, dei hohen Erzitiffts Coln Thumbdechant 
und Arcidiacon, Thumbprobjt zu Hildenßheimb, Graff zu Holftein, Schaumburg, Sternes 
berg, Her zu Gehmen pp. unfer gnediger Landsfurſt uns in Gnaden anzeigen und ers 
indern laſſen: Nachdem ©. 5. G. Bedenlens, albir binnen unfer Stadt Minden widerumb 
die Munge verſuchen und mungen zu laſſen; derobehuef auch einen redlicdden 
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vorftendigen Muntzmeiſter beitallt und angenohmen und aber bei... unjer Stadt von alteres 
bie Probe der Mung und alſo das Werdein ambt, daß wir die Vorjehung thun wolten, 
daß der Werdein auf den jegt bevorjtehenden 1ma Maij und PBrobationstag binauffommen, 
den Krayß vorwandt gemacht und gebuhrlich bejtettigt werden muchte. Wanher wir 
nun zu jolhanem Werdeinambt den erſamen Meifter Ernſt Schröderchen unfern Burger 
und alden Werdein beftellt und angenohmen und auff die Ordnung in Gelubt und Eide 
genohmen. Alß erfuhen Ew. Ernveiten, Herlicheit und Gejtrengen mir biemit dienft- 
bleißig, dieſelbe ihme auf ſollich Ambt notturfftigen Bericht und Erinderung thun, ihn 
frafft der Ordnung ferner qualificiren, bejtettigen und dem Krayß vorwandt madjen 
wollen, damit unfers theils kein Mangel fein möge. Seind wir guter Hoffnung und 
Zuverfit .. . . Gegeben under unjer Stadt Secret den 25 Aprilis Anno 88. 


39. Bertrag zwiſchen Bifhof Anton und dem Müngzmeilter Sans Mühlrad; 
Minden 13. Mai 1598. 


[Ausfertigung; Berlin 25.] 


Zu willen, daß der hochwürdige in Gott Hochvermogender Fürſt und Herr, Herr 
Anthon Gonfirmierter Biſchof des Stifts Minden, des Hohen Erzitifts Köln Thumb- 
dechant und Archidiakon, Thumbprobjt zu Hildesheim, Graf zu Holitein Schauenburg, 
und Sterneberg, Herr zu Gehmen, heute dato den ehrſamen Hanſen Müblrad für einen 
Münzmeiſter uf> und angenommen bat, und mit ihm daruf übereintommen ijt, daß er in 
©. f. G. Stadt Minden gute aufridtige Münz an groben und fleinen Sorten, an Korn, 
Schrot und Gehalt und Gepräge, wie es don der Rom: Kay: Mantt., Chur und Fürjten 
und den Ständen des Reichs und in den Streifen, und ſonderlich dieiem Niederländifchen 
Weſtfäliſchen Kreije verordnet und verabſchiedet und jtatuiert ijt, aufrichtig ſchlagen und 
folde Münz uf jeden Probationtagen in der Stadt Köln oder Ivo die Jonjt in diejem 
Niederländiichen Weitfäliichen Kreiſe darzu deputiert würden, auf jeine Gefahr und alt- 
bergebradjte gewöhnliche Zulage unfer Untertanen der Stadt Minden überantworten 
tolle, Alſo daB hochgedachtem Fürften und ihme jelbiten daraus kein Schade oder Ver: 
weis entitehe.. Wenn aber daran einiger Mangel befunden twürde, denſelben folle er 
wandelen und erftatten, au darumb tun und gewvärtig fein, was im Neid Herlommen 
ift, und fi zu recht gebühret. Es ift auch dem Münzmeiſter nachgegeben und vergünnet, 
einen aufrichtigen zuläſſigen Wechſel aufzuriten, dadurd dem Münz Edict nicht zu— 
wider gehandelt und die Münz gleichwohl dardurch deſto befjer in Eſſe erhalten twerde. 
Es will hochgedachter Fürſt gedachten Müngmeijter zujamt denen zur Münz gehörigen 
in Gnaden ſchützen und vertedigen. Es haben aber beide Zeile die Freimacht fürbehalten, 
welcher in dieſem Kontralt und Beitallung zu ſtehen länger nit gelieben würde, daß 
derielb nad) Ausgang ziveier Sabre dem andern uf Weihnachten eine Loſe verkünden 
möge dardurd) jolle auf die näcjtfolgende Oſtern dieſe Bejtallung abgetan und ufgehoben 
fein. Wo aber der Münz halben durch die om: Kay: Maytt:, Churfürjten und Fürſten 
und Stände des Reich und in den Kreiſen etwas anders verordent und ftatuiert würde, 
dem wollen ©. f. ©. hiemit nicht8 vorgegriffen noch etwas zuwider und Abbruch gehandelt 
baben. Da auch gedadjter Münzmeiſter bei hochgedachtem Fürsten durch feine Miß— 
günjtigen angeben würde, fo wollen f. f. ©. ihnen zu geredyter Beranttvortung verftatten, 
und unerhorten Sadjen nit verungnaden: alles ohne Geferde. Urkundlich Hierüber zivei 
Receſſe gleich Lautes ufgericht mit hochermeldtes Fürſten Handzeichen und Eecret und 
genannten Münzmeiſters Pigier und Handſchrift befiegelt, und deren Lei jedem Zeil eins 
geblieben, Actum Minden den 13. Tag des Monats Mai im Jahre nad) Chriſti Geburt 1593. 


40. Urfunde des Probationstags für Hans Mühlrad; Köln 5. Oftober 1593. 
[Urſchrift; Berlin 23.) 


Nachdem der hochwürdige Fürſt und Herr, Herr Anthon erwählter und befeftigter 
Biihof des Stifts Minden, des hochen Erzitifts Coln Thumbdechant und Arcidiacon, 
Thumbprobjt zu Hildesheim, Graf zu Holftein, Schauenburg und Zterneberg, Herr zu 
Gehmen, denen auf igigem ordinari Münz Probation Tag allbie anweſenden Näten 
und Abgejandten durch ihrer F. G. verordneten Laurentium Weber, der Stadt Cöln 
Secretari, anjtatt ihrer 3. ©. geivejenen Munzmeiſters Jeronimum Arnſperg, To ſolchen 
Dienit verlalien, den ehrbarn Hanſen Mulrath prejentieren und denjelben zum Münz— 
meijter uf- und anzunehmen, auch zu beeiden geſinnen laflen, Und dann erwähnter preſen— 
tierter Hans Mülrath in Fertigung etlicher ihme befohlener Broben dur den General- 
diejes Niederländiichen Weſtfäliſchen Kreis: Werdein geſchickt und zu ſolchem Amt quali: 
feiert befunden, er auch glaubwiürdigen Schein feiner Redlichheit furgelegt, Als haben 
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edachte Herren Räte und Gejandten ihn zum Münzmeiſter dergeitalt, dab er im Namen 
— Herrn Biſchofen zu Minden und ſo lang es ihrer F. G. gefällig, ſeine 
dünzhandlung üben ſolle, zugelaſſen, und währender im heiligen Reich ufgerichter Probier 
Ordnung, Münz Edict und anderen darauf erfolgten Abſchieden ... ufgenommen, und iſt 
zu deſſen Gezeugnus dieſe Urkund, deren feiner Notdurft nad) haben zu gebrauchen, mit- 
geteilt. Gezeichnet zu Coln am 5. 8bris Ao 1593 


Aus Befelch obgedadter Herrn Räte und Gejandten (gez.) Harken 


41. Münzmeiftereid des Chrijtof Dieß. 
(Abſchrift; Berlin 28.) 


Ih, ChHriftoffer Dies, Münzmeifter, gelobe und jchwere einen Eid au Gott und auf 
da3 Heilige Evangelium, daß ich dieſes Niederländiihen Weitphäliihen Kreis Edict und 
die darinnen verleibte Ordnung, jo viel die mich berührt, ftet und feft halten, von meinem 
Herrn, der mic beitellt, nit weichen, oder abſcheiden, es jein dann zuvor alle Verf, jo ich 
gemünzt, auf der gemeinen Probation probiert, und ih auch mit guten Willen, durch 
mein Herrſchaft geurleubt, und meiner getaner Pflicht erledigt worden, und ob ih in 
meinem Münzen etwa gefehlet, dafur erit gnug getan habe, daß ich aud feine andere 
jilbere Münze, dann in diejem Edict, Abjcheide oder Ordnung begriffen, jchlagen, auch die— 
jelben durch mich oder jemand anders nicht ärgern, nod) ringern will, nod) mit denjenigen, 
die fich joldye8 in einigen Weg underftehen wollten, einigen Zeil nod) Gewinn haben, des— 
gleien mit dem Gwardeinen, Schmidtmeifter und Münzgejellen fein Bertrag oder Geding, 
die diejem Edict und des Reichs Ordnung in einigen Weg zuwider fein mud)ten, heimb— 
lid oder öffentlid” bereden, oder machen, jonder alles da8, jo zu Handhabung und Be: 
fräftigung diefer Ordnung dienen mag, mit allen Fleiß bejurdern und vollenziehen helfen 
will, getreulid) und ohn Gefährde. 
Sch, Chriftoffer, Münzmeiſter, befenne dies vorgeſchrewen mit eigener Hand. 


42. Bittihrift der Müngmeijter zu Bielefeld, Minden und Altona, ohne Datum; 
unterzeichnet und dem Probationstag in Köln überreicht am 6. Mai 1596. 


[Musfertigung:; Berlin 25; vgl. Nahbildung der Unterſchriften ©. 138.) 


Edle, Geſtrenge, Ehrnveite, Achtbare und hochgelahrte großgunftige gebietende Herrn, 
E. E. und A. G. werden fid) zweifels ohne zuerinnern wilten, welcher geftalt, und bei Lebe 
Zeit(en) Doctor Fürſtenberger jelegen, und für 20 Jahr ungefähr, in dieſem weitfäliichen 
Kreiſe, als der Münzmeijter von Bilefeld und Minden ji in dem beichwert befunden, 
alldieweil der Silberkauf ſehr hoch geiteuret, und fie alſo nach der Reichs Ordnung nidjt 
haben münzen fonnen, Anno 69 zu Augipurg iſt verabichiedet worden, 1081/, Stüd Füriten- 
groichen in die Mark lotig, weldes dann die Ktreisherren als D. Fürſtenberg und andere, 
weil den Münzmeiſtern große Unfoftung und Beſchwernus darauf gangen, in Bedenken 
genommen, und zu dero behuf Hein Geld zumiünzen etwas und 31/, Stud auf die Mark 
lötig nadıgegeben, iſt alfo die ganze Mark lötig 112 Stüd, darauf dann wir drei Münz« 
meter als Bilefeldt, Minden und Altona ein jeder infonderheit feinen Eid auf die 
112 Stück geleiſtet. Demnach aber gleihwohl von Tage zu Tage der Silberfauf und 
andere nötige unvermeidliche Unfoftung, jo zu Münzſachen gehörig, immer hoher gejaget 
wird, daß man dadurch alio bei diejen ißgedahten 112 Stüden ſich der beihwerliden Un⸗ 
fojtung und Arbeit faum bezahlt machen fann. 

Kun ift aber an dem, daß verſchienen Probation Tage ung vorgerurten Münze 
meiltern nad) der alten Ordnung, als auf 108'/, Etüd zu munzen auferlegt worden, welchs 
dann uns zu tuende unmuglichen, inionderheit weil nicht allein igiger zeit das Silber 
hoher eingetauft wird, jondern es aud fonjten andere Unkoſtung mehr erfordert, und wir 
alſo wie vor 20 Jahren geſchehen, auf den Zub nicht münzen fünnen, noch vielweiniger in 
dieſen itzigen beſchwerlichen und geichwinden Yäuften darauf gemungzet werden mag. 

Neben dieſem iſt aud fund und notorium, daß itziger Zeit zu Bielefeld, Minden, 
in der Grafihaft Shomburg, im Cherland, Ungern, Böhnen, Schlejien die Fürſtengroſchen 
gar gangbar Beld, und 24 für einen Reichsthaler ausgezahlt werden, deren man aber doch 
dies halbe Jahr wenig gemunzet, aud nicht bat mungen fonnen, welde Fürſtengroſchen 
doch fat ganz und gar ins Niederland, Polen und auf Hefe- Münzen zu verſchmelzen 
weggeſchaffet und verführet, und Ddargegen frembde auslandiihe Münze, als beichnitten 
+ Broimen Stüde (.weld% der Ordnung zwmvider.) mit großem Vorteil und Scinderei 
miederumb dieſer Orter und ind Yand gebracht und täglich ausgegeben werden. 

Und weil nun groß Mangel an kleinem Gelde allenthalben geipürt, und nicht8deftos 
weiniger unfer gnädigen Landegfürjten und Herrn Münzen gefurdert und Ddiejem allen 
rürgefommen werden jollte, Als muß hinfür auf die 112 Stück und nichtes minder gemünzet 
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werden, bisjolang uf nächſtkunftigen Deputation Zage ein mehres nadgegeben, und in den 
Niederfähjiihen Kreite und in den Seeſtädten Xübed, Hamburg, Yüneburg, Wismar und 
Roftod, Se anders nicht gemünzet wird, auch zugelaſſen werden, wie ſolchs mit ihrer 
Ordnung, fo für 4 Jahren zu Lüneburg gemadt, zubeweijen, und 112 Stück auf die Mart 
lötig, 70 Stüd doppelte Schilling auf die Marf lötig, und ſolchs aus einliegender und 
gedachter Münzordnung zueriehen: voreins. 

Zum andern ift von E. E. und 4. G. uns aud) auferlegt worden, 10 Mark Thaler, 
dargegen 1 Mark Groſchen zu maden. Die Thaler nun belangende fünnen igiger Zeit 
ſchwerlich gemacht werden, fintemal jie dem Silberkauf faft gleid), und das Bruchſilber ins 
Niederland und Polen geführet und darauſſer dann die Niederländiſchen Thaler, welche 
der Reichs Ordnung keinesweges gemäß, gemünzet, und deren in Hamburg mit großer 
Menge itzo eingenommen und gangbar entfangen und wiederumb ausgezahlt werden. 

Zudeme ſein auch die Bergwerke mehrenteils geringe, die Spaniſche Realen und das 
Silber aus Hiſpanien, daraus man vormals mit? —** die Thaler münzen konnen, iſt 
dieſer Zeit auch hoch geſteuret, daß man alſo faſt kein Silber nicht zu bekommen weiß. 

Belangende die Fürſtengroſchen, daß man der zu viel machen ſollte, iſt oben gemeldet, 
wo dieſelbigen bleiben und ausgegeben werden, bei uns zu Bielefeld, Minden und Stadt—⸗ 
hagen fein derer Grofchen wenig gang und gebe, und wird Ddargegen des beichnittenen 
Geldes, jo aus Engeland, Frankreich und andere mehr Orten gebradt, ganz gangbar und 
haufig ausgezahlt und aufgenommen, deriwegen dann der vpielberührten Fürſtengroſchen 
nidyt zuviel gemacht, und wir deswegen fügliche weite beflagt werden fonnen. 

So haben jih auch E. E. und A. G. vord Tritte zuerinnern [... bitten, fünftig 
wegen der weiten Wege nur nod) einen Probationdtag jährlich beſuchen zu müſſen]. 


43. Schreiben der Stadt Minden an den Mai-Probationstag 1597 in Köln; 
Minden 15. April 1597. 
[Ausfertigung ; Berlin 25.) 


| Geben Ewer Gejtrengen wir gejtalten Sachen nad) hiermit wollmeinlid zu vernehmen, 

wiewoll wir uns, mehr dann fatttanı, zu berichten willen, daß uns pillid) nicht gepühren 
jollte, oder aud) wollte, Ew. Gejtr. bei diejem Probation Tage, fintemal dieſelb ohne das 
mit andern und mehren Hodwiditigen Sachen und Veratichlagungen derojeld, überfleußig 
gnug bemühet und überladen fein, mit diefem unjerm fait unzeitigen Schreiben anlaufen, 
nod) weitere3 zu bemühen, Das wirs dennoch, wie ungern wirs aud täten, dep Gott im 
Himmel unfer Gezeuge ift, alſo zu fun, hohen Drangſals um eines nun eine geraume Zeit 
hero bereit erlittenen und aus anigo noch täglichs erleidenden, allerdings ohnwieder— 
brenglichen gemeinen Schadens wegen, ganz keinen Umbgang haben können, oder mögen, 
Derowegen dann zu Ew. Geſtr. hiemit unſer dienſtlichs hochſleißigs Suchen und Bitten, 
ſo woll auch gänzlich Hoffen und Vertrauen iſt, dieſelb werden uns darab, umb ſoviele die 
mehr, gunſtiglich entſchuldigt wiſſen, und halten. 

Ind konnen demnach Ew. Geſtr. hiemit dienſtlich ohnangedeutet nicht laſſen, was⸗ 
maßen, Gott leider, nun etliche Jahr hero nacheinander, auf denen dies Orts im Kreis 
herumb verordemen Münzen die kleine Sorten, die Goslariſchen aufs alergeihwindeite, 
und zwar auch dero gejtalt über die Maßen haufig, fir und für gepraget, auch geichlagen 
und gemünzet worden fein, daß es nicht nur gnugſam auszuſagen, jondern auch zum 
hochſten zu verwundern iſt, dann es die ganz ohnlochbare — daß das ganzes Land, 
ſo woll auch die Städte, Flecken und Dörfer dieſer Ends und Orter, in dieſem Kreis her— 
umb, nunmehr dermaßen damit und dardurch verfüllet, und überhäufigt worden ſein, Daß 
jie auch von dem gemeinen armen Mann, und ſonderlich den Kauf- und Handiwerfs Leuten, 
als Fiſchern, Bädern, Krämern, Hödern, Brauern und andern, jo fie dann für Ihre ver— 
faufte Waren in dem Gehalde, darauf fie angetfangs qeieget und geichlagen, eingenonmmen 
jein, weiterd nicht au2gegeben, oder auch wiederumb eingenonmen, und ſonſt an den 
Mann gebracht werden konnen noch mögen. 

Zudeme, wiewoll auch fie dieſelben Gosler oder Goslariſchen anfangs derogeitalt, Day; 
nämblid) derojelb vier einen guten Kortling Yo wol im Ausgeben, als aud) Wiederein— 
nehmen, gelten joßen, verordent, auch eine Zeit hero dafür alſo aufgenommen und wiedere 
umb ausgegeben worden ſein, So iſt Dannod aus obangeregten ohngepührender lleber— 
häufung und Verfüllung, endlich dies erfolgt, dag nunmehr derofelb an etlihen Ortern 
nur ſechs, an etlichen andern aber nur adte für einen guten Kortling kaum aufgenonmmen 
und wiederumb ausgegeben werden wollen, ja es underſtehen ih aud etliche aus dem 
gemeinen Manne diejelb ganz und al, weiters nicht aufzuheben oder in Bezahlung der Waren 
zu entfangen, und dieweil dann darduͤrch an demſelben teils die Halbſchaft, teils auch der 
dritter, ja teils auch der vierter Pfennig verloren wird, und aber Ew. Geſtr. ohne einig 
unſer weitlänftigs Erinnern, aus den von Gott allınugenden, bie ſich Hocdybegabt yabenden 

13 


194 Anlagen. 


Bernunite und Beritande felbit gnugfamb zuerinnern und berichten willen, daß nicht alleine 
ſolchs einen überaus hoheſt beſchwerlichen, aud allerdings ohnwiederbrenglichen allgemeinen 
Kreids Land- und Stadt-Schaden geben und gebären, jondern aud die ın Communi dita, 
bisanhero übe und gebräudlich gewejene gemeine Hantierung und Kaufmannſchaft durch⸗ 
aus verwirren und verhindern dut, inmaßen wir dann dasſelb alſo nun eine gute geraume 
Beit hero, mit ganz befümmerten ®emüte, haben vernehmen und anjehen müjjen, wie dann 
auch anigo no, So haben wir darumb aucd, zuvorab aber zu und umb dejtomehrer Fürs 
fonımunge willen Ddeijelb, ganz nicht underlajjen fonnen, oder mögen, Ew. Geftr. denjelben 
Verlauf bie jegenwärtigen, ſonderlich derowegen abgefertigten Briefzeigern, hiemit mit 
weinigen zuerfennen zu geben. 

Derowegen dann aud, an Ew. Geitr. hiemit unjer dienftlihs hochfleißigs Suden 
und Bitten iſt, Diejelb geruhen qunftiglid obgerührtem diefem ... . Werke, und mehr 
denn überaus betrübten Handel und Weſen, väterlic und vernunftig nachzudenken, bejonders 
aber demielben jowoll bie den Müngmeijtern, als ſonſt aud, da es die Notturft fein und 
erfurdern wolle, gunſtiglich ferner en und eine gute, alerieit3 eriräglidhe, auch 
dienlihe und nügliche gepührende Mage wiederumb zu geben, damit man deifen weiter 
nicht gewärtig, Tondern des Schadens allerleit3 enthoben, und aud, endlich willen möge, 
wie man ji an allen Seiten weiterd darin zu verhalten haben jolle, fönne, oder möge, 
und ſolchs alles noch weiters, umb jo viele diemehr darumb, dieweil vom gemeinen 
Manne geiagt und audgeiprengt Werden will, wiewol e3 ohnwiſſend iſt, daß etlihe der 
Mungmeilter jein follen, fo in furzer Zeit etlihe Taufend Thaler Wert Goslarſche ge» 
ichlagen haben follen. 

. . . Signatum under unjerm Stadt Secret Siegel, Minden, den 15. Monats Aprilis 
Stylo antiquo Anno 97. . 


44. Bittichrift des Wardeins Ernft Schröder an den Mai-Probationstag 1600; 
ohne Datum. 
[Kigenbändig; Berlin 25.) 


Hochachtbare, Edle, Ehrnveite, Hochgelchrte des Löblihen Niederl. Weftph. Kreijes zu 
jegigem Probation Tag abgeordnete Herrn Räte, Ew. H. — fann id) undertänig nit ver— 
halten, waßgeftalt idy nun diefem Kreis und der Stadt Minden aB ein Werdein 22 Jahr 
mit Eid und Pilichten verwandt geweſen, auch alle Jahrs mit der Münzbüchs die Proba- 
tiontäg gleich anderen bejucht und dasjenige, was mir Ambt3 halber aufgelegt, praestirt 
und verrichtet, alio daß ich der gänzlicher Zuverſicht, man werde mid in feinen Dingen 
mit Fugen bejchulden mogen. 

Und aber mir noch von 2 Jahren bei einem ehrbarn Rat der Stadt Minden, meinen 
gebietenden Herrn, mein jührlich® Salarium ausftändig, darumb ih wol etlichmahl under- 
fänig3 Fleiß angeludt, aber nicht befommen kann. | 

Als it an Ew. Herrlichkeit mein undertänig ganz fleigige Bitt, die geruhen, bei woll- 

edaht einem ehrbarn Nat der Stadt Piinden meinen gepierenden Herrn, meincthalben zus 
intercederen, damit mir als einem alten Diener meine Beſoldung, dern ich in dieſen bes 
ſchwerlichen Läuften zu meiner Haushaltung, wie zu ermeſſen, zum hochſten bedürftiig, 
nunmehr jonder längern Berzug gefolgt, dann auch, daß die Büchs, darinnen nod eilich 
Merk, jo bei Zeilen weiland Biſchof Anton hochſeliger Gedächtnus gemünzel, durd mid) 
anhero zuproberen geihidt werden mög. Deſſen geiröite zu Ew. H. ih als ein alter 
Diener mich gänzlich und bin es umb diejelbe äußeriten Vermögens zu bejchulden jederzeit 
bereitvillig und gefliſſen. 

Ew. Herrlichkeit und Ehrnveſt undertäniger bereitwilliger Diener 

Ernſt Schroder, der Stadt Minden Wardein. 


‚RETURN CIRCULATION DEPARTMENT 
 " TOAN PERIOD 1 Messe 
— HOME USE 

4 


En 


ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 

|-month loans may be renewed by callıng 642-3405 

6-month loans may be recharged by bringing books to Cırculation Desk 
Renewals and recharges may be made 4 days prior to due date 


DUE AS STAMPED BELOW 


——————— 


UNIVERSITY OF CALIFORNIA, BERKELEY 


FORM NO. DD6, 60m, 12/80 BERKELEY, CA 94720 * 





' mi 
— 


RT 


_ 031754790 





